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Vorrede«

eitdem Menschen. auf Erden leben,
«

.
war vielleicht kein Zeikaiker so merk-

würdig, nls das unsrige, worin sich Dinge.
vereinigen, die in der Mannichfaitigkeit und
Fölle kaum je. bezysammen weiten. Qhnez «

dernuffaiiendenNevolxkionen zu gedenken»
die vielieicht als Vorspiel zu einer· grossen»
Poiingenesie der Erde und des Menschengei-
schlechks im Reiche der Natur und Sickiich·-
kcit zum Vorschein kommen, zeichnet sich
Ali-Eb- hesonders durch

..
die entgegengesetzs

a 2 ·

»

« reiten—



lv Vorredesz
testen Lehren, Meinungen, Systeme nnd
Bekriebsnmkeit, aus. Wahrheit und Irr«
ihm, lich: und FEnsteknißJ Spiel und Ernst
erscheinen als lauter Contrapunktr. Die
reinste wie die verworfensteDenkungsartsind

.

E

gleich herrschend; die niedtigsten und erha-
bensten Grundsätze laufen neben und gegen
einander fort. Sollte sich indessen nicht
schon die Zeit nähern, da ein Geist von
oben, eben so lebendig als zweischneideny
das Markund Bein des Menschengeschlechts
durchdringen und eine grosse Scheidung ma-

chen wird?
.

- JndemderMaterialiscnundAtheismnoch
immer ihre zahlreichen Aspiranten haben,
bauen andere in tiefer Stilleund unter den

s

milden Einflüssen eines sichern iichts an ei·
iiem Tempel des Ewigen Geistes, der
mehr als eine Weltausdanren kann. Jn-
dem s) viele unserer Zeitgenossen, des wah-
ren Nachdenkens unfähig, lieber jeden
Schein und Flimmer erwählen, als zu ern«

sten llntersuchungen Tiber· die hbchste Ange-
legenheit des Menschen ins? und Beruf säh·

« en,



Vor-rede. v

im, sinden sieh dagegen andere, die nur im
Gehcimsten und Verborgensten der Dinge
Nuhepunkte erkennen, die des unstetblitljen
Menschen würdig sind. Während daß man-
che unserer Schklftgelehrten den fast ver·

lohrnenGeist der Schrift zur wandelbarsten
Schlaube irrdischer Alltäglichkciten machen,
damit es nicht scheine , als wenn im Heilig(
thun: noch etwas verborgen wäre, wofür.

-f1"e keinen Sinn haben, und damit fe dem
Gotte diese! Welt und der politische» Titels»
keit desto füglicher dienen können, eröffnen
andereeine heiligePerfpective,· it! der lkkbst
die erhabensten Wahrheit-en in voller Klar«
heit und Harmonie erscheinen, nnd gleich
einem balsamischen Thau von · oben das
schmachtendeErdreich erquicken. " Wenn je«
ne das Heilige gemein machenund das Gött-
liche hetabwürdigen tnüssen, um es mit den
Gedanken ihrer Niedrigkeit ins- Gleichge-
wicht zu bringen, so zeigen diese dagegen
eine wahrhafte Weisheit, Schönheit und
Stärke des Göttlichen aus ihm selbst, nnd
eine Harnzonie desselben mit den vergessen-

a 3 sten



VI Vorrede;
sten Vorrechten und unerkanntestenSpring-
federn der "Menstl)ennatur. Und indem end«
litt) einige falsche Kritiker die ganze Vorwelt

" lieber der Narrheit« und desBettugeszeihen
als eiugestehen wollen, daß sie selbst mit ih-
ren eigenmächtigen Satzungen und ohnmächs

. tigen Traumbildernlängst nicht an die dunk-
sz »le Weisheit und kluge Einfalt jener Tage

» reichen, treten andere hervor, die-zwischenden
verborgenen Kenntnissen der Vorwelt und —

» den geheimen lehren der jetzigeneine Hat-
monie und einen natürlichenZusammenhang
zeigen, der darum so wenig gekannt wird,
weil ergesalbte Augen- fordert, und die blos«
sen www« srs Kequs dazu nicht hinreichetu

In unsern Tagen. hat es einer bis dahin
wenig bekannten Gesellschaft gefallen, aus
ihrem verborgenen Hinterhalt etwas her«
vorzutreten , und sich durch zwei merkwärs
dige Schriften, die in ihrer Art gewisser-
maassenKlafsisch sind «)- bekanntzu machen,

welche
«

. «) I. Des Streut-s et de la Vötitä See. ä Editi-
lsoukg 1773 second. edit. ä seiden-poli-

. —178t.



V o r-red·"e. VII

Segenstand diese« Werks! seyn
sollen. Wie man auch über den Inhaltdersel-
den denken möge, so habe ich es, zum Besten
eines guten Theils meiner, geirret-wandten,
der wohl weiß« was er that, doch der Mü-
he nicht unwerth gehalten, se der Deutlich-

— keit und des bequemern Gebrauchs wegen,
untereinzelneHauptartikel zu ordnen, durch
Anmerkungen und Zusätze zu erläutern, ihr
Verhältnis; oder Mißverhältnis; zu andern

geheimen- Lehren zu zeigen, und durch man«

che kritische und « licterärische Bemerkungen
ihren Gebrauch nicht— weniger zu erleichtern
als Fu sicherm Sie· sind gewissermaasfen
klussiikly als die einzigen bis gest, worin
-

"

a 4 «« die

Use. Die im Jahre 1782 erschien-ne und
im Ganzen genommen sehr wohlgerathene
Ueberletzunghat den liebenswürdigenWerth.
Clandius zum Verfasser; IDie Ausschl-ist:
Du Erst. et« de la Vers-wäre besser durch:
Ueber Jrrehum und Wahrheit gegeben«

2. Ylssblesu nenne! des ksppom quiezeis
üent entke Viert, Ilion-me ec k Univers. å
Felix-hours 17s2. «



vnl Vorrede;
die iehrennichtnitr dieser Schule, sondern
überhaupt dieses Systems vollständig , rein

·

und würdig »vorgetragen-werden. Ihr Jn-
»halk, oder die Wissenschafy worauf-Hei) der«

— selbe gründet, kann sreilich nachder wirkli-
chen lage der Dinge auf keinen allgemeinen
Beifall Anspruch machen; bleibt aber, ohne
Verachtungzu verdienen, was er ist. Ein
grosser Theildavon gründet sich aufGesehe

«

der Natur, die nicht erlogen, und ausQuel-
len der Erkenntniß, die etwas mehr als un«
reine Pfützen sind. Wenn gewisse Grund«
lehren dieses Systems aucheweniger Wahres
enthielten, als sie wirklich enthalten, so

— sollte man doch wünschen, daß» sie wahr wä-
ren, weil der Nntzen ihrer Anwendung se-
dem Nachdenkendeir einleuchten muß. Sie.
heben Schwierigkeiten, welche zu heben die
gemeinenWissenschaften nicht hie-reichen; ja
swas noch mehr ist, sie belebenmanches Todk
te, harmonisiren das Unharmonischq geben
allen menschlichen Kräften zu thun, eröffnen
ein sehr weites Feld zur besten Wirksamkeit
und· zeigen endlich das erhabenste Ziel des

· Kampfs
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Kampfe; und der Belohnung in der Ferne.
Eben dieses Allumsassende und Erhebende
ist einer der Hauptvorzügq wodurch dieses
und ähnlicheSysteme sichzu kräftigenWerk·
zeugen edler Menschen machen.

«Von den persönlichen« Umständen des
Verfassers; oder vielmehr der Versasser de:
angezeigken Werke und ihrer Gesellschaft

. mag ich nichts sagen «). Sie sind keine Be«-
schnictene am Fleischs wie ich irgendwo im
Kirchenbotengelesen habe, sondern in ruhie «

ger Stille, wirksam und thätig , leben sie
aus eine Art, wodurch sie der Welt nie ge-
sährlich werden-Gauen, in exemplarischer
Tugend, dieTenlpelweisheitdes A. B. mit

a »; dem
F) Doch so viel kann ich aussicherer· Quelle ver-

- siedet-n, daß es jetze zwei geheime Gesellschaf-
ten in Frankreich giebt; deren eine sich von
Sohn-und die andere von cli-denennt.

sBon der letztern kann man mit« Grund so
nnd so denken: mit Idee ersten hingegen,
wozu unsere Zeiss. gehören, stehet es desto
besser. Beide aber machen in Absichr auf

- höhere Lehren die herrschenden sparrhelen in
Frankreich aus. «



X
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·

dem Geiste des grossen Erlbsers insich ver-
«

einigend Sie gehören nicht zu denen, die
· nurdie WisseiifthafldesRaUchslieben«),

und eben so wenig zu jenen leichtgläubigen
-

-
- Ephem-

— «)»»Di;e.verschiedenenAnspielungen hierüber itn
-

». Tebleqnnsrurel beziehen sich vielleicht mit

auf die andere Parihei des-ci- -- Und weil

«

einige H. in Deutschland den-sc. M. mit dem

Ob. verwechselt haben, so scheint daher das
Gerücht entstanden zu seyn, daß vie erhebe«

»
nennd sronnnejSpreche unserer Thepsvphen

« nur ein glänzende-IGewand wäre, unter feel.-
chem sie eine gefährliche K—«-M kversteckt

;
hielten. Ohne der besondernUcsach zu geden-

.

Den, warum dieser oder jener geneigt seyn mag,
"so was zu glauben und weiter ansznbreitem
erinnere ich nur, daß es sür den Menscheni
kenner und die wahre Kein! gewisse unirüge
iiche Merkmale)giebt, wornech sich leicht ent-

·

scheiden läßt, ob man sieh in einein solchen
« Fall und gegen Urhebervon Schriften, wie

die unsrigen, Gutes oder Böses zu versehen
habe. Und gerade von dieser Seite empfeh-

«len sich unsere The-ansehen, so daß, wieich
glaube, jeder Uneingeuommene sie nur zu

le«



Phantasie« , die« sich von den skltsamsten .

Vorrede. » xl

und ungereimtestett Dingen ohne Mühe
überreden und andere« überreden- wollen.

i

Da

lesen braucht, um se keine« gefährlichenHin:
terhalts in: dieser· Bedeutung schuldig zu fin-
den. Jn einer andern abergeschiehet ihnen
eben so sehlkunrecht , wenn man sie für
heimische Jesuiten hält, die nur —"—· —- u.
s. w. So ivao rndchte auch-der Recensent
der Deutschen Uebersetzung von Der Erst. in

.

der A. D. Abt. gern insinuieen, der es aber
gewiß aus einer falschen Quelle hat, denn
der ganze Verdacht gründet sich blos und al-
lein aus eine willkührliche Vermuthung sol-
cher Leute, die überall Jesuiten sehen, wün-
schen und gern überallJesuiten haben Tnöchi

«ten. Vzenn der Vers« von De: sie. sage,
daß er mehr im Sinne behalte als. er sage,
und hie und da etwas ssganz anders meine,
als er zu sagen scheine- so haben diese Worte
zuverlüsskg einen ganz« andern Verstand, als
daß sie sich dadurch für Jesuiten ausgehen
wollten, die nur jin-n Schein. von gewissen«

« Dingensprüehem ohne sich dieselben Ernst
seyn zu lassen« Wenn ieein Mensch im

t
»

«· ·
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». Da unsere unbekannten den Gehalt des
gemeinenWissens und was dadurch geleistet
werden kann, so gut. wissen, daß ihnen selbst
die berühintesten Entdeckungen neuerer Zei-
ten nicht fremd sind; so muß ihre Mßzui
friedenljeit ntit den gemeinen« wissenschaftli-
chen Methoden wohl etwas mehr alopure

Unwissenheit zum Grunde haben; sie müssen
in einem iichte sehen, worin zwar jedes gilt,
was eogelten kann, das aber stlbst weiter

.

" reich-r,
Ernst gesprochen hat-, haben sie eskgithatn
Man, hätte daher nicht so stolzierendundhät
tnisch über den guten Cl. hersahren sollen, als
wenn dieser blos des» angeführten Umstandes
wegen, sein Original durch und durch falsch
hätte übersehen müssen. · Das hat er gewiß
nicht! ich zweisle vielmehr, ob sich so viele

sinden würden, die es im Ganzengenonitntn
so gut hätten übersehen können. Auch hat -

Herr« Cl. so viel gutes Gefühl und tresfende
Beurtheilungskrasndaß er so leicht nicht in

Versuchung kommt, einen Abaddon füt- einen

Engelsdes Licht« zu halten, sobald er sichsex
pkoielko mit demselben abgiebr. Kurz« das

ganze Gerücht von Jefuitereo ist eine elende
Flirte krseteteaque Abs. -7
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reicht, als einzelne Sternlein, die noch kei-
nen Tag machen.

«

« Auch wissen sie sehr wohl, warum ihre
kehre nur bei) sehr wenigen des Denkenden
Zeicalters Aufmerksamkeit erwecken kann,
und dennoch wollten sie sich lieber jetzt , on
les efprits kermentenh als später! bekannt
machen.
- Ausserdem aber empfehlen sie stch noch
durch vortrefliche Eigenschaften des Her·
sens , wovon» beide Sein-isten, besonders
das Tableaxx die unleugbarsten Beweise ge-
ben. Indem letztern kommen Stellenvor,
die den Vers. nothwendig einem jeden lie-
benswürdig machen müssen, der den Werth
desMenschen nnd seinen wahrenGenuß noch
einigermaassen·kennt. Wenn nun gerade
sblche Herzen, so geläuterte und befestigte
Seele ein Salz der Erde und ein Magnet
wohlthätiger Kräfte sind; — ja wem: dik-
se iauterkeit nnd Würde der Gesinnung ge«
rade die Frucht einer Lehre und Erkenntnißk
art wäre, die eben dieser» unter« ihre Vorzü-
ge sechs» kenn« deßfs We Früchte et-

zeugt-»



-

M V o r r« ede-
l

.

zeugtzssosplliedieses jedennxswisiendeniBp «-

urkheiler und Anzeiger mehr» zum sJieichdepx
ken und« Schweitzen alszumilnglimpsbewe-
gen( Wer« sollte nicht— wissen, daß man-sich e

auch durch Recensionen sgarxseizrsversündigen
kann? Stelzet auchder Mann. den sierresk
sen, mit uns in keiner weder idealischew noch
politischen, noch ökonomischen Verbindung,
so giebt. es doch einen Richter: aller Richter,
der jedes schädliche Wort, folglich auch je;
des falsche Wort ahnden will» Und wie --—-·

ich will nichr sagen lächerlich« -"— sondern wie.
höchst unbillig ist es, -ei-ne Sache blos des(
wegen gveråchklich zu machen, weil wir sie,
aus Niangel derzersten Grundbegriffq nicht;

.

verstehem und. des iichts überhaupt nicht ges:
wohnt sind, worin solche Dinge gesehen seyn.
wollen«-s— — Da der Jdeetikreis eines Men-
schen nichr die. »Zum-grabe aller Wahrheit—

sz

e nnd Erkenntniß ist, so sollte sich keiner· zum«
·

GeneraLSonkrolleur von Dingen aufwere
sen, derenSkempel er nichk kennt.-

Was endlich den allegorischen Vortrag»
unserer Unbekanntenhetrify so war dieser.

für
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für gewiss? Dinge schicklichund fast nothwen-
dig. Wen-s sie indessen auch da nicht ver·

standen werden, wo jeder sie verstehen könn-
te, so ist dies nicht ihre Schuld, sondern es
kommt von der Unreizbarkeit derer, die nur
ungewisse Zeichen gewöhnt sind, und aus(
ser dem Dunstkreise ihrer Wechscslivbrter kei-
ne weitere Aussichc kennen. Ein grosser Theil
des Tableaufodert nur eine stille, empfang-
liche und des Schwungs fähige Seele, um
das Interesse und volle Gewicht dessen zu säh«-
len, wasin der gelöuterksten und würdigstcn
Sprache vorgecragen.wird. Nichts liegt
dem Vers. mehr atnHerzen,« als den Men-

»

schen aufdie Rechte seiner Natur und ihren«
, wahrenGenuß aufmerksamzu machen, ihn«
zumGefikihl und» zur Ansichc seiner ursprüng-
lichen Würde zurückzuführen, aber auch Gei
fahren zu zeigen, wo die wenigsten aus Eis«
telkeiy Verwilderung oder in Schlaftruns
kenheit wandelnd, sie ahnden. Im allegos
rischen Felde hingegenreden beide aus mehr
als einem Grunde den Dialekt der Ihrigen.-
Pon gewissen Dingen kann nur auf gewisse

.

Art
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Art· geredet werden-« Und wenn gleich man«
" Hei? YeHeszXMenYFZIIFHIJJEeand) in der gemei-
nen «Ssrächeshäkkäksgesagr ,«-« oder vielmehr «

Hsiidceckjkixzefiizxksskisijijkdqnkuzs» sieh: es

Höhn-jeJiskkuekkuikieikEis-je ins Gesinde-i,
·«Deszk»«i«inspvitiiszp,k«swoitäs Licht Und

Säzikisifqsiskzizsxsissesgeiieki«um: sizijepscheuj
He« 's; s«

·

II

,».«tDek-ziwkizspiskhekcszkistbeide: Seh-risse»
us) F:

gphenjsqraufikzidausx das-zuvereinigen wie
.

gezvdhniiekfZeiten» wird, und· nnspszallen
eine- Wisspfchosfksäst WEBER-He HAVE! »

Beweises-ang- dqßes nur ein aiigemeinek
Sich: gehe, avorinsaile Farben, d. i. alle Ar-
tm» der Sichtbarkeit sich vereinigen-« so daß
denn jeder-Gegenstand auf. seine Artxganz
richtig und in seinem wahren Verkzåttniß
zum Ganzen erscheint.

s

Aus diese Vereini-

gung werden die eigenchümlichen Vortijeiig .

« dieses' Systemsxgegründet ,« von— denen Tab—
lau. P. 1I. pag. 1 1 6 —- 120 geredet wird,
so wie der Pers.«auch.zu zeigen.sucht, daß

.

. .

die

«) De« litt. etjdejs vökitä p. 5«·x3.



V ·o "r re d es' Nu
die Unwiskaheir und Jkekhiimerk vie noch
in den ioichtigsten Dingen herrschen, · eben«
dnizeissoersrnen, baß mein sie einzelnen Zwei»
ge veeusensajtichenEkketiutnißzaßkrkrmne..
Eben deswegen suchr er alle Prineipienauf,
tun aus ver vereinigten Wirksamkeit euer« «

Kräfte— szover khätigen UIsOGM in! Reiche«
des Sichebnren unv tinsichkbaren den. Lauf«
der Welt und den vollen Gehalt ihrer
kmgeri erklären zuidnnen ·«). Erwec- von«
bieser Merhobescheintden Bedürfnisfenspuef -

seres Izeikeiters desto eingeweihter, « je sichs:
mnn jetzralles zu biossen Fachwekken des«
Basinmie zu machen pflegt, nnd- gxaue
beniannjsdaß es ein gewisses Univers-Meiji-
gieby « und« baß-in der« That iemandiievieöe
ten wesentlicher!Dingen«gleich««gut»
fett« kbnnetyf wenn er über einzelne Gegen-i
stönve mehr ais genieines verbreiten·-
Iviiij « Niemand Herweehseslt sonst den Plan-««

.

»

.

«
·

zu;
· «« «) Accoutnmont no« year-O iiiiirkenfemlslsz

«« ele- Pkiacipeg finan-voulomiäiiir «i’etk-""«"
· »Da-hie dir stieg. 1«««, k»1k»;p«»3z« ·

. «-
« « b



M Werken;
es. eisseeiMaxsg Messe» mir des; GENUS!
seither-HAVE— «

·-
·

—
.

.: »Was die, —ßsfgxid.e·sksksigsjckp·skssg«wessen:
Geiste« sey-Mörsers bstxkssxys se
esxbäkt Hex-esse THIS! skskksssees m
Saß-ki- Dsktlggskepevtmksee-wes: se« .e-«-.i-ds. "

begibt-die.-gekwwxssSMMHeisa-M e

hohem» wes-WITH iß, eher: diese» Mess-
.-g19-derev»syst-m.-
blpddesyww we! Mode-Ehe(

Ha« fes; des-Xexes;- sspbeeiseseskhieskz
SICH-«« IN: JHJIWV DOHRN
is weisse-»O; Weis. weites;
Des« mißt« das) dies-thenSo!
Orte-M Triebs-GOst» sei-Sigm dessen-Jst·
Stimme-siegs-sggtps gewisse« Hemde-exists.
geb-sb- kveedssv ymsegiwpssdsjiedeg
s«- fss See-SCHM- sssew weht des-gos-
ee Gehn« Preis-Es sgspxsxq
Weg-us als. M: m Dem»
thjmliche ihrer Lehren nach ihrem wahren
Verhältnis ZU begxtbsilsps

e

Gewiss Div-
gk hohem— dieses» di« hxesss Zgsgvgmvcteclisssg
mehr shtzcchokuy als Sternes-Meiste:-

.

des.



By«p-vx-dn- sz N«
des Eos-s idem-»spi- « Fuss«
how-M« txt; is! vg- Avmestungss Erd-vg-

pgsi xdigssxhscsipzoskxhcsshglsssk-
Um welkend-is. Fasse. d» Identi- nicht

v; er's-sy- Niihsasöngkszts Ists-obs«
do« is; at« vg- pss näher« Essig-psy-

wd www-Hasses-
mksszdiswkmisgzwristmTbsslsigsm

.

wes-gefaßt, works« ich tssgvches s» sagst! G»
leg-ehrst sit-d Avlgßgesunde« hob» w« ei«

meiuerseitgknyssen aygenehtis
Miso-r» E« shsicxiiioch msoxssssigcivssi
vesx können, wem« man nichk befürchtet hör«
te, daß W. Werk zu. wsitläuftig werden.

"T.0st esgsdtlichk zwecks-He!- Schxift wird-
pon denen· yEchZTYTrIciEIILwert-gis, denen sie
khgntlich gewidmet ist, " Und dies sind kei-
ne sahen, ais die von» solchxn Sachenschon
einigeKetsmcniß haben» und damit· Geschmack
finden, pl; überhaupt an höhere· Wahrheit
glauben, Und ihr Bestrebxn auf das richten,
was den· Pienschen aus dem Staubeheben
und dem Zieltz Fing: grossen; Laufbahn näher
« ·

« · «' brin-



Ist« VorreveTk
dringen kann. We: so« wes: wie, vickje ges« ·

kommen ist, daß er dieses Bevürfniß"dkiit·i"
gend fühlt, bei dem wünsche seh, Haß eins«

«

nigsteny wenn er sich die Nkühe giebt, M
BUT) zu lesen, auf manche Jdee gebrach(
Werden möge, die ihn weiter führen täten-s
wenn er Muth und Ruhe der Seeie genas

.
hat, um mit sich selbst darüber eins just«
bin. s

skver

naht)
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xErster Theil.
· ,«.--« . .«

ÆsjkeheimeSysieneder Unbeknnnteit
nach verjüngtem Maaßstabe unter

»»
.

Artikel geordnet,
«

«
« ««""·«’sz'·’" und

mit erläuternden Anmerkungen
versehen.
 

.7«Is«------ —-

öxoieixsykee Js- OGZ EIN· M Leg-«.- Vs Lake-»s-
pas-Poesie.

Plato i» Eise-eilte. "
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Gottheit O;
lleö was unsere Thevfophen vom Wesen
detWefen lehren, berubetauf den bei-

den Begriffen der Einheit des allerheiligsten
Drei oder Texas-Ins Tinktur.

»

· -

Ais Einheit «) schtechkyiu ist das hschstk
Wesen «) der ewige und fortgehende Ur-

As 2 quell
- «) Wegen derkiöthigenAnführung der beide«Wer«

te unserer Theofopbeiu bemerke ich ein für alte«
mal, daß ich det Kürze halb« des Ekkeim see.
durch l; und le Tal-lau nimm! See. durch l!
bezeicbnt Also I. too Ihn-do« U. z, to»

bedeutet: De: streute See. p- too. Tablesu sc.
Pakt. I , pag-Oe. «. kam, pay. ice.

1) I, Ho. U, e, Yo. XIV-sie? da Peiacipe lässt-ä- .

me, —- ln sont-e d« tou- lec Kommst. l, 5372
U, g, III·

. s) lslxne Pritsche, pkemiet kcjucsph stinkt»
vaivetfe1. It, 1,15·1z«
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quell allerdenkendeu und immateriellenPrin-
tipien 3); die Wurzel aller Weltzahlen V;
die erste und einzige Urfache5); dasCentrum,
woraus das Leben und die Kräfte allec We-
sen jeden Augenblick emaniren und auf dieses
Centrum als ihr Endziel zurückstreben J.

Vom Tetnsrlus fsnäus wird nutsbeilåltsig
geredet Cl, 13"7) ;7 aber nlan sithet dochj daß
der Vers. ihn "als der Gottheit wesentlichzlxk
trachtet, die Fülle ihres unmittelbaren Ausk
works. Denn dieses Allerheiligste Drei

— »was

z) ce kkincipe Takt-Ame, source de tdutes le«-
Puisssnceqlsjzxkxqx solt cle celles qui viviiient
It penseeÅclans khomme lGtistigt Wesen«
auf die Denkt-rast des Menschen teagiretm koit
se celles qui etigentlkeklt les oeuvkes Viübles de
ls merkte; eet Ette näcessaire d tous les tut-se-

" EtkesHgserme de tontes les schont, cle qui km«-
smtt cotitiuuellement toutes les exiltencesg ce

Tekme Saal, vers leqael elles ten-sent, com-se

,

psk un elkokt jrrelkiblez pskeeque teures teclieks
elietirls Nie; cet litt-e, dis je, elk celui que les
dumme; sppellent gener-lernen:DlEV. 1l, I,us.

4) D. i. aller Wesen, liach den Dimensioncn uud
" Tetminationen ihrer Kräfte. Preuss-tritt:-
Iieneksrenk Volk-erstes. l, Its. NO. t.- «

F) I« ctuke pkemiete et vaique l, Zu.

·

I) S. Not. z. .«l.e centte ckoü Staunen: et od
sdoutilkeat toates les Pein: de: Eises. II« I; n;
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tvar von Ewigkeit untheilbaty als Drei in
Eins, aber nicht als Eins in Drei, der

erhabenste Gegenstand der Aubetung, vom
Temskins der Sinnlichkeit tvesentlich unter-E
Nichts! 7). Jn ihm liegt die Fülle der gdtti
kscheuAction undReaction, in und ausser dee
Gottheit: die unendliche Seligkeit, die das

bgcittlxche Wesen von seinem eigenen Daseyn
a: ). »

. Christus, als Eingebohrner der Gott-
heit, gehört als Theilnehmer an dem Aller-
heiligsten Drei mit zur Ein »eit. .

Er hat das
Lebenund Licht felbst in sich ) ; trägt dieZahl

A z und

J) Je pkoteiiq que je ewig. qckil (ce Tekneike ksctc
e( sopekieuy s eieiiiå 6ketne1iemenk, ek·qu’il exi-
üeke O jun-is — - «— le plus kuislixrie objee de
ses bog-mage- Zer. I, g. tz6- As.

I) Cis 1’ on concoive donc quelles eioivcnt etc«
Passe-its et les delices de Pexiikence de Dieo,
qui ne cclke de ptoduike both· de lui Pimmeaüs
tC de: Ecke-z et qui, pour les grade-its, wem—

ploie que fes propte- ftxcsilest »et·ss pisapre Mäuse,
Sestos-dirs, des Agnus de tstälioa non feules
dient« qui lui Ton: telstifs , mais eaeote qui

«

Iui Tod: Fast« , qui Tod: Its-seiest«- (q·««pxa-«s)
II» t - tu— »

o) U. K» see. Nach ver Lehre unserer Thtosopheu
·

.

« · gilt



nnd den Namen der Weisheit «« ; stand
von Ewigkeit mit der Einheit in wesentlicher
Vereinigung, nnd behielt dieselbe auch auf s

Erden «
.

-—-Å Ansserdein redet der Verf.
noch von einer reinen und inächkig wirkenden
Substanz, die von der Gottheitauf den Men-

«

schen
gilt dies allein von der Gottheit. Alle« Wesen«
ansscr ihr sind, leben nnd levchren jeden Angen-
blick blos in, durch und ans Gott, aber nicht
in, durch nnd annsich tell-ji. S. die Folge.

Ic)ill, e. Uns-u;- Demindez pas« lai (le ku-
« ptäme Akt-te» de Egerten-jun) i lt SAGESSB

qaelques rsyons tle for! keu pour les Genetzt-es)
cliflipetq Poutkoipelle san: oubliek allein-Ame,
ne pas se kennte tust voeux de II: proz-se» fiele·
ji«-ice, et tm: ists-m- de celui for qui kepolent I «

It kois fon NOMBRE et con NO« U, I. 141 See.

It) cu- ckelk vne vix-its« constant- que tons cu
Fiits ((lu Rögöaåttteuk wieviel) sksuroieae
jamais eu lieu pour klingt-ne, ti celui qui ve-
aoit le« opåker se für klemmt-e« en ins-Elias- cis-se
contes les cis-les de fon miniliekh Ivec Pisa-its
s lsquelle il vie-te eeeynelleiaesie pl» f»- efence —-

!I, z. 362 und p. u: Aq- nevst der Erklärung der
Figur Auch I, ZEISS» wo es heißt:
gen« senkt« «« l« jin-see se m» let— non-lese« Kuh—
nonce aennmoins pnk le- non-bres——·lc kbomme
(als Menschcnsolpnx St« in«Fi-l-le, l« clek se
l« Natur-e See.



schen herabkontmen muß, wenn das Centrum
feines Geistes Festigxeit erhalten, und nicht
kxpig auf sich setbst wanken soll «). Dies ist,
was die heil. Schrift den Geist der Gottheit

»

oder den heiligen Geist nennt.

Die Schriftlehre von der göttlichenDrei-
einheit gehört also weseutlich zum System
unserer Theosvphem -

Die unendlicheFülle der gditlichenEigene
fchaften und Kräfte beruht: auf einer Zahl,

A 4 wofüö

u) II, s, szsszzp U« C« Ase-te de le Obri-
·. site) vous fetonteonnöitke que st i lenkexemple

mu- noue tenione constamment en eines! de·
cette VnitC..c’eK-ä-dike, fou- notke ligne fu-
pekieuke et divine, il defcendkoit sur nous vne
Ethik-eure pure et» ji«-te de fokce et Midian

, no?
Pein-flinkentom« de nous y formeroik yne lssje

.plus ou rnoioe Freude ·—, Leim. que noue ou-

vtikions plus ou nioine no; kais-»- ihm-mich·
pkopres d Pen Ihrem-et. -- La tiefe, dont ie
siens de Perle« dimsnue pour nous i nsesuke
que noue reifen-one les can-m: Greises-seit qui
nous sont eonnne les« sen; de non-e espkits et

·

lotsque nun: intetceptons tout s fiit l- com·
municntiom notke sent» ineelleäsei ne kecevsnt

« plus rette· iudstsnce qui devoie konnex« c« bete,
«

chsncsle Tut Rai-meine, se teavekfh et sevoit
erpose i Je kevolution des cikconfeteneu infe-
eieuts et hocilontsles sie.
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«

wofür der Mensch keine Qnotienten hat «) ;
ihr unmittelbarer Ausdruck sind die geheilig-
ten Namen jenes ewigen Buche; , aus
welchenallen Wesen das Leben zufließt «)-
Zwei von diesen nothwendigen Eigenschaften
Gottes» sind seine wesentliche Güte «) und

Freiheit, welche beide gleich absolut sind.
Nach jener kann Er an dem Ursprunge des«
Bösen nicht den gekingsten Antheilhaben ( l,
13 n. f. )-; und nach dieser folgt er blos sei«
uem eigenen Gesetz, oder vielmehr, er ist sich
selbst Gesetz und seine Freiheit ist dahervon
der Freiheit aller übrigen Wesen wesentiich
unterschieden und nnendlich über dieselbe etc-».

haben (1t, I, 16).
»

«

Die gdttliche Aktion ist keine Schöpfung
aus Nichts; sondern eine untheilbareund
unaufhörliche Emanation oder Etadition
aus sich selbst«·’). Jede dieser Emanationen

ist
IF) It, I, t7. - -

«) uxs Nons sAcnEs oxt kom- contra
u. vux DANs Tovs uxs tmuxs — — —-
ll, z, us. · "

is) Er M daher le Ell-IN psr elkencr. U, I, IF«
·

It) l. Ave. Gott wirst nach seinen! Licht so
unaufhörlich, daß et in jedem Augenblick alles
Wesen ihre Kräfte giebt und nim- Ivetche Alter.

e
native



jessk

ist nnzerstdhrbar, weil Gott nur Prineipiety
und keine Composita emanirtl7 . Alle Pein«
cipien aber kommen aus demselben Qnell der
Gottheit entweder unmittelbar, oder mittel-
bar. Jenes. gilt von den Principiettaller den·
fernen, dieses, alles undenkenden Wesen «)

Die ganze Wirksamkeit Gottes bestchet in
Ossenbarunzj seiner Attribute, die wie die

Zahlen nnd Kräfte unendlich sind. Ausser der
seit wxiyausserdem-Gebiet de: Sinnlichkeit)
offenbart« er sich dnrch diejenigen, die ihm
stlbst beiwohnen; in der Zeit aber vermittelst
solcher, die zwar von Ihn: kommen, aber—
ausser ihm and tkichts Er selbst sind VI.

,

- A s » II.

Iutive aber blos aufder Zeit beendet, deren Vet-
hdltnisse mit dein weitern oder engem Raume
der beiden Winteleinee Winke« verglichen wer·
den, der nach seiner grössten oder geringen: Ent-
fernung oon der Spitze titehk oder weniger-Sub-
diviiivnen leidet. It, I, 1oz.

17) I, s9-9o. It, I, 29-zo. lLEeke errettet-i- pro·
duit fin- celle des set-es hor- de lui, com-se ces

pkincipes des cotps produisetsk ist-s celle bot«
ckcux lear säionx l! ne pkoduie poitit cle- Al-
1gmhlszei,« paieqtkii elk UN e: Sols-le cita- »fo-
elkcsck II, I, II. -

is) I« «36—sz8.
up) l; etc-m.
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-II. «

Weltalls«)«.
«

F as ganze Weltsystein unserer Theosoplpen
bcruhet auf der dreifachenEintheilung in das»

« Göttliche , Jntellcctuelle und Sinnliches «

Daher wird von drei Quadraten «) gleiche:
· Be-

·) Jch wähle solche Ueberschristw die dem größten
Theile der Leser deutlich sind. Nach dem innern

·

Zusammenhange dieses Summe, und der Stuf-
scnsvlge seiner eigenthütnlichen Ideen in Absicht
auf Koimologie u.s. w. sollten sie wohl etwas
anders gefaßt seyn. Da aber die Vers. selbst
keinen Grund-iß des Weltspsieensh soudernnur
ierstreuete Ideen, nnd zwar b iläusia davon ge-
geben haben, soivilliehdiese, rem Wesen-nach,

»unter diesem Abschnitt Zusammenfassen, und die
nöthigen Erläuterungen über die eigentliche Na-

t tur ihres Systems vom UAN oder Univeksum
aus die Zusätze im zweiten Theil oerspabkew
Vorerst merke man nur die Eintheilungdes Aus
in das Göetlichry Intcllcekuelle und Sinntichcz
jenes macht das Allcrhciligste des grossen Thu-

vpels, das zweite das Heilige, und das dritte
das Acussere desselben aus. ·

ad) Der Ausdruck Quadrat is! bildlich-und be-
ziehe: sich aus das T: der « « Tauf die Tent-
pelweishcie dee A. B. audausdie Gesichte der

- PU-
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Benennnng geredet, welche sowohl auf die
Regioneii als Naturen der lebendigen Fikt-
te von Wesen, wodnrch dieses unermeßliche,
HAN zufamnienhångh die genaneste Bezie-
hung haben. Das göttliche Qnadrat enthält
nämlichden Sitz nnd Thron der Gottheitselbst;
dicFiillealles dessen, was ilsre Niajepiiit um-

giebh und den unmittelbaren Kreis; ihrer nn-

aussprechlichen Glorie bildet. Das» intel-
lettuelle begreif: die verschiedenen Ordnungen
der Geisterz nnd das sinnliche alles wag« zur
sichtbaren Welt gehört.

Nach dieser allgemeinen Angabe rede ich
nun znerst

I. Von der lebendigen Kette der Wesen,
wodurch das Weltall zusammenbringtund des-
sen allgemeine und besondere Verhältnisse ge« .

gen einander bestimmt werdet« «

·

Vom Urquell des Lebens an bis auf den
geringstenKeim der Materie ist alles eine nn-

«

unter-

Ptvvdetm befindet« Ezechiel- Inid Johannes
in zder Offenheit-rang. Bei ander« Theosvplzen
finde: man von diesem Sinnbilde viel weniger
It« bei denn-when, die deswegen so« viel dik-
auf bauen« weit fle bep allen ihres Alt-gerin-
nnd Sinnbildern bestilndige Nücksicht »auf di«
Hiervtlopheudek F— M— sehn-in·
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nnterbtvchene Progression, « eins"·fortgeheuder«
Anssirahl des Urlichtsx eine Reihe von Po-
tenzen, die aus der Einheity als Gkundwurk
zels allerZahlen, sliessen""). «

Ganz allgemein theilen sich die Wesen in
die Denkenden und Nichtdensenden Jene
smd entweder blos intellektuell d. i. reine Gei-
ster, oder zugleich animalisch dxsiz Wesen von

zwei Naturen: diese aber entweder auimalisch
d. i. ihres« Lebens und ihrer Thätigkeit sich
bewußt, oder blos wirksam, ivie die Prin-
cipien der Sinnlichkeit.- l Jene stammen un-

mittelbarwxdiese mittelbar aus dem Eentro
aller Wesen ").

. I) Die Denkenden Wesettssiud die erste
und. zweite Potenz des allzeugendenUniversal-
terminus, habenalle eine tveseutliche Afsinb
tät mit einander, weil das— Denken nur einer
Klasse vonsWesen gemeint seynkanm und
das ganze Neich des Intellkkskuellen.besteht,
gleichjenem prophetischeti Regenbogen unt«
den Thron Gottes, ans so viel Eraditionen
und RefleetionetrioeohdchstenUrllchts VI.

- ». «—
- szs Dahin

II) h— 5k-·-»«66. It, s, 16.- us« II, J. II· Ton:
still« pou- Ditth tout se sieh: see.

.

n) l, spxps Yes-III. "

«-z) l, G. III. e» II, I, ist.



Hub-·« gehören nnn ausser dem Allerhei-
ligsten Dreiklang der Gottheit

A. die göttlichen Wesen oder böchsteu
Geiste: nach Gott «) , unter denen einst der
Mensch war, bis er seine ursprünglich: Wür-
de nachsdentBsispielnoch ärgererVorgänger,
verlor, wovon im Folgenden« Ihre Wirk-
snmkeit leidet keine Snspensionen , sie sind
ilbecalle Gesetze der Zeit erhaben.

s. die reinen Geister, ohne grobe idrpers
Ische Hülle, einst des Menschen Gcbülfm und
Diener, jetzt seine Obern nnd Wohlthätetz
unter deren Gesetzen nnd reinen Einflüssen er
sieht, nnd an die Zeit gebunden und leiden
Snsdensionen.. Sie sind die zweite Klasse in
Der Reihe der Wesen, und de: höchste Term
für die menschliche Bestrebung aufErden, ob
es gleich sehr schwer ist, daß er sich in ihren;

«»-4) Des Ecke-sein: tiiocislernene de ketkenee de
l« Fegef- — II, I, teils« 104 z— sei, Erte-

· die-im — Nest» jirpiriensek , qui want-pein-
psnicipe su drinne de Photin-ne — Agens libra-
Minilikes de It sngesse Diviae -— qui sending·
niquenr I tou- les principa- et i tot-ce- les Pia-J!
Eure« —- des Ecke; qui tauche-n d l« Fest-Z
nenne, qui sont com-ne vais et confoadut svis
rlls äc- l1, s, III-IF«



Urngange erhält, doch kann er sie bei jedem
Schritt finden, den—ec thut IV.

. .

C. die geinischten Wesen oder Wesen pon
zwei Naturen. Ausser dem Menschen ( der
jetzt den lctzren Ring in— der Kette des Intel-
lectuelleir ausmacht It, e, 163), giebt es
noch andere Wesen, die zwei Naturen, eine
intellectuelle nnd sinnlichh in sich vereinigen,
und die sieh daher schon mehr, als die Klasse
der reinen Geißel» für den gegenwärtigen
sUmgang des Menschem nach dem degradirten
Zustandh worin er seht lebt, schicken «).
«Weiter erklärt sich der Vers. hierüber nicht,
so wenig als er sieh aufBeweise eint-ißt, daß
es dergleichen Wesen ausser dem Menscher!
rvirklich gebe. d

g. Zu
IF) Eeyer per» - Eil-Jener«Freier. U, Z, los—

VI. ice-ins. 169 u. s. Gott schreibt auf sie«
wie er einii auf den Menschen schrieb, und sie
schreiben wieder attf alle Theile des Universi U.
is· edakatterisieen dieselben« Art und Form. It,
J, los. .

IF) ll y s vse clslke inkeriente s teile-ei (i lt
fecontley quoique elle ne cost ein'-u tkoilieme
fing,elle est l« plus canforme i Peter lallt-ne er

dsgl-Iris cle Pisa-time, elle elf: mir-re com-ne los,
elle see-kenne ootame lui eleux lsajäe (l’lneelleckuel
eilest-sähst) conätlenbles Der. U, s, toz



«·- IF—-

»

· « s) Zu den nndenlenden Wesen sei-Stett
alle diejenigen, deren ganzer Kreislauf des
Lebens und der Thötigkeit nur aufdas Sinn-
liche geht und durch die Sinnlichkeit einge-
schränkt wird. Die Thiere, deren Print«
pien blos animalifeh sind , denken nicht, ans
Menge! eines intellektuellenKeitus z alle ihre
Aktionensind nur das Resultat der Sinnlichs -

keit ; ihre Erhaltung und ihr körperlicher!
Wohlbehagen (leur Meist-site est-parat) ist

»der einzige Zweck ihrer Thätigkeih felbst ih-
ter darch Zwang erlernten anssernatürlichen
Knnstfertigkeiten Cl, 48-54). Das Prin-
Bipium des Aninmlischen oder die körperli-
che Seele sindet sieh im Blute des Herzens
( I, Ue) z nnd das Animalifche felbst ist der
Grundterm alles Kdrperlichett oder Sinnlik
the-WI- 58«s9).

Die Prinripien der drei Urelemente find
es, tpvrmtf die ganze Sinnlichkeit bernhetz
diese grenzen , nach der Bestimnttheit ihres
Wkfevs Und ihrer Zahl, an die höhern Kräf-
te, da wo der Uebergang aus der physifcheuin die geistige Welt ist. Alle Körper sind ihrBild und Ausdrnck» Die Prinripien desVegetabilischen machen die zweite Stufe desSinnlichenz nnd die des Mineralisehen die«

dritte



drifte anss Udhngeachtet aber beißt e? (l,
s5), jedes dieser drei Reiche der sicixbaren
Naturtient toujouks d colui qui ie fuik est-i
cclvi qui le ptöcedeh fo ist ddch ein« vie! grös-
serer. Unterschicdizwischen dem Animalischen
nnd Begetabiiischem ais-zwischen diesem-nnd
dem Mneralifchem weildie Geschlechsanteri

» schiede nach dem geometrischen Qnadrarberi
häitnisisabnehmety je tveirer sich ihre Gerede
von dem Radicalterrn entfernen, deren-ways«
te Zdljien der Menschujetzt nicht mehrkennti
I.5»8.59. ·— :

» 11. AllgemeineGrundsätze über: die
« « dieser ,W«eseii.

«

Jedes Wesen hat sein besonderes Minci-
pinny wodnrch es bestehet und seine Kraft
åussert I. 82 —9o. «

"

-

«« "AiiePrincipiensind ihrer Natur nach ein-
fach nnd unzerstöhrbakp seidst die Prineipien
der Materie oder die unmateriellen Grund-«
keime derselben, weiche machen, daß die Mo«
rerie zum Vorschein kommt und das ist oder
wird, was sie aus nnd durchsich selbst nicht
seyn oder werden könnte. Diese Principicn
stiessen nachVollendnngihrer Bestimmung da-
hin zurück, wohersie kamen, da hingegen die

. - sinnli-
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sinniichen Bilder ihrer Aktion zeestdhriar
Jud, und ihretnsrundsioffe aach wirilichzu
seyn aufhören , nachdem die Attion ihm
Priueipien aufgehört hat. Es bleibt keine
so genannte Grundmaterie icbkig, die tnan
as Tritt-mer zeefdhrtet Körper betvachten
könnte , woraus sich neue bildetest; sondern«
erlesen« übrig bleibt, sierd die Ptinripient
Die fatsch behaupteteMeinung von einer un«

endlichen Tihsitbnrkeit der Materie gkiendet
Sei) auf die Vertvechfelmig des Principii der
Materie mit der Materie feibst. Eben des«
wegen hat man das Prineipinm der Materie
von jeher gesncht und nicht gefunden, weii
man es in der Materie fekbst gesucht hat, da
dochdas Richmtaterielle im Mamiellen nicht
sent: kann. I. 79--9o.

"

- Jedes Prinripium ist derVnter feiner Ide-
perlichen Hülle Creusas-ne)- und eken die
Eigenthümiichkeit des Charakters, wornach
jedes Prineipium sich seinen eigenen Körper
bcnet Coermitteist seiner Anstvirknng nach ai-
bn Richtungen: ans dem Eentro der Einheit»
ist der Grund, warum weder die Individuen
noch Specia- sich denaturiren oder ausarten
Ebenen, sondern ihre Zahl beibehaltenmitf-
fen., so daß kein qui-I pro qao inder Nat-r

.
B Statt
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Statt finden kann. Selbst das was-man
Nahrung nennt, unterhält nur die Action
des Principiix kann sie aber weder anregen,«
nochsirh mit dem Priueipio selbst-vermischen.
I, tosx wes. -

»
·

-

Es giebt sowohl allgemeineals.besondere«
Priueipien der Materie: denn die geringste
PattilielderMaterie hat ein Prineipiuny ei-
ne untheilbare, :einfache, nle zu vertnischende i

Einheit in.ssich: die allgemeinen sind von -den
besondern nichtdemsWesen nach, sondern nur

ist-Absicht ihrer virtuellett Quantität und der
Dauer ihrer Wirksamkeit verschieden» Ihre
Action ist nur eine. l, 91.·. Alle Principien
müssen zwar den Lauf der Sinnlichkeit passi-
reu",- aber wenn se diesen vollendethaben, so
kehren sie zu ihrem Ursprung zurück, vhne ein
neues Leben anzufangen: daher die täglich
neu sentstehendeti Körper die Fruchtsoleher
Principieti sind, die noch nicht gehandelt hat-
ten. I, c n. Sie sind die Unteragenteth
die an Gottes Statt das Vergängliche wir«

« Leu, so lange die Zeit dauert. Daß sie unter
einander verschieden sind, erhellet aus ihren
verschiedenen Producten, aber die wahre Na-
tur dieser Verschiedenheit läßt sich sehiverlich
darthnm .

Bei— der ausäuslithen Schbpfuns
« wirkten
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kiviekten sie viel stärker und schneller, als-tach- «

mais, wodurch der Verfasser mancheSchwie-
rigkeiten zu erklären sucht. II,e, 17—20.

Jedes Wesen zeigt nicht nnr dnrch den
Charakter feiner-Art, Form und Aktion, zn
welchem Blatte des geheimnißoollen Buches
der Schöpfung es gehdre (l, 258) ; sondern
alle Wesen überhaupt tragen anch ihre Zahl

kund richien sich nachnnmerifchenGesetzeky die
»denkenden sowohl«als die blos thätigein Da
alle ihre Prineipieii so viel Einhciten sind,
die als höhere oder niedere- Pytenzen der all-
zengenden Einheit des Unendlichen betrachtet
werden müssen, so bestinnnt sich zsigleich nach
diesem nähern oder fernern Abstande des: We-
sen vom Grnndterm ihr natürlicher Rang,
die Würde und« Dauer ihrer Wirksamkeit. I. —

89. 9o.
III. Allgemeineund besondereAngabenüber

dieRegierung,Einrichtungundden Zu-
sammenhang des Weltalls. «

Das Dasein:und Leben allerWesen hängt
in jedem Augenblick von der beståndig fort«
gehenden Einwirkung des Unendlichen-ab;

s nnd das ganze Universum beruhet auf sieben
unsichtbaren-Mobilienoder Urgestalten,· un«

-

" B 2 ter



idekkche die verschiedener: göttlichen Kräfte
sie! fulienteadum Vnivekfum vertheiltsind «).
Sie sind die siebenFarbendes Urlichts, oder
die sieben Sterne des Thrones Gottes, die

. slch einst, nachErkeichung der Alleinherrfchaft
des Unendlichen, wiederivereinigen sollen,
·um ein siebenfach stärkeres Licht hervorzu-
bringen. Die sieben Planeten der sichtbaken
Bseltsind Bilder von jenen sieben Urorganen
der göttlichen Einwirkung auf die unsichtbare
Welt. —

«

" Das Neich der Sichtbarkeit, welches der
EHerrschaft des ursprünglichen Menschen ntix
Anterworfen war, siehet— jetzt unter der Ob-
hut nnd dem kräftigen Einsiusse eines obersten
siegentem der zugleich mit der Gottheit we«

»

sentlich, und zwar von Ewigkeit her, ver·
einigt ist NO. e

- , .

.Wemt

») II, i. ne. S. darüber den folgenden Alsfchnitt
Not. und die Zusätze im itveiten Theil.

II) cease eäive et intelligente , nennt« ihn de!
Vers. in Beziehung aufdae Univerfunt der Zeit
und Sinnlichkeit (I. Hab-m und set-im und
nach seinem Verhclltniß ale Erlös« der.WeIt
und Wiederherstellu- allek sefallenen Geifler heißt

»He liegst-erstem· Vnivekseb S. Nitsch. l. Nie.
D«- tt. .
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Wenn im Reiche des Jntekleetuellen «)
alles gut, reine Kraft, reines Leben und Licht»
ist, so siehet dagegen das ganze Gebiet der
Sinnlichkeit unter den entgegengesetzten Ein-
flüssen des Guten und Bösen. Alles Böse.
aber kommt von einem einzigen Pkinripio her»
oder von einem mächtigenUrheber einer gros-
sen Unordnung im Geisterreiche, itvodurch
selbst der Mensch mit sank. Allein dieser Ur-
heber des Bösen ist weder ewig noch unbes-
sehräiikh sondern verdankt sein Oascyn dem
uuendlichen Guten, und war bis zu seinem
Abfalle gut. Als er aber, von den Gesetzes-«.
der Alleinherrschaft des Einzigetiund Hdchi
steu abweichend, seine eigene Einheit grün-
den wollte, so wurde er versinstery indem er-

dukch den verkehrten Gebrauch seines Willens
sich den nothwendigenEinstlcsseitdes unendli-
chen Lichts entzog; er wurde die Gans« are-· -

Sonslis der Sinnlichkeit und in das Gebiet
derselben eingeschränkt. Er hat daher, als
Fükst dieses« Aeons, nur Einfluß auf Zeit und
Sinnlichkeit, und ausser dieser vermag er

B 3 nichts.

F) D. i. aller Geißen die der Alleinherrschaft des
Hdchsten treu geblieben, und folglich weder im
Zustande o« Strafe noch. der Ausiödnutg und
Reinigung sind. i
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nichiä ’ Die gewaltsamen Erschiitterungen
der Erde sc. sind eine Folge seines bcständigen
Akctagonismus(«contk'seist-O, welche Macht
ihm vom hdchsteit Principio des Guten ver-
liehen ist, weil dieses das einzige Mitte! ist,
um das Intellertiielle zu reinigen, Und das
grosse Werk der allgemeinen Regeneration
zu vollenden. Indessen treffen alle seine Ver-
wirrnngen doch nur Obiesscsecond-Iris, nicht
die Grnndsäuleii der Schöpfung selbst, die
gegen seine Anfålle ewig unerschüttert sieben:
seine ganze Thåtigkeit brstehet nur darin,
daß er» auf den Kreis der Sinnlichkeit einge-
schränkt, die reinen Agenten in derselben be-
kämpft —- gleich einein dicken Nebel, der
daöLicht der Sonne bricht nnd scl)wächt, oh-
ne die Projection ihrer Strahlen hemmen zu«
können 3«’). —

—

'

Alle Veränderungen« des sichtbaren Uni-
versi haften an den gegenseitigen Verhältnis-
sen seiner vier Grundsäulety die noch viele
Spuren zeigen, daß eine Menge reiner We«
sen mit in - den Fall der Menscheir oerwickelr
worden ist. Wenn diese einmal, oder ihre
Kräfte, das allgemeine Gleichgewicht verlie-

teil,

zip) l, 7-—26. 27-z1.«t91. sey-»t- ll, c.
». z-. zz.

»

-

I



« rein, so wird auch das Ende der Dinge sinkt.
Mit Feuer. sing das Universnm an nnd im
Feuer wird es ewigen, nach einem allgemei-
nen Gesetz der ganzen Schöpfung 3«).·

Ausbreitungder Alleinherrschaft des Un-
endlichenundVereinigungzur Einheit ist der
Gegenstand und Zweck aller göttlichem geistb
gen und physischen Aetion. Gott versinnlicht
dtther den isolirten Wesen seine Vollkommeni
heiter» um sie durch den Zufluß des Lebens
vom Tode zurückzubringen: und eben so of-
fenbaren auch alle-Wesen diese Tendenz zur
Einheit, indem sie ihre Kräfte gleichfalls, und -

zwar jedes auf seine Art, für Wesen ausser
ihnen veksinnlichem und dadurch das grosse
Werk befördern TO.

«: Alles in der Natur hat seine Zahl, sein
Mauß und sein Gewicht. Die Zahl hebt
dZ Aktion an; das Maaß bestimmt und mo-
derirt ·sie, und das Gewicht treibt oder bringt
sie zur Wirklichkeit und terminirt. Hiernach
bestimmen sich nicht nur die unveränderlichen
Unterseheidungscharaktere der Wesen mit ih-
ren besondern Organen, sondern eben hier« -

nach ist auch das System der Elevation
-.

·

a B 4
»

fslfch
»— zc) II, z, et. 207 und f. l, Hi. .

as) II« tk z8—-»4z.



falls) IV: dvch giebt es ein aufsieigendes
Oel-eß, wornach alles zum fes tkipls et

Fig-pl«- zurückkehkt II. -

" Was insbesondere das Gebiet des Intel-
leetuellen betrissh se enthält dieses nicht nur
die Ucbildekalles Sinulichem sondern« alichz
und zwar allein, die keine, unzemifchte und
unueränderliche Wahrheit für den Veestauv
des Menschen. Wegen de: genauen Verbin-
dung des Uuiichebares mit des« Sichtsbaken
hängt Wahrheit und Jrrihuni in: Intellectueh
ten mit Wahrheit und JerthmnzimPhysifchm
aufs. wmste zufamme- (t. »)-

Im Jntelleetuellen giebt es keine« eigent-
Zeexgungem keine Väter und Mäuse,

die allein in dcrjJTcgion des Sinnlichen zu
fachen sind. Daher auch der leibliche Vater
nicht der» Vater des intellectuelleu Keines sei«
ne: Kinde: ist II. «

Wenn
H) l, als-kös- ll, I, ges-G.
«) U, e» II. .

«

IF) Oh man diese! gleich, setzt der Bei-f. hinste-
«

als des! ikuttmions incttisssdles du kcu klingt—
sei-e hat ern-eilen wollen, so liegt doch eben di«
ein tiefes Geheimnis, das nie genug vekdeckt
bleiben kann. l. tax. Er Ivill fiel) daher auch
über deu nahm innern Zuiiksttknenhans der We«
sen nicht erklären l, 7z. «, :



UT Es l

Wenn enslieh im Junkers-essen des Obe-
te allqeie das Unten belebe und anzieht, so
das der Mensch jeden feiner guten Gehe-km
oåglich Iris der ersieu Quelle der VIII-Weil
erhielt, fest-d·- sich dagegen d» Pbvsiichen
die Sache umgekehrt. Selbst die Erde ist,
ohsgecchdet ihrer niåchtlgenVegetatiiu,- doch
esse versehen: der Fabelund nährt Ich« von
ihren eigenen Kindern. It, I, es. «

« In Absicht des Sinnlichett giebt es auf«
see diese: sichtbaken Welt fpnst keine II.

.

Die ganze Sichtbarkeit, als PeripherieV

des Nebel« entsianv vnkch Bersinnllchung
des unsichtbarer: Universi, vermöge gexvisser
Srundkeime Werts-es ptincipe-,). Diese un«

sichtbare Welt, welche noch jetzt mitten in der
sichtbaren verborgen iß, würde der Mensch
entdeckey , wenn set: derSichtbarkeit ihre

abziehen und dieselbe analomiren könn-
ct .

« «

B s " Das

zch Welche« der Vers. zu behauptensich kehret-ge-
legelk seyn läßt. l, 401. 4o2.

») l, In. U, es. II. Noli. loin qus ls mik-
fsace ilv mal, et l·- ctöuion de keaceinks dan-
tsquelle il I ins set-kenne, sie-n ptodnie din-
kotelks Ins-i, vs plu- gnnel take-die se ein-les,

sc»
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.
Das Phänomen der Sinnlichkeit beruhet

nicht auf einer.so genannten Grundmaterie
Cptims Materie-J; sondern auf gewisser! Ur-
elementen , die unmittelbar an die höhern
Vermögen der Schöpfuug grenzen II; oder

l

- auf
et Ijouti i Plinius-ists, elles tsiont seit que pet-
ticaltkiketce qui plu- elketice devoiststte götiätslc
que diviket des säioas qui devoieat ätke vniesz
que contenit den: vn point ce qui svoit etö li-

"«pIi-C de lOnivekkilite, et devoit citculer fes§ cesie
dir-s toate käeonomisdes Stets, que Jeswxilsek

,

ensiti fous des fottves muetielles ce qui exikkoic
dsjs en ptiacipe instit-redet: ctrJl aous you·-
vioss cnttotuilet Hinweis, e: Lisette! les en-

veloppes, nous en tkouvekions les gekmes et les
übt-es principek difpofös dem: le mäme prdte m)

tious voyons que sont lau: kruits sie. set.
- z8) PAvInt que les chofes tetnpotelles puifkeut

avoir eu keitilkencequi nous les read set-übles,
il e falls! des Clemens ptimitifs et intekniedisikes
entFelles et les fee-altes cketttices dont elle-
deseendent —-· — — ces Clemens inconnus
Iux Teils, mais dont kintelligence ksttelke ne—
cellitö et l’exilkence, sont deren-links et Aste«-
dens leuk ellhnce et dsns leur now-hie, comm-

touces les loix et tous les aioyens que ls Sagelke
— met en ufsge pour ·l'secomplill"emene dejfes

delleins.· Enlin , ils peuveat Stte reget-des com—

,

me« les ptemiers lignes des kaculteskupötieakes
euxquellee ils tietment immediuemear. il, I,
Ho. Er.



auf einem unsichtbaren Utfeuer «,· aus dem

lich— die drei sichtbaren Elemente des Feuers,
Wassers und de: Erde entwickelt: II, vie

- i

« aber,

V) ll 7 s In keu ptincipe ins-Edle, ineeätcibltz
" tkeü pteviennent teures le« fehlt-neu petcicus

liekes qui coostitueiit les sorge· ce feu princip-
ell indiqae psk le klilegilkiquequi Pexliilede«

tnskiekee en djsselutiens ll pkedait ueis use:

Entibles Psk le ptetniek il enge-Idee le fes
ist«-end! et Its-This. qui dens les enitnest se ke-

pkecentc per le fing; et ee fee greise- ekz viele,
Ia ee qtkil ceneieneen lui de Pest! et de le rek-

te: nai- eecte kkiglieiti elk link-le, pskceqikil
sky s kein: encete de fee-komm.

122 kecendc eptsketien käpste de ee keu vilible

et metätiel un ji«-Ae agree« betueeupvplus Frei·-
kiek keprskenti per le get-me Ideal, qui elk

extkait du fing, eu du principe smivetfel te—

psndu den; li- fokme. ce lluide neuem« es

gerne, cette ein elt der-Ue, en ce qu’elle elk

onie svee de l: ten-e, er en ce qikelle elkpkes
tlaice per f« keeende essen.

Leeteiliemesäien seen-e de eetee eu- ls tu«

re, le kelide en ls kenne. cette kenne ein-ei:
ütnple en vne d nes yet-X: tnsis eetee linsplicite
elk ttiple Fu· se: dimenliens et per sen rang d’ä·

gewissen; e: en cela elle eilt Poppele« da sen,
- den: le niplieitå eü funkle.

Veili
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«

abeexweilnsie— an flch westnkllch veeschledene «

Eigenschaften-haben, ans einer nnd derselben- i
materiellenCssenz weder kommen noch darauf
znrückgeführt werden können. l, 1 «»

Den Gesetzen diese: drei verschiedenenEle-
mente, wovon das Feuer dem Animalischeiy
das Wasser dem Vegetabilischen und die Erde
dem Mineralischen vorzüglich eigen ist.· l,
59. »60. 114.

Es kann aber nur drei Elemente geben:
wären ihrer-viere, so könnte die sichtbaeeWelt
nicht untergehen; eben auf diesem Ternarins
der Sinnlichkeikbernhetihre Vergänglichkeit.
I, 136. 137. s

Die Luft gehört daher so wenig zn den z
materiellen Elementen, daß sie vielmehr« ein .

viel måchtigeres nnd wirksameres Organ des (
nxfchaffetidett Feuers ist, nnd bestimmt,- die

l«

.- Le-

Voili l« loi progressiv- et nennen-inu- eles Häs-
senlibles, gönsksux et psteiculieks des ksculkös
ctestticu vnivskfelleh Of: y veit commsnt let
ehe-ke- tleviennenc pbyliquess e· grosse-cis, i
tnefnks qskellee defect-dont: on y vol( Ikod
vie-konnt les dlputes des« Philofopheh qui. one

sit-Sienas« les var, qus kaut venoir de kenn;
les armes, elu feil; les Luxus, du Meteutt ou

tle l« rette. Irr· It, 1 , U; u«
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« Xesenskräfte deiklden den Körpers. ist-IND-
Its!

Durch Vereinigung undZufnnslnensotzsss
40

.

dieser drei Elemente entstehcn Körper —

Die wirkliche Korpotisation aber Leder! ges «

wisse Mitte! zur« Versinnlichuny tvelche das
Band zwischen den Principien und ihre:
Aktion ausmachen, und diese sind Merkur,

Schtves
JDer Bei-f· sage von dee Luft so hob« Dinge,
das tnan sie dein-he fåt Etwa« an die Gottheit
see-nein«- füceipai cost-Ihn tm ode-
göttlichenzpauchhalte« ikolltr. Er nennt sie
»Aber U» 1381 Lille production du Fels, no· de
cekeu make-sie! que nous ersann-Moos, mais du
Fea cjui s pkoeluit le Feu et contes les ehe-fes
sei-übles. Sie ist der Wagen des Lebens für«

- die Element· nnd zugleich das Haupte-non der
seiest-so« wie v·- cssnbn an. skikok
und tödten: an sich unwandelbar Anat-kahle)
mach:sie das Vierte zur-Vollkommenheitoder Be-
iiandheit der Sinnlichkeit ans; nnd ihre Actson,
von ganz höherer Ordnung und anderer Art,
d« sit selbst sicht txintekfell ist (n’·e·tant point ins—

new, verhält sich zur materiellen der drei Cle-
niente, wie die hschste Ursache (die in einem
its-zugänglichenzzelligthum wohnt) zu den drei
Meigen, wodurch die Handlungen nnd Wirs-
famleiten im Gebiet der Zeit und Sinnlichkeit
teuer: nnd deroorqeluacht werden— l· las-Ia«-
Izzs m—

V

-



Schivefelsnnd Salz, ivselche im genanesten «

Verhältnis; mir den drei Elementen sicher:
middle-Vehikel ihrer Prinripieu sindsz .

DerMerkur ««
, der das Mittel zwischen

« Feuer und Wasser hält oder den Uebergang
vom» Feuer zum Wasser macht unddaher an

der Natur beider Theil snimtk ist der Grund
aller versinnlichten Form, regiert alle Acri»
nen des Feuers und Wassersund macht durch
Vereinigung dieser beiden entgegengefetzretr
Elenienre die Verkörperuiig mdglich: er ist
das Bild der dritten Ursach, wie die Luft der
vierten; und sindet sich, wie in jedem Körper
fo in der ganzen Natur. l, 142. 147. ·152
bis 1s7.-

Der Schwefeh als das Principixnnaller
Vegekatioii und Produktion durch feine Feuer-
kkafk gleicht dem innern Keim oder Pkikscipe
icm6: nnd endlich »das Salz machr alles fichv
bar und nollendet die Versiniiliclnirtg«)

. Jk
») Daß hier von keinem Quecksilber, wie bei den

beiden folgenden Namen Schwefel nnd »Sei;
nicht davon die Rede fee, was man in der ge-
meinen Sprache snnenny brauche ich wohl nicht
zu erinnern.

«) G— beides genau aueeinanderseseet unt-»me-
wauvt l. t4z—t59. —

«

».
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Jenachdem nun das eine oder das ande-
re der drei Elemente bei einer Verkdrperung
das Uebergewichthat, gehört der entstandene
Körper zu einem oder dem andern der drei
Mtnrreichh obgleich alle deeiElemente über«
all ztsamnien wirken, nur in verschiedenen!
Nat-Je. Bei dem Animalischeu ist das Feuer,
bei Vegetabilischen das Wasser und bei
dem— Mineralischen die Erde das Herrschende.
I, zip. do. «

. .

Zur wirklichen Erzeugung «) oder zun
Reproduktion in der Sinnlichkeit wird also
erfodert ·

-

i) die ver-einigte Wirksamkeit - zweier
Ptincipien, wovon das eine Von innen her-
aus und das andere von aussen herein wirkt.
DieseAktion nnd Reaction müssen zusammen
treffen, wo irgend etwas werden soll, nnd sie
geben ein nothwendiges und allgemeines Ge-
setz für die ganze Schöpfung ; denn im Neiche

des

») Die, wie(11. e. 17 ) gesagt wird, ein Zirket »

in, wie alles Sinnliche und gegen das Ende
ihres ordentlichen Terms okilineminveksum he«
kaum. c’elk pour cela qus tou- les Moneltk
ca Pengloutisssnkclins les« kombres lwrreuks da
II rette, tauchen: de plus pre- tisx kiyoae put-
åe l· hinnen, qui lariqikils erwies: tu: cekte

Tat-like.
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des Jieeeseetnelleet sowohl alodec Sinnlich-
keit finde: sich viele Axttiphonie iiberallW.

sz

e) die-Verlor: einer eben so thöiigen als
denkend-en Ursache, vie jene Doppelaetion
regiert. Diefesistdas wahre Pkineipiamn ke-

jlc für den Verstatw wovon alle Gesetze de«
Sinnlichkeit nur Resultate sind, und olyse
welche sman gar· keine lvollständige BegriK
von ver Natur erhalten kann. Denn va ob
Negelmässigkeiieti in der sichtbarenNatur, die
- von

- «) l, w. He. Ho. W. wo. Obgleich v« ganz«
Univers-im eine Sammlung von Keime-I sit, so
fanget voch jedesmal nor so viele-an pl: oegetis
ten« als Davon ven Einfluß dieser Reaction es«
fahren und Nahrung sinven sowohl zur Foktsezs
jung ihrer Aktion als Mlverung ver Reaction;
Mel) kucht ver Vers. m erweisen, daß das Ent-
ßehen und Wechsel: eben so wenig eine dies«
Entwickelung ver ohnäscheu Ptäorganisation sey,
als das System der Wiederbelebung unv Unver-
wcslichmachtingder Alchymistcn den geringsten
Grund habe. l, Yo. Yo. wo. us. 119. VI»

oeegleicheabee lzienkit Robpsluddbs Seht-g-
schtift der Rofenkrx Wi- 1782 S. Co.

Das Gefetz ver Aktion und Reaction gilt in:
Ganzen wie im Einzelnen. Wie i« B. vie Erde
ihr Ptincipium ver eignes! Vegetation hat, wet-
ches aber ver Reaction ve- himmtischeu Feuers
nothwendig bedarf« so bedarf Its» Md jede«
Sammet. l, N. II« use-Ies-



m» Absichten und Zwecke» senken, sselyevon
tm Bestandtbeileipderfelben(qui uc foat pas
fufceptibles d«intelllxence) kommen· können;
so muß ein sehr Mächtiger nnd Aafgeklärtec
Aber ste wurden, der derselbenvon dem aller«
lzbchfcen durch sich selbst lebenden Wesen
Iskgesdst ist,- und deren beiderfeitig emanizs
rendes Gesetz die» Regel und dns Meoß Des
iunzen Sinnlichkeit ist. Dieser Ageus und
Pein-a« mmk ist der Miene: zwischen dem
Allerhdchsten nnd der Materie und vertritt
dessen Stelle im Laufe der Siunlichkeih sAls
ekster Agent desselben Of« ls csufe Fee-viere
et vnique qui sgilke universelle-den! fat l«
future cotpotellc que ful- ls nature- penfente
l, Ue) giebt« er den Körpern uicht »die Kei-
me, belebt sie aber; den Menscher! nicht die
sinnlichen und versiändigen»Kräfte, regiert

« He— aber und erleuchtet sie u. s.w. «»
Wenn

- ») l; 76--78. Iso- 1512 see-sue. tut-sm-
IJG use— m· m— usw«-»ste- 1l- « as.
Nichts! läßt sich per Vers— mehr angetan« seyn,
Ali! v« Defect: und den All-Cäciliusdieser ceas-
Iäive et intelligente (d.i. Cbkisti ils selten! Ver«
hält-iß zur sichtlpareii Welt) zu erweisen. Sie—- "

qls das wahre Licht in ver Körper« und Geiste»
selt- ili die Seel· feine! Schrift« feine! Meu-
;

»

C ’

«

scheu.
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«« »Wenn das innere Principiunt zn wirken
0nfhdrt«) und zn feinem Ursprung zurück-

s

»
kehrt, so erfolgt Auflösung, Verwesung,
1eichnam, d. i. eine Sammlung von Mate-
rie ohne belebendeö und herrfchendes Princik
pium. Diese Materie aber vergehet nachs
und nach, nämlich als solche, nach. der Lqi
skceadeate ««). s

Alle
fchen - nnd Naturlehre Er protestirt aufs feier-
lichste, daß sie keine Ghin-are sey ; daß es in
allen Zeiten Männer gegeben habe, die He wahre,
haft erkannt hätten, und daß jeder iie erkennen
könnte nnd erkennen würde, wenn er nur mehr
sutkaueii zu ihr san-te, nnd sein Her; reinigt«
Man seheDes ca. see. besonders gegen das En-
de v« 535 u— f·

w) Entweder absolute cui-tu, oder aus Mangel
an hinliitiglicherNahrung, oder wegen einer zu
starken oder xu schwachen Reaction , wie bei.
Dürre nnd Kälte.

(s7) n) I,— YYO 113 I, Isp NO«
senheit redet-der Vers. auch von dem fpeeisikeu
Maaß der Ausdehnung nnd Digestionskrafh wec-
ches sich genau nach der virtnellen Sah! de« in-
wohnenden Principii richtet, so daß zwar hin«
langliche Nahrung nöthig ist, damit eine Sache
wird, was sie werden kann, aber durch kein Ue-
bermaaß dersethen bewirkt werden kann , daß

Dis.



Alle grosse Veränderungen im sichjbas
ren Universo richten sich nach den Gegenwir-
knngen seiner vier Kardinalpunkte «) , wo-

von der eine regiert, der andere aufnimtz
und die beiden übrigen reagirem Durch
diese Reaction des Feuers auf der einen und
des Wassers auf der andern Seite erfolgen
alle Erschütteriingen und Des-Ihrs, die in-

, dessen doch nicht den blossen Elementen zuzu-
sthreibeiy sondern die das Resultat der ent-
gegengesetzten Aktion der beiden Principien
sind, deren Gegenkampf dauern wird bis zur

allgemeines:Auflösung. Der Streit der bei-
den Elemente selbst stehet unter der Regierung
der caufe active et intelligente , die INDEM-
truin und Band derselben macht G.

E 2 Durch
es. eine Mücke ie iur Grdsse eine- Ochsen an«
wachsen sollte. Auch wird gesägt, wie sehr es
auf die Wahl der Nahrung aniotntneo und war«
um rohe iieifchaktiae für den Mensche« so ge·
icihrlich « sw- 1- wo« tot. S. hierüber insbe-
sondere der allerälcesteGlaubevon Ins. Koch«
Lcmgv 17572 S. 106 U. f.

es) Die« sindniche die vierOrdnungen oder Säu-
len, woraufdas Unioersnm beruhen von denen
I, 535 geredet wird.

«) I. 430 —- 432 Fast die Lehre des-Massenun-
·

«

VIM



Its-THE-
»-

· Durch uichts nnterscheidet sich der· Vers.
mehr von den gemeinen kosmologischen Sy-
stemen , als dnrch das was er von dem Adel
nnd hoher: Rang »der Erde sagt. Seine
Beschreibung von ihrer Bestimmnng , die
übrigens mit den Behauptungen älterer The«
osopheii übereinstimmh und die Titel, die er

ihr giebt, gehen darauf hinaus, daß man
wohl jene grosse Königin Rhea, Vesta oder
Sapandomadder Magie» abernichtYoricks
,,schmutziges Lumpending von Planeten, der
nur aus den elenden Schnitzeln und Feilsped
neu, die von den übrigen abfielen, gentacht
worden«« ««

, darin erkennt.
« zdhngeachtetdie Erde keineIungfer mehr-«

ist «) (l,»»74)«, so ist sie doch nicht nur das;
.

« eigent-
von Dis-umd- Ahriman und Milde« als Miene:
oder »Es-«»- Uebek diese Däfokckkes phyliques
vergleiche man noch, was il, g« z; von der
Sündsttirh als einer der hauptsåtblichstenpgei
sage, und wovon daselbst eine sehr maqische Er«

»

llörnng segelten wird.
.

so) Ttisteanc Sdandp Ob. l. Syst; der lleutsedeu
Uebers. «.

sc) NR. nennt sie eine spare,- welche verflucht
worden; und andere wollen noch jetzt eine Erd·

· genau» die ihr· Iungstavschaft niclltyeelodkv
at·

1



ilgentlicheMenstrunmaller Körper ««
, fon-

dern auch die wahre und einzige Königin des
iichtbareit Utiiversi, der alle andere Glanz-
iirper Tribut zollen müssen ; die Basis aller
iirperlichen Schdpfung, nnd nach der csake
IN» e? intelligente das Mächtigste Weseti
U! Skchtbtlrkeit, wvnach die Difcoakt sgrä
ibler eIc Mk. Fontenelle for l« plukslitö de«
Monde- eine Thorheit sind. Sie allein vege-
iirt iinter allen Sternen, nnd als Necipienc
itller Sternkreise H) ist- sie von einem so hop-

« C 3 hen

. is) Hier-achrüat er nicht nur den Unsinn derjeni-
gen Völker, welche die Gewohnheit hatten, die
menschlicher! Leichname eittweder zu verbrennen

ndet zu balfamiren (tnan vergleiche hie-nie, was
Zoronsterssleseiz hierüber verordnu- wonach die
Erde gleichfalls für die natürliche Mütter nnd
das Mentlruutn aller Körper erklärt roh-d)- sen«
dern er sucht auch auf eine mir nicht sehr eine·
leuchtende Art zu erklären, warum das Weil)
dem Ndanne im Kdrperlichen natürlich unterwor-
fen sey. I. sah. ·

« U) Omaium taten: elementorutn bslls et feind!-
meumm Terr- eik: ipfs enim eik Olejeöknng
Fubjessbxm erntest-eile»- oniniijm ktckiokuin es:

Instituten« cui-seltsam: ipkn in sie not-einer primi-
um kerum ldmins keininelesque via-takes: ideo
ikpfn diesem« »in-eilst, sorge-eili- c niesen-l» e» qui«

· « sb



hen Adel, daß tnan alle Ehrfurcht , ·die man
ihr fchuldig ist, ans den Augen fetzen würde,
wenn man sie ein Sandkorn nennen wollte.
Sie gehört gerade zu den allerkostbarsten
Partien der Schdpfiing , und hat Eigenschaf-
ten, die für die sinnlichen und intellertnellen
Bedürfnisse des Mcnscjxen eine nnerschdpfliche
Qnelle der Befriedigung sind ").

·

Indem
sie alle Verhältnisse nach Zahl und Figur

· (4 und 9 wovon unten) in sich vereinigt, ist
sie gerade der Hauptträgey ohne welchen
der Mensch Viel tiefer gefallen wäre. Und
da in ihrem Principio alle Kräfte der Bege-
tation liegen, so svllte der Mensch, aus Ehr«
fnrcht gegen sie, mehr aufxihre Kultur be-

dacht
sb ömnibas rcliquis eleznernis et coeli; koecuas
dinh omninm ex se syst« est gignirivin lpks
eli omniuin receptivs foecnnditstutty et velut
prim- Piteny elf-m otnnium kamst-risse, cert-
mm et Fucci-sinnen»- er Mater eint-im. can-et.
Agrippa sie per-alt· plsiä l. l. c. F.

se) Man vergleiche hie-vit- wai von der geheimen
i Kraft des Feuers und wasscrs zu unserer Rege-

neraxion1l. a, est— es; gesagt wird. Bei
den Magiern wurde auch die blosse Erde ale
Mitte! der religiösen Rcissigung gebraucht« und
wird es von den Schülern Zoroasteke noch Mk.
S. Zend-Avcsta- Tlx tu· S. 214 u-f·
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dacht seyn D; er sollte in .ihr die eigentliche.
Amsel-sandte seiner Wiederkehr oder den An«-
fang seiner Laufbahn

«

zu. feinem ursprüngli-
chen Zustandeerkennen (t, 397 —4oz). .

.
Es würde vielleicht eine der wichtigsten

Entdeckungen seyn, wenn mnn ihre Seusiblk
lltät anerkennen wollte V) ; indessen könnte
dieses anch aufAbgötterei führen «

. :

Dei-Brief. glaubt nicht, »daß die Erde
Umlauf« Er hälrsie zwar nicht für das
mathematische Centrum der sichtbaren Welt,
aber doch für den Recipienten aller Theile
derselben, und glaub: gegen das copernicas
nifche System ans den gemeinsten Erfahrun-
gen des Kegels er. unwiderlegliche Einwürfe «

machen zu können, auch in Absicht ihrer ge-
glanbten Figur. I, 397--40o.

Die sichtbare Welt ist nicht zur ewigen
Fortdauer: sondern blos zum Gefängniß

C 4 — oder

g) Nach dem Gesetz Zoeoastere tm die Kultur
der Erde eine eigentliche Pflicht der Religion,

« nun dadurch di? Gewalt Qrmnzds nnd sein Licht
in vermehren; S. send-Areti- Th. m. Res-
Erde.

je) Die der Vers. des fehl. Im. P. s. sung-to;
en beweisen sich sehr annelegen seyn läßt—

.-57)1I« s. soz- IV.
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tkbet Neinlgnngsaufenkhaltdes Menschen bei«
stimmt, wirlxsie aufhören, wenn die Zahl
de: Menschen nvll Eil, vie den— Lauf der

Sinnlichkeit mecchen müssen «) Nachdene
ellle Decombkee verschwunden find, werden
die Menschen mit den hdlyern Geistern zwei·
Otralylenkegelbilden, die sich gegenseitig be«
leben. Dann wird ein Sabbath folgen und«
eine Moral, wozu dilejetzige Welt nur die

allegorlsche Fabel ist "’).

s, II) Poe« limita- Loi, qtstmi le nombke els desto.
me- qui dessen: euiliet metökiellemenr for· II
Kette, fett« mark-let, l· ice-me vnivsklelle teplis
tt(kdki näher, disk-knickt pour can, e: It pleä
oitutle de ce nombre tetnpokel kendn inntils

- pour khosnae knicken« est kursiv-ers Ko. U,
g, soc.

’ ») S. über die Akt dieses Untergangs und nach
ioelchen Sile-Heu decken« etfolnen weise vekläuh
II, I, Ho. eoäztnjL
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D e r M e n sch.
Was unsere Theosophen von: Menschcn in
seinem ganzen Umfange , nämlich von seinem
erhabenen Urfprunge , seinen: ·e"tzigen« Zu-

ande Hab siiner künftigen esiinnnung,
»»

hren , ist so eigen und enthält dabei so viel
Merkwürdiges und zum Theil Hdchstschätzsas
ces und Unvergleichlicheth daß ich es umso
nsthiger halte, alles Wesentliche, was sich
in ihren beiden Schriften hierüber findet, in
diesen: Abschnitte vorzutragen, und zwar un-

ter folgenden Artikelnx I) der Mensch in
seinem Ursprung» g) in seiner Erniedri-
gung, Prüfung, Ilussdhnung und Wie-
derherstellung; z) im gesellschaftlichen und
"politischenZusianve. e

r. Der Mensch in seinem Ursprungs.
Eine grosse Nevolution im Geisterreich,

tvodurch die Alleinherrschaft der Einheit ge-
schwächt war, veranlaßte, wie es scheint,

— das Wesen der Wesen zu einer unmittelbaren
· Emanation seiner selbst, um die geschwächte
Harmoniedeo voilkommenstenEinklang-i» wie-
·- ·« E s der
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der herzustellem Diese göttliche ctnanation
rvar der Mensch in seinem Ursprnnge «).

Kraft feinesgdttlichenUrsprungs und als
Cmanation he« du reis- ee l« Drei-ice J,

- Wcc

I) l, F. II, c, 57—-69. Diese Veranlassung wird
- zwar nicht ausdrücklich angegeben zs allein sie

».
liegt gen« in den Grundsätzen dieser Sosteure
und ist eine natürlicheVoraussetzung dessen, tolle
von der nrsorünglichen Besiimmung des Men-
schengesagt wird. Er erhielt nämlich sei« Da-
fern, um gegen die zweite falsche Einheit die
seh erhoben hatte, zu kämpfen, oder das Prin-
eiviuni der-Bösen, den Satan, in seiner Peri-
pherie, d.·i- der Sinnlichkeit, zu bestreiten, und
also sur Gott gegen die Sinnlichkeit« kämpfen.
Dassprineipium der Disharmonie war also schoa
da »als der Mensch sein Dasepn erhielt, oder
man-müßte annehmen, das der Mensch zwar
schon vor dein Fall Satans da gewesen, aber
erst, nachdem dieser erfolgt war , zum Kampf
gegen denselben bestimmt worden-»

·

Jenes scheint
indessen natürliche» obgleich die Vers. sickfnicht
darüber erklären. lleberhauot schweigen sie in
manchenDingen, wo man sum volllonimnrnVere
slanve des ganzen Sosteme etwas rnrbr wissen
möchte. -

s 2) S. übe: diesen Ariel-mer die Zum« de« zweiter
Theils. Er wird II, c, 65 its. oertbeidigq und
de: Pers« glaubt, dar, da er rieb: lnaeerietver«

.
stand«
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war. er niche nur daserhabenste und ältefle
Wesen 3), das, ein Ansdruck der göttlichen

·

Kraft nnd Zahl T) , vor allen andern den
Vorzug hatte, sein Dasein! keiner Mutter
zu verdanken «) : sondern er genoß« auch,

ver-

slaudea werden dürfe, man sich so wenig vor
ihnkiu fürchten habe, daß er vielmehr ein wah-
res Licht über unsern Ursprung verbreite; da
nsan hingegen Gott selbst zu Nichts mache, wenn

»mu- den Menschen aus dein Nicht« hervorgehen
. liesse
z) Nämlich ern-at nicht nur vor allen pbvsifchen

Reimen und Principicn cober gleich ersl in die
Welt kam, als diese schon da ·ivaren- weil der
Anfang seines sinnlichen Lebens eine Sinnlich-

- keit voraussehen l, z4): sondern er gehörte auch
zu denke-es ais-ins over zur ersten Klasse der in-

- telleetnellen Wesen, das ist, zu den umnittelbari
sten Ernanatiouen des Allerheiligsten.

« 4) Nicht die Zahl nnd Kräfte der Gottheit selbst.
U, I, 5Z—60. «.

s) D. i. er war ein himmlische: Adam, von Gott
selbst Oft-sm- nicht Mch den Weg der fleisch-
lichen Beugung entstanden G« Es «--,««-««- - -

avk ei- Ots - - jol-.1.) Dieses Ast-Mk be«
ziehet sich also nur aufdie Erzeugung im Sinn-
lichen weil jeht kein Mensch ohne Mutter auf
die Erde kunnte)- oder ausden wegdes Fleisches.

- In dieserEinschränluns muß man das vor allen s
·.nndcm verliehen.



vermöge-seiner Natur, alle Vorrechte eines
reinen Geistes, doch mit einer unzerstöhrs
haren Hülle umgeben , die· ihn gegen alle
Elemente sicherte I.

J« diesem Znstande der vollkommensten
Glorie, worin er die reinste Seligkeit eines
königlichen leben- genoß, ·war er bestim1nt,
im Unsichtbaren wie iibcr das Sichtbare zu
gebieten, die Macht des Allerhdchsten zu of-

»ferkbaren, gegen den Feind der allein herr-
schenden

F) Da alles nach diesem System sein Eavelekipe
hat ,»fo mich der ursprüngliche Mensch — dieses
war aber nicht der ietzige Körper der Sinnlich-
keit, der vielmehr ein Beweis seiner« Degradv
time, ein grober Ueberzugistz — sondern etwas
von heiliger d. i. unzerstihrbareky einfacher« und
unaufiöslichetNatur, womit er umgeben war(
Pat lon originh Phomme iouilkoie de touslcc
elkoiks ckun Ctke ineeltigenckjeizt hat er nur ndch
til! Principe intelligenrillls das ist dås princip-
stckö els san oisiginex quoiqne eepencktne il due
w« wol-pp«- Lsnmike Was-»w-— kksekoie
sum chose qae cerre premiöre endet-pp- ds l«
ladet-me. Msiß pottrqooi Ckoiiielle ikiIPenetkHbleZ
Gelt qikskjnr une erllmplg i cause de It lispe-
rioisitö cke f- uture, eile ne pouvoie nallemenr
fe tkcsftipoferx et que l- loi de: Issemblsges
ilåraeieiiities (S.- Abschlls II, Not. W) tkhvoit
Ibkolumeqe aucune prife M» eile. I, »· so.



schenden Einheit zu« kämpfen 7), nnd direct)
Wiederherstellung der Alls Einheit allen Un-
terthanen seineö Reichs Ordnung, Friede und
Slückseligkeifzu ertheilen J.

.

Im Besitz aller natürlichenVorrechte und
Jnsignien eines Königs konnte er auch alle

»Wind gebrauchen, um diese seine erhabene
Bestinrtnnng zu« erfüllen. Denn als Strei-
ter für die Einheit war er nicht nur seiner
innern nnd äussern Natur nach gegen alle
ieindliche Anfälle gesichert , indem feine Hül-
le, deren Keim noch in uns ist,»il)n under-
lvundbar machte "), und die er nach »den

- Umståtri
J) korn- kqire reife: le däforrlre er tsmener tdur s

· pur-its. I, z5. Dieser Kampf ging auf das
Intellectuelle gegen die Sinnlichkeit, nie· die
Peripherie des Bösen. n, s, :cz.

z) I. ge· wo« m« III-M- esse« U. I« n;-
« the. U, 2,1z7-

S) S. vorhin Not. Z. und vergl. wann, «, c59.
- non dein Geisie eines. neuen Buchr (dei R. B)

gesagt nonp- wednrch Christ« den Apostels-und
ihren Nachfolger- daeMiltel der unverwand-
barkeit (i se kemire Eurialus-endlos) gegeben·
Martin, te. Ein Verein; des ursprünglichen
Menschen, daß sein Gift der Natur und alle

— Man-me Element: über ihn niedre ver-regte.
--S.-1l, J, C; n. f,



Umstättdeckverschieden gebrauchen konnte«) «;
sondern er führte anch eine feurige, zwei-
schneidendh alles durchdringende Tanze,
ein lebendigesWort «) , welches alle Kräfte

« des

to) Dom ilvutioit Pafsge d sos gtqweil nämlich
dasselbe seiner-Natur nach alle Mitte! und Ge-
gcninittel in sich hielt; oder nach Art jenes pro-
phetischett Gnade-its, das aue lauter Lebende«
stehend, bald wie Stier oder U7ensch, bald wie
Löwe oder Adler sich zeigte, je nachdem vnan

es von diese: oder jener Seite sahe. Sein. c.

Offenln 4.) et dont il devoik mäme for-net de:

copies· Cgsles er abfolumenr conformes i leur rud-
de1e. l, 35. Vctgb U, l« 48 Wpdlltch dfcsts sich
erklärt. Der Mensch sucht, nach seiner schasi
senden und bildendenKraft noch jetzt sein Bild,
ZU vervielfältigen. Vökitä kreisend« qui pour-es
döconvtik un efpace immense i des yeux intel-

ligenz —-

« ·

sz n) Ein Original dieser -Jdee s. r B. Aufs, ».
Dssenln r, IF. e, te. is. V, 15.2t.· Hebt. 4, u,

Dem, 7, to. wo es heißt: sie. Es. smVq
« I-

ns· Ptzaspx sag; du«-Ist VI, Die-«;
siehet man; daß diese Attnutetpujllinte das ver-

lohrne nnd wiederznfindende Wort sey, ähn-
lich dem schasfcndeii und allsiegendcn zzonover
(Kkaftwort) Summe, wodurch Orsnuzd des

Aheitnan und alles Böse überwindet· Sonst
heißt es l. a7 das verlohrne und wiederzufi-



des intellektuellen Qual-kais in sich vereinig-
n"), und wodurch er alles vermogke II.

» -.
s - Dazu

.
edende Liebt nnd Wort; der königliche Zepter-
dai Organ der Gedanken, Wissenschaft und

»

Sprache des ursprünglichen Menschen; der ein-
siige Gegenstaisd seiner mühseligen Laufbahn auf
Erden. u, s, ». I, Ha. m· S. in der Folge

.

den Abschnitt ursprachei ·

u) Nach der fortgesetzten Allegvrie heißt ee (I, Je.
5zz): diese feurige Lanze (derselbe Feuerstrahl
aus dem Munde des· Alten der Tage oder das

»

feurige zweischneidige Schwerdt des auf dein
Thron des D ätzenden Menschensvhniy war aus
vier unzertrennbaresi tlictallen nninlgatnirn
Da nun iene Lanze nichte anders ist, at« v«
Organ des Geistes, so kann die Allcgotie der
vier Metalle auch aufnichts andere gehen, als«
auf die vereinigten Kräfte des intellektuellen
Qual-takes, wovon die vier Arten der Sterne
san) It, e, 179 das Bild sind.

As) Wie Chriiins in der Oifenliahrusig blee durch
den Gcist des Mundes keinen! nnd siegt. Die
ganze Negenerativn des Menschen hat, nach die-
sem Svsttme die Wiedererlangung dieses le-
bendige» Logoe zum Gegenstande: denn eben
dadurch erhält. der Mepfch seine ganze Mach:
wieder- so wie dessen Verlaß die Ursaeh seines
Falls war« das Gesetz seiner Verdammung wur-
de« und der Grund seiner jenen: Ohnmacht iß.
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Dazu tvar fein Thron nnzngänglich -·k«

ein« furehtbares Qnadtat «) , von sieben
unsichtbaren Mobilien, den sieben Sternen
feiner Glorie, umgeben, deren lebendige -

Kräfte ihm zu Organen seiner Allivicksafskeit -

dienten II. Dieser Standpunkt seiner Glo-
rie -

«) D. i. Er wohnte im Gebiet des Göttlichen nnd
war dem Urheber seines Wesen« unmittelbar
nahe. Ein Original in dieser Idee s. Esechspy

"

so. Ossenb r« 4. Von dem Sinnbildedes Qua-
drats soll in der Folge mehr gesagt werden.
Hier ist das göttliche genieinn von dem der
Vers. sonik wenig sagt, deiio mehr ootnintelles
ctucllecl nnd sinnlichcm (l, Ho· u. s· f-)

es) Eben hieraus siehet man, daß der Mensch da« «

Gebiet des Göttlichen bewohnte; idenn diese siei
lkeii unsichtbaren Mobiliensind die erste Auflö-
sung oder Charakkerismen der unendlichen.All-
kraft des allerheiligsteii Drei, in sieben gjöttlis
chen urgestalten oder nett-site, welche auch
naeb den Propheten den Thron der Gottheit eu-
tlöchst Uvlgtbsm nnd den ersten Rang unter alles ;
Triebfederndes Univers-« beben. 1,;5—zn ioikb .

davon blos unter der Allegoeie von sieben Bein»
enen geredet, die aber ex. m. und noch mehr i
II. s, »so-sog erklärt werden, wo eben diese
sieben Mobilien die Organen des gdttliehen
Quatekslars Und les fepr Asca- supökieurs ge-

nennt
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sie wert« das wahre Even-F« , ein Geleite«
von sieben Wir-ums? deren vnvttsltkchkkchts
Früchte ihn; rteu . -

Aas seinem Eentrov übe-sahe er mir eigene:
Bück den ganzer: Ums-Its seines Gebiethdas:

Univers-

sanrt werden. W« sind die sieben Geister
Um« bei de« Propbet»nnd die siebenSterne
iu der Ofeuhahruuq welche Christus , der »Wer«
schen Stellvertreter, nach diesem Srsteny is sei«
uer rechten hätt) Die Kräfte dieser sieben Mo«
diliea siav nunmehr die gevgraphische Leiter de«
Mensche« d. i. die Laufbahn seiner Regereratirn
hat itzt« Zwei« jene verschiedenen Kräfte nach

— und nach wieder in sammeln und in sich in ver·
einigen. II» s« 178. IN» «

is) uuv di« Wohnung sei-dem we» sahst, r. i.
« im» Gebiet des Söttlichetr. I, F» me, «, (
s7)-1, Jst-gis. Jeder dieser-Bäume hatte OWN-

seiu so. isstin Grauen! war das— Resultat der
Orts« seines Land-m)- usd 490 Sumpf, v,

. i. dieWirsungen jede« dieser-Mobilienerstreetteu
· Hei) auf« gameusirersam d« Centrum jeder

Sphäre wer da« Jnteleeeuese (4), unddesseu
Peripherie alle« Phpsiiche (9 mir ». Ihre»

« skischtezmres im seidenen verriet-Evens,vie
- Lichts-essever nssterbtichkeirs » -

·

.«·«,»- .- ;
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Unidfefkimnach alten oier—Se·iten-")«, leis«
die· geheimsten Gedanken seiner Obern«) nnd-«
Unterthanen; verstand das« lebendigeBnchk
alles Vergangenem Gegenwärtiges: und Küns-
tigen augenblicklich««’)«, und« gelangte das»
dnrchjnr Eiasicht alles dessen, tvassin feinen-T
ganzen Reiche vorging, so daß er sein Gebiet
vonallenMisiethätern»F) reinigen, nnd dein

«
· « " treuen
se) I. se; —5z4; oder ward pig- -49) Ist. richtete
- feinen Blick von Morgen nach Abend, oon Nor-

den nach Süden (-Z-) d. i. er maß die-Länge
nnd Breite des« tlnioerst nnd erhielt dadurch, «

« »Kenntniß von allein was vorging.
In) D. i. desTekmriussnnäus im göttlichenQlw

drat, denn sonstdajtte er, nach diesem· System,
«« Weine Obern. l« 25;. - ·.

so) I, m. Von diesen« allegortschen Buche der
to Blätter, Zdelches das HANSEON pvrstellty

« wird in der olge geredet werden. Mit neu;
ledendigen worum-lobeer auch den Bei-Hand
dieses Buche, so M et jetzt— kann« eine Zeile
nach der andern tåintnerlich bnchsiadiren nnd
nachschreidjen lernt, di« er es dnkch fortgesqzkks
Stndiuninach nnd nach wieder oersteden lernt.
Dazu braucht er die Kenntnis? der Original» -

spreche« die er ader nur ans diesen-Buche feldf
.

lernen kann. - S. auch l, ex; -5z6.
») D.i. von allen denen, die als Feinde Unkraut

fwilesen den Waisen itrenen»snollten: dar» make«
die Seivalthader der. Sinnlickeitc der eiviig
Peripherie des Uedelb -

c



treuen Wanderer die Wege der Ordnung und
des Friedens vorzeichnen konnte «) «.

Kraft seiner Kdniglichen Würde hatte er

dieGewalt des leben- und Todes , aber nicht
irber seines gleichen ( denn jeder Mensch war
oom andern so unabhängig, als der kleinste
Rbnig der Sinnlichkeit vom größten «) ,· son-
dern blos über seine Unterthanen, denen er,
vermöge seines unmittelbaren Zusammen-
hangs mit dem leben selbst, durch seine Ge-
genwart das Leben ertheilt« und durch Enk-
ziehung derselben es ihnen nahm ,, weil sie
nur -durch den Einfluß seiner « Gegenwart
lebten «)

- D 2
· Zu

«

v) I. m· III-sm-m«

sag) I. gis-Ue. and. U, r, II. U. Dcstchllgei
achtet heißt et (l. 24o), würden die Nachkom-

»

tnen im Utstande ungleiche Kräfte gehabt haben,
,

weil sie alle aut einem Pkineipio kommen, dessen
Kraft immer neu, nnd eben deswegen unendlich
fruchtbnr an Mannigfaltigkeit» in. E« Hm
also selbi in. Beziehung ans diesen immer-Nisch-
kommen qegeben — das heißt alleMenschen wa-
ren eine Pcogression göttliche: Emanationcn se«
wesen« die alle mit jener unzerliöhrlsaten Hülle
åberkleidetworden sollten. S. Not. to.

M) U« s» tz7. ins. l, Yo.
O
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. Zu Gehülfen hatte er die reinsten Agew
ten der Geister, die als getrene Diener ihn
untersiiitzteiy feine Gedanken lasen , und die-
selben in den unzweideutigsten Charaktere-

schrieben G. ji—

Ja diesem Znstande des: vxsprünglichen
Geistigkeih KöniglichenWürde und Allwirls
famkeit hätte derMeusch-, als; das lebendigste
Bild seines Vaters, dessen Statthalter- ei:
war, ewig die reinstk Seligkeit geniessen
können, weinte: seinenWosteti hätte. bes s

herunter« fein-Even bewahren wollen »O.
. «,

e. Der

es) das? v. i. nach den Gedanken des Königlichen «(
Uieuscheu schufen diese seine Gehülfen vie exem-

pls nachts-«. denen sie issgesamt ihre Charaktm
eindrüktens so wie-sie sanch nach seinen« Bilde«
handeitenfand durch beides! das lebendigeOrgan ·

seiner Gedanken wurden. Diese reinen Ageiitens
heißt es l. e. dienen ihm nech jetzt, ahek gichx
mein· ale ihm unterworfen» sondern ais mit;
leid-volleWehlthätee in seine! Wiedekhetsteguqz
von denen er nunmehro abhängt, weil e: ihre:
Heils( bedarf· «

-6)1. z7s
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De: mmsch is: sein- Eins-usw«,
PxüfMIse Atwshmms und
stellunz

»

-

,

«« Allein ei: beglng eine liest-rette. — Sinkt
Use: die Sinnlichkeit zu ljereschen nnd für das
Jsskellecinelle zu kämpfen, wozu er besinnen!
V« «) , bekam er den unseligen Einfall, die
vier Kardinalpunkke des lichts und der
Weh-Heil zu verwechseln inidlseranbte sich
dadurch des Lichts «). Indem er den Um-
fttng seines Gebiete, worüber er wachen
HEXE, ans den-Augen ver-lobe und sichnnf
then Theil desselben einschränken wollte «) z

s D z indem
«-7) l. wo. OF. IX, I, us. u(-

s as) d. s» » such» ein««- ik m Sinn-Echtes:- iszm l

nicht in ihr
. lag. Hier-Ide- vetgleöche man,

was u. s, ». vos den vier Strafe« der Liebt-
·

empfängt-Wien gesagt wird-z Von ddkieniseth
worin Ach alte Kräfte de« gsosseni Eimer-ers
oder die Tosen von allen via-Reden engen,
helft es: Elias-men'- poist fu concern- sen·
cublime jouilkmcsqetikm stell-sen Pause, ilI
voula eksnfpoket Pofelteeieces qustte koste-fon-
cktmenuax de come lumiåke et de toate weilt«

- oe les ein«-Hofes, ckeli zleeeonfoackkez ekle-
confondtezpekelklsipas-des se kea privat.

- se) nämliche-if M«Sinnliche, dessen man-Mal«
- ngee Schein ihn blendete« so vaf erelteinisperedarüber-siegst «

l



- IF« -·;-

vix-Hm es.- sich schwachen»das sich: spiist wo,
als allein in seinem Ukqncll zu sinden«, heftete
ck sein lüsternes Auge auf ein faifches We-
sen «»

, verliebte sich in die Sinnlichkeit
und wurde selbst sinnlich, das ist,· er ging
von 4 nach 9 s«

. Durch diesen Eheb

« z

ruchs
sank«

s) S. hierüber besonders-it. i. 77—7s wo gezeigt»
wird, warum dein DRenschen der Zugang zum;
Tempel des Lichte »und Lebens verschlossen wer-
den »— —- keaecke du Temple e kiü se fett-et
was« las; pnisqnkl y Partei: et qucil y ver-nie«
y« chekcbek gne Inece luuiete que celle qui es.

keqsptik sent· sage« cis-kennte. 11 sc« kam: sie»
de plus pour lui seit-e petdke l le«fois, et l(
eonnoilknnce et l« vue sess heil-kös- cku Teins

" sie; —7- ll se Aste« de sttnueek ls lnmiere ji!-
· sent- que elen- Pstke qui en est le since-site et

le foyetz -- -»- il eint que des Sei-lese fiel·
- s leis, Aus, set passive-s ponvoiene se tenconttek
»aus- nsux Ecke-inspi- ucsm wie-end·
wls We for« nett-i, en qui elles vivoiene wiss;

tout· Denk foree Erden; tout, leuk echt, pour
- l« ponet can-n euere sei-e, ckont il of- ctoin
- qisil kecevoie les meines keck-are.

z"t)-1l- I, V. «eee. ll, s, VI. so( sc: l; ». IV.
Viere ist die Sah! des Voltkdsnmnen , unverän-
derlichen« Wahren , Jntelleetuelleiu Lichts ;
Name-im VeegånglichelyMateriellevi Sinn«
liehen und Tckuschenden- Siehe nisten-« «



Hi ers» Dunkelheit unt-Verwirrung« ,

toovon die Fotge war, daß. die Sinnlichkeit
fch nun seiner Herrschaft entzog nnd Anor-

destlich auf ihn wirkte, und daß das Intel-
Iectueite sich für ihn theitte II) ; daß er aus
deinsüchtdet Sonne in die Nacht vieler« klei-
blinzenden Sterne versetzt wurde; und

nun eine wahre sinnliche Bldsse fühlte, deren«
er sichschåssten mußte 3«).«- «»

—
s D 4 ««· Da«

Z

Je) Nov« not-von- ctoite que le ers-ne de klscointst -

·

fut tkavoit that? de l« connoissance qu’il Itvoit
«

»

de kllnion du Pkineips de Pllnivers tvee kllnik
ver-etc:U, i« «— Diesen Woraus) ver Senat«
III von- dem Znfamntenhang zwischen dem
Geister-und Körper-reich Ovvncch der Kessel)

das! Geistige« sinnlich und das Sinnliche geistig
.

«» inachen wollte) nennt ver Vers. einen wahren
d Edeln-ach, wovon derjenige, der mit Weil-ern

Daniel-en wird, nur eine Folge und Nachahmung
sey. S. l, Fee-III.

) ll.1. 79—8t und Mond. itzt-t- tsokesuni
«

- ktt under« heißt: c« qui keck: funkleetun pour
Juni· etk des-eng multiple et fubciivifcz es qui
ikoit subdiviså et Multipla, Fett einzler-ists e:

- kscmköxcle fon paid-z edit-dichte,- qus
pput luj le seqktdle s ptis l« plsce ils klar-Us-
Quels set Mutes-Aue! celle cku set-Edle. --

«

It, e, «24—-"7. ··

· »
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s " Das eigentliche Viel-sahes- vez Wes-Gen
"

ließe-v also in vmsUebergnng von:Uosinns
lichets zum Sinnllcheir. Das .- Sinnliche
war nich! für ihn gesträubt, sondernl es sollt«
Ins immer verbotene Gprisefcktr ihn blies-en·
Der eessich aber gelüsten ließ, dadonsznikod
sten , so verlohr er var-l) diesen fnlschenGcnnß
dmtvalycen«). m

«

—

Hierauserfolgte-nun alles dasjenige, des·
f« lich der Mensch bis jetzt znschämen hat,
nnd wogegen er kämpfen muß, bis erjvieder
dvnljln kommt, lvo er exusgewichenfiilxsp

Denn er verlohr nichr nur feine ursppdngs
liebe« Wohnung» wofür er nun nicht mehr
tanzte , nnd wurde in die« Region-der Väter
nnsÆküttet verwiesen, worin» er nunden
Weg alles Fleisches gehen sollte Z« ; sondern
er büße auch jenefeueise Lanze , das leben«

») l, 26-—z7. Die Sinnlichkeit felbsi war fchn
·« « die« Peripherie-desVetteln, die der Mensch reini-

gen nnd darüber» wache« sollte, staet vefstuapee
" ließ er sich selbsi ln Wien Schlingetlfasngenx

«« ge) Hieran wurde er saglesch ask-vie Gesetze dee
«

e Zeit nnd Sinnlichkeit gesunden: ed entsinns v«
Verhältnis zwischen Mann und Welt« nnt vlles
Folgen seine: Süchtigung und Rest-platten- t-
4o. IV. toz.«ll, i, -4—27. « ·



di"s"e«Bost, eins, nnd sdamieisasesj was ihn
»Mir-sc furchtbar, unüderwindlich und all-
sehend gcmachthatte 37). «

-

Beide« Jseinerr Pssten und« dieses leben-
· sitze-Organ, übernahm nun der ktste Agent

Gutes, wodurch verhindert wurde» daß
IeeFeind uichtMeister bcieb von einen(Reich,

- ivvraussieh der Mensch hatkeoertreiben-kassen. «

Und ehe-dieser Agene erklärte sich nicht nur

zum Stellvertreter des Meuseheiybis diese-im
Staude wäre, seinen Posten wieder entsu-
nkhmenzsksmdern auch zum allgemeinenMk«
dttlttkstescr oder Regen-ratsa- Vnivekfel , der
die Vertrieheneu zu ihren versehenen· Rechten
weevekjvrehetfeiswoaieIV. ·

·

sBusserdem verschwand. mit der Versinns
lichungfzugleich jene. unverwundbare Hülle
des satosprünzlichen Menscher( , und » verbarg
sich unter einem thierischen Körper sont-er
thierischen Zellen) der ihn zwar allerlei
Sittnjichkeiien empfängiich machte, aber auch
allen «· Gefahren. der Elemente aussctzte TO.
Jndeqecrwurde dieser sterbliche Ueber-zog, der
Sitz nnd die Ursaeh aller seiner Leiden ,s doch

-. » .
» ·.

D H
s

JUJIFTch
Nu. Its« z» «« m— is· f— -

-

-««:9s)s«1«;«-5r7- sit— ais-m- -1t, «) Its-Haf-
39) l« ZE- z7. ««

«

t-



zugleichfeiue Schutztvehr gegen xuoch xgtdsfm
Gefahren, deneti e: sonst vielmehr auswfeht

»

seyn würde «)
.

«

s -! -

Die Organen dieser sieischlicheu Hüfte sie-
henim genauesten Berhäienißz mit feinen In« I
kellgckuelleu Kräften (1lz r, 153 ) , vbgleich
das eigentliche Band zwischen dem. innen!
und äussern Etwas— das wahre Geheimvcf ’

der menschlichen Natur ist U, 169.) IX)
Die Negecmässigkeie des Körpers beruht(auf

»einer Zahl, und seine natürliche Farbe auf?
der Ordnung der Elemente. «)z weil ee aber

.

-

.

.
KOM-

«MLa»»w . Es;«) Eben diese Unwissenheit in Absicht des weites«
»

Zusammenhangs iiwischcn den! Jntellectiiellesl
nnd Sinnxichen (die dem Menschen: auf ecstsmal

· Allett-aufi·chliessen, aber auch für die alletmeisteq
.

’ seht« gefährlich seyn wücdyviacht der Vers. es·
«. einen: offenbaren Beweise der menschticheii Des

·
- Stab-icon. Not-s »so kommen: deutet mit-SUCH·

«

Ia ptivetion de cette cotmoilkanee (»S. vvtbis
.

Not. Je. ) ne sei: l« vreie peine de sog« cfimäz
puisque not« subissqns tout cetts ikkövocsbfe

« T gut-seien, « km· kignotawce oü nun; komme- sc:
les liess qui ice-eben: neue. Ecke iatelleöksul s

.

l· wackere. il, 1.9««4.·
«) wornachda« Salz der "Weisse und Sichtbarkeit

oben iß. Die weisse Farbe ekkiätt der« Wes» iet-
Ioiu fü- die naeüriichy die übrigen ad« sent!
woher. S.1.c.

. «

 
 



AMI-

deuköhugeachtet sitt-einem gen-Mr Mißver-
hältuisse zum intellektuellen Theile des Men-
schcu stehet, fo rührt daher jene natürliche
Schau: ,«. die eitednnkles Gefühl diestssMißs
oerbältnisses und ein Denkbilddes ersien Ehe-
loruchsz aber keine natürliche Folge der Für«
zeclichen Konvention ist (!, 323---327).

.
.
Der«menschliche Körper ist in fo fern eine

kleine-Welt, weil er ein vollstänlkiger Auszug
der nkatekiellenWelt ist B; im Ganzen ist
ers-das Bild der-Erde und hat mit ihr gleiche—
Verhältnisse und·stvecke. Daher nichts wich-«
tigerxfikr beut-Menschen feyu kann, als diese·
Schutzwehr seiner intellectuellen Blösse im
guten Stande Izu-erhalten «, nnd wie die Erde
gegen alle fcindige Kräfte zu kämpfen ( l, act.
Il,1,114—1t5).

» »

«

« Ferner ist dieser Körper der Ausdruck ei!
nes zwar geistigenx aber nicht denkenden
Principii (II, I, 46), welchee man die
sinnliche Seele oder pkikicipiam cui-us!-
nennt, desseu Sitz im« Blute ·ist, und das—

»
«

Band
») Denn eben diese Ketten, heißt et, des eksten

»
·.

schuldisen Menscher: wurden aus alleu Theilen
der grvssen iinnlichen Welt zusammen gesetzt,
wovon die menschliche Beugung den analogischen
Beweis enthält. ., »

-

«
s



H«-
Bnud der Cenieinsccyaft"zwifiiyeus«dem inteiis
etiielleitgpkikicipe kaers »und bin? Oegcinensdts
Kdcpersssnüpft «"). -

:-«-..««; ·
. . ·;-

Ob umfgieich der Menfsytnech dies-Vet-
sinnlichnug sehr tief sank, so wurde-ihm dvchs
nntxr Ver Bedingung einer Vssigen Aåsfks
nung ,« die Hvfnung zuirsgänziichen Wieder«
hekstellung gekiffen. · Edhne jene Ansfbhktlikf
aber sinkk er· Zmch demfeilpensSeid-z, was-M«

«

zur Sinnlichkeit verdanimiexinsseiice noshseiel «;
trostioferei Tiefe» bereit» woraus ihm-odi- »

Nkikkehsungleichschwerer nfird V« «
-

e

« SeiiijeizigeksastandiistWskiklich sei-OWNER!
lich» Denn-Hei vie! gekiugetksKräftenzjuiid i

unter nrelpeecn Gefahren ,
« hat er noch immer

»

.

denscb »

«) D« nun-nich da« sinnigem-ne Pein-spinnt des !
»

Menschenin der Mterietvedek Sitsnoch Si« i
« meinschafc ntit derselben haben kann, strtubtc «

nassen» atieiu auf dieseuspkikkkipiq skximiikveto 2

»« möge des« ei, - ais durch sein come-uneins? «

«» sodann, »seiueK1äite äussert-« »Da» dieses kam. sit
e

dein Körper in Verbindungsieht, so rührt daher
auch die Theiinehmung des intellechtuelien Prin-

«

einst» gu gllenserrütxungeixder körperlichen Or«
"·gane, die fetten-uns sö gefähriickzet"siiid, weil-««

h

dadurch da« Werkzeug—söidhhk feiner Wirssuznkeit
cis feitiUØMusscs cinbiüssetx »1l,9 172-«t«8»0.

es) 1«-«37—-44-



sssssskss

hesfejben Kampf für das Jntellectuelle hegen
die Reize des« Siknnlicheu auszubauen. Ehe
er· für: die-Wahrheit und das intelleetuellc Licht
ins-Speisen stkeiten und siegen kann, muß ee

Mfelbst ekstnpieder vergeistigeru nun abe-
inig: ihn fein Körper nicht Mk· an die— Sinn«
Hishi-it , nnd verführt ihn dunch tausendReize,-
sieh in »den Unrszath her Elemente immer tiefes
ztereerisenken; sondern sein iutellectuellesPein«
eipissa leidetnech dass« einer! solche« Menge-J«
»das er ohne die ivoliltlpätigen Einflüsse eine:
höhern Reaction auch uicht einen einzigenZug
Decke-einen« lebe-O aus fiel) selbst Efchövfen
kenn «»«). « .

.
«

»
.

—

. ,

«

« .' « Jn-

40 l, P. ». soc; «,-5ot syst-et, est-

sen. Ohne diese höhere Reaction erhalten vie
beiden Naturen des Menschen eben. so nsenig

. Harmonie: Einheit, Gewissheit und Vollkom-
» Weisheit, als zwei Linien eine Figur bilden,und

doch, sngliigt lkch der arme Mensch von je her,
»

um eine solche herauszubringen: daher ein· J(-
lusion übe: die andere: sobald nian aber auf
drei (bis Zu! Geitttisfchaftmit dem Roger-erneut
Vase-eitel) gekommen in, istntan auch auf viere»
gekommen nun: Vater oder dein Pkincips mi-
veckel er,vnlqae). l, not. gez. US. s5s.«zz3—-»
Nis- 5Z6--5·38- U» l« II— se. us. Man ver-

Jetche übers-re liusernächlirhteiteru Schwierig-
-

sz

-

« leiten



Judas» ist dvch seit-se das Gebiet dieses« I
Siunlichkeit, ohngeachtet esix ihn in einek
ddlligen Abhängigkeithält; eine Wohlthat für
ihn ,. weil er dermitcelst deefelben wieder riiff
den Punkt koinmen kann, wo er auswitlz
ohne einen Rükweg zu tnachetiz d. i., ohne
das Centrum aus dem Auge zu verlieren;-
sie setzt« ihn in sdie heilfainsteUebungdes Nach?
Denkens« und der Nachabrnungz indem sieilsie
durch ihre eigenen Handlungen und typischen

« " tönte?

seiten nnd-«Gefabreiis-sustee- jetzigen« Zustande«-
noch folgende Stellen; n, c. sie-se; sog-Z
so« l, VI. up. Ist. wo unter andern Ist! des
Unordnung-n geredet wird, die aus dem falsche«
Ost-read'- ves Simsticheu herrühren, oder iu de«
Gesetzes: der Gereidtigkeit , dem Mßbtauchunser«
Willens und den Ver-gehangen unserer Vorfah-
ren ihren Grund haben, und die sich fclbstszüdet
das Jatelleetuelle erstreckeue von so kvielenfdisi
Harmonie» weg-u de« wiakühkiich facschea o«
drauchs unserer Kräfte und ireegulckrer Genera«
tivnenz und das der Mensch - odugeachtet er noch
jetzt überall elnenjllkar mit unaaslöschlichen
Lampen siudet und den weihe-auch des Gebet«
bei sich trägt, doch, nach einer suiekion ins·
voesble de f« eondsmnstiothddtidem wahres Sie!
feiner Vollendung« noch immer weit entfernt
bleib« u— l« w. .

·-

-—x



izgkekungen lehrt, was er für sich selbst zn
thun hat (S.1lz I. 1421c.)’). i

Was aber die Anssdhnungselbstxbetrisstz
welche ein notwendigesBedingniß seiner völli-
gen Wiederherstellung ist, deren Msgliclzkeit
an( demAdel seiner im Wesen unveränderlich
gebliebenen Natur beruhet, so kommt diese
daraufhin,daß er theilsalles dasjenigenachnnd
tachülvertvinde nnd von sieh entferne, was
seine wahre innere Natur verdunkelt nnd ihn
von seinem Ursprunge entfernt hält «« ; theils
durch» ein nnablassiges Streben nach den ver-

bhrnen Gütern seine Natur des Gennssed
ihrer ursprünglichen Rechte nnd Vorzüge wie-
der empfänglichnnd theilhaftigmache ( I, 37
n. s.). "

Beides«

«) Insbesvndere lehrt sie ihn, daß er nach dem.
gknster Gotte« nnd der Enge! handeln müsse,
nikdt in seinem eigenen Namen, nnd dies ist der
Anfang seiner skegeneratiom u, r, Ha. S« anch
me· von den Kräften des Feuers nnd-wasser-
gesagt wird II, c, un. It, «, 231 —2zz.1.»425.

s

·47) per Mensch sann nnd wird nicht eher Frieden
tm! itch seldsi und· mit der ganzen Natur haben,
betftes I. n. die er alles seiner eigenen Natnr
Widrige überwunden hat, bis naehBesiegung
old» few-r Feinde. -

.



Beides käm! Uicht anders. geschehen, cis
dnß er auf eben dem Wege wieder zurkzkkelxcxx (
anf welch-mer ansgewichen iß, und sichvon «

seinem Ursprung entfernt hat.
·

E: muß also»
W! 9 wies« is! 4 ·"«)- sich Mel) ein-Heuc-
chischee Leben des Sinnlicheti nach nnd nach
entwöhnen «) - Und quf diesem Wege, gleich
einem· Wanderer, der niele Berge zu ecskeiq
gen hat, immer vorwärts klimmenj bisher;
das· Ziel erreichy das sich in den Wolken—
verliert di. J, 109 s—- t t 1): ein Hindernis
der Zeit nach dem andern über-windend, nmä
sc alle medis fntctlHrfa zwischen Ulid dcc
wahren Sonne nnch und nach oerdiinney
damit endlich« die Strahlen-des Lichts ohne
Breclynng zu ihm gelangen Cl, 4o. II, e«
IN— 165)«

Das veklohrnelichtwieder zn erlangen-
dacaufgehen alle positive Uebungen des Licht-

»

—

— wegesz

4s)1,z8. von! Sinnlichnr. Inn: Seinigen, oder
alle Mittelzahlen durch, hie er von 9 sur Eit- «

heit contact. lls T« Ho. n. f«

: en) Durch die ewige Leere die er sey-allein final-
chcu Genosse fühlt« überzeugt» »Ist-fich- syst·
den wahren Genuß des Menschenju suchen, nn-

meeweiter eeniedrige nnd von seinem Ziele est-
feknk l, "24"t. -46. wo· II« I« SO- s1.

, ,



Its-s—-

.-- OF
».megesPz dies» ist der Gegenstand des geossen
Werks, der ganzes: Erlösung und Wieder-
Mklhkmlig««

- wclche Dsmkt anfåvghdgß der
Mkqichkpk allen Dingen zum siarkeu und le«
bmdjgensefühlseines intellectwiuellenKeims «)
geh-w, and-Zehe, »durch immer neue Bele-
yup »Epxveit»erutk·g des-then, der Box-
asste eines freyenGetstes einpfåqglich—mach·t,

«; .
wobei

je) hier» hängt das Wievetvekstchen jene; te-
chendigeqx Buchilautd de« Gebt-such detllrfpkgcht
wovon im folgenden) san; und qar Ab. J, ».

IFZJL VI«

II) Uhomme eit ou fea coneentte die: uae gros-
sen. eaveloppez s»- loi, epaxme celle de tou-
les keus-

, elk de la tlilkotsdteh et de Dunst« All(
koukce cloakjl efk feptteg Si, nesligeaat .l’ccki·

«

dies ptopte Z kot- Ette. il szke lsisfe somit-et psk
oette enveloppe fenübleet sachte-use, elle pkcmi
us empite plus ou most-s fort et· dar-Ue—-
Alons kdn Leu esi »e«toussä ou eitfevelh pour uinti

»

site Tons cevoile obs-Mk, et Womit-e A f: most
le ttoüve comme eonfonclu Ivec les tuisses de s«
kenne« cotpotellcz cet klebri- mämez devsnt te.
iket emfsssös km- luh unt gyfil Jie sentirs ten-i-
Ie ou cetnte de for: existence, riet: cksssez Pf— -

tm» pour heiser et elect-alte, le: lieqs qui -1»·-kkz-
chent d l« tögian infekieuke de« corpj Si, Ia
setzt-site etc« Man lese diesevottkeflkcheStelle
vcltek.·ll, -I,-6z. C«

sz



«.—-·i6 --

Tvobeikesdenn vor— allen Dingen daraufan-
kommt, daß der« Wille auf das. rechte Ziel

«

" gelenktnnd in Thätigkeit gcsetzt wird V. Je

mitssen V. —
-

nachdem er hier Muth nnd Treue betveish
kann er seine« Prüfungszeit verlängern oder
verkürzen «) xwird aber seinen« Tribut, bis
auf den letzten Heller, nothwendig bezahlen

Da

») l. »— es« se— v. e. Ist· —- Isa Olnl den
«

- willenkommt alte an: dntch den Willen allein
tvich der Mensch ad nnd net; »und dnrgh diesen
allein lann er wieder hergestellt werden-Ue.

·

« Fa) Dies· sieht disk: sei-ques- Vekvltenie un: pa-
·" Graden, unter svellde et gefallen ist. So grof

die Zahl seiner Hearadatiom so( hoch die jLeitee
seiner Aseensidn Uinaediese blos anfdiesesLeben,
so müßten die Stamme-alter des menschlichen Ge-
schlechte» seht« tief gefallen seyn: sie gehet aber
weiter« sv daß ein langes Leben weh! eher eine

swohlthat heissen kann) Den: Menschen fehlen.
so viele Kräfte (vskkus), als Sterne über seine«
Haupte sind; er ntnsi sie alle durch, nnd nn- I«
nach und naih wieder in sammeln

»
mit der Erde

den Anfang machen: Inn: vollen Lichtist o«
Tsd nothwendig- II, c, 1o5—to7.·1z9.t4s.

54,) Be se rrihur ekelt ankn- eliofe, de s· part, qu-
le Festes-neue, —- kanes —- ee sle iiijle eins« el-

.

kncultäs qui le rot-thaten( l, sen.
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Da ·aber der Mensch zu seiner Wiederher-
stellung ausser dem Mexs use« Mtexs wenig
vermag, so würden diese stkengen Forderun-
gen ihn mehr zur Verzweifelung bringen, als
Muth eiustdssem wenn es nicht ausser ihm sehr
iicherc und kräftigeMittel gäbe, dir ihm seine
sinssdhnnngerleichterten nnd seine Vollendung
möglich tnachtem - »Diese Mitte! sind nun

sptvirklich vorhanden. Gott hat nach der liebe
uud Einigkeit, die zwischen der gdttlichem
und menschlichen Natur über alle Vorstellung
groß ist Cl, I, 135), alles dargeboten, was
ihm aus dein Zustaiide der Verwäisung zum
Genusse des Lebens, der Kindschaftund Frei-
heit znrükführen kann. Auch hat der Mensch
selbst noch so vielKräfte, um von diesen Ge-
schritten einer höhern Hand Gebkanch zu ma-

chen, wenn er nur Muthund Willen genug
hat, um. derselben ernpfänglich zu werden.

Alles kommt hier auf die höhere» Reaction
an, deren der Mensch iu seinem ietzigen Zu«
siande nothwendig bedarf. Diese läßt ihm
Gott zu Theilwerden ,» theils dnrch ausserori
deutlich erwählte Menschen, theils durch
himmlische Agenten , nnd vor allen Dingen
durch den allgemdinen Erldser und Statt«
halte: des Wesens aller Wesen. »

—

»
--

e
E 2 Hbherc



v-»Handlnngens, Zeichen ,

»F, III« II·

,
HdhereAgeittenswarenes, die Gott von

xje her erweckte, um den Menfchensvoti feinem
Jrrwege znrükznbringetu kkltsfeitien wahren»
.Dieust, seine wahre Bestiunnung nnd seinen
swahken Genuß-kennen zulehrem Da näm-
slich der Mensch eine unzählige Menge von

Sinnlsildern und
iMedien gebrauchy unt znr ·.Einheit»wieder»
sznrükznkehren nnd deren Verlnst zu fühlen;
xso hat Gott die Kräfte dazu, so gut wie
sSchdnheit und Stärke, oerschiedentlich unter
-die Menschen vertheilt, so daß es zn allen Zei-
pten welche gab, die sich durch Ekhabcnheit

- des Charakters, durch Tiefe und Hoheit der
Erkenntnis; anszeichnetetn Diese wareugatiz
eigentliche Ertvåhlte Gottes, im allgemeis

·

.nen oder besondernVerstande-«5). Die Eta-

sgeneksssx insbesondere gebranchten mehr als
gemeineKräfte » und ein Viel höheres Licht ,

·

als
kder Mensch blos aus sich hernehmen kann.
Je näher inan diese berührt, .je mehr mai

xsich mit ihnen vereinigt nnd ssie zu Muster:
wählt, desto mehr- lernt man sein wahres Va-
terland, die Wohnung des Lebens, kennen
sund sehnet sich darnach. Denn eben sie wa-

.

ten

se) S. ådeeden Unterschied der Etu- gener-a-
nnd pmienliea U« I,use. tax.



ren nnd sind noch jetzt in Haridsliingen nnd
Kräften mit dem Allerhdchsten selbst vereinigt;
Akt, 169). -

·

«

.

-

Ausserdem hat Gott zu allen— Zeiten aneh
himmlische Agenken an die Menschen ge«
schicke, und diese sind noch ietzr bereit demsels

,

It» zu dienen, weil- sie den zärtlichsten An-
iheil an feinem Schicksale nehmen«) Durch«
se kann der Mensch sich immer verjüngen-
nnd im— Zusammenhange mit dem— Leben des»
Unendlichen sich erhalten: er darf sieh nur«·
von allen« preeüigiis reinigen, um zur-Auf
schauung dieser Wesen zu gelangen «).- «

« E 3 Dieses
sc) S. hierüberlt r. u; ... ;z;-11. «« tos- Las.

Jud. Ich· I« »st- ·

-

W) Das eine solche VerhindnnatnitWerte Wesen
an frei) rnsolich sen« lehren die Bepsviele der h.
S. nnd andere, aber eine Reinigung von allen
prseliigiih welche der· Vekf.«(1l, I, 1051 Ins)
fvdektjgchött allerdings! dazu. Die-wesen Un-
terschiede ans- Senffen des m« menschlichen
Maja-as» gebe« schon» den— anaioqisiiyen Beweis·
dient. Ie weniger« iinnliche Aufmerksamkeit,
pestesniehsBlicknndKlarheit de( Arme für das
himmlische nnd Oberhaupt stir höhere Wesen.
E- ziie Meissner, svae Paulus 2 nor. se« Is-
ingn je« mehr-unser äasserer Mesisch abstirbt,
des lebelikisiswikd der innere« De! änssskk

«« ·-
«

I« Mensch



T.

»

Jhn nahe! ersch dem einzig wahren» Licht,

-- c—70

- Dieses alles würde indessen, ohne die bestän-
dige Leitung und Einwirkung des Grossen
undAllgemeinenEtwas, zur Wiederhersielv
lang, deCMenschen nicht hinreichend seyn.
Dieser mußte vielmehr nicht nur nllessvollens
den und aufeinmal darstellen «) , tpaö jene
reinen Agentm nur theilweisennd zu-ve.rfchie-
denen Zeiten bewirkt hatten; sondern Er isk
es auch, von dem der Mensch die bcständige
Hauptreartion erhält, und indem er alles
findet, was ihm fehlt. Durch Ihn Xverden
alle feine Kräfte belebt und erhöhetz durch

Dck

.

Mensch« sittd Abk- Mslftne Its-EIN.UUV NO«
« der groben nnd leidenschaftlich« Sinnlichkeit,

die das reine Lichtder höhern Natur uorenthalp
ten. »Wer ern-as genauereEinsicht in diese Sache
hat, wird nn der Behauptung unsers Vers; nicht ·

Zweifeln-« wenn er anch die Bibel nicht kennte.
·

-: is) Diese« cause active et intelligente. will nichc
- nur d« Licht und der Leiter alle! seiner Schritte:

s0vtl;.sonde»rn. sie hat es auityühers sich genom-
men, sowohl das ursprüngliche Wer! des Wen-«

, schen auszuführen «« als auch sdarjenigts tra- ee
fichindiesetWohnung dehSinnlichleit aufg-
tegt hat» nuv ins gez-aus«»- pksipskset iß sie
bestimmt« I Ceqblir kordrezdkexikUeIiveM ptrmi

. ran- les Ecke-· derjenige-Arg« l, got. soz-

·(z.s.« M«
r



der Erkeuntniß aller Dinge und besonders«
seiner selbst; und Jhm ist gerade der Mensch
vor allen andern Wesen theuer, weil er glei-
cher Natur init Ihn: ist V.

Essehlt also nicht an sehr siehernund
kräftigen Mitteln, «· wodurch der Mensch in.
den Staudszgesetzt werden kann, sich aus der
Tiefe seiner Dunkelheit zu erheben und zu
dentaußuschwingeiy worin er allein Ruhe
findet: diese sindet er aber nur in dem was
überihxn isst», in Gott-z «

«

·

Jsiernun zu sorgenlos nndzsiunlich schlaf-
tcunkethals daß er diese Mittel der Reinigung
undAussdhiuing zu feiner Wiederherstellung
gebrasucheu sollte, nmsich dadurch eines hö-
hern Lichts und Lebens schon hier empfänizlich «

zu machen — denn dies ist nothwendigz—
oder leugnet er sogar das Daseym die Kraft
und Rothwendigkeit derselben, und glaubt
ihrer garnicht zu bedürfen; so gehet er aus
diesem Leben in einen vielsschrecklichern Zu«
standj aldworin er hiertvar CI; in einen

-

’ »

i E"4
.

Zu-
g) S. hierüber desvndees I. M— m.

»so) Er geht nämlich von h tu« Fa. Sekten-Ue·-
4 nach g) heiß: e« Cl, w)- etekekkikuex je t-
his, arti« alle· ekelt rieu copy-rö- ä ls loi du

W
non-see »



«·"·»-»einen glänzenden-Inn dnrehsiehtigetsstreie schlief!

«·-«· 7«27’ F.-
Ziistanty eins denn er nnrszdurch die entfetzsiichstes nnd langtvierigste Reinigung nieder

« ·
«

er-

stand« is, lsi City-org, Cpouypnesble pour
»

eeux qui Py enge-sent; cst ils nkkdutkoatsttiver ä se, cjulnpiss Psisoit subie ·d··sas ein«-esf« eignet-r. ’ Dieses Fvitd il. r, IF. 124 erklärt,nsv et! heißt-«! Z, Wen-ede- Mensch seine Arbei-
- ten in der ihn- Ieenmknten Sei! nicht thut-ilssiehet ihtn eineviel iiingeee nnd mühseligere Ie-ripde bevor, da er von neuen, aber viel weitesJus-net, anfangen muß — nnd dann eine dritte,die noch härter und unahsehlicherish hie er de«-"sanzen Teil-ne bezahlen« Noch genauer nndnsnstcindlieher erklärt sich der Vers. It, -- »J-

stoi nWehe den( Seine des Mensche» , der ali-dann (an jenem: grossen Welttage des Gerichts)noch ohne- sein wahres! Prinripiumhandelt. Sei«Leiden. wird grösser« seyn, als wir es uns denkenkönnen, weil wir noch in der Sinnlichkeit sind.
» Nachdem aber ine Tode alle Werk-enge des si-

« fen Gennsses verschwunden sind nnd soeh die ver«kehrtenslzegiechenzimd Fertigkeiten bleiben, dankOrst — — Diese Ungiüllichen werden die leben-«dige Fackel der Wahrheit sehen, ohne sich ihe
. nahen in können, gleich den Sateliiten Satan-f,die un: deEn Ring laufen, ohnezindenskelhen in

»
kommen. Wie durch das Feuer alles vetglnsee»« «· und« dnrchsichtin wird, so wenden« die Gerechtes

·sin, deii der Böse, so lange er Wie« ist, nahe .

führ!
e



-«-7"3"-i
· erlöset werden kann. »Sebranchk·«e"r sie aber,

« »so-ei poiar d'öpurettje"ti"t·, ilkeacktoit i kon öere

fo erreicht er »fein"Ziek gewiß, nnd wird. da«
von aach« in sich felbst so fesi überzeugt, daß

kein Zweifik mehr Tiber feine Bestimmnng
irreniachenkann. " Etshat sich nicht nur gar
nichr vor dem Tode zu fürchtem der nur für
diejenigen fürchterlich seyn kann, die sich
zanzmit der Sinnlichkeit amalgamiren(ll, I,
82"-s4)"; fbnderty wenn ersfeinen Willen
bis zit««·d"em Grade der «"Neinheie erhebt, daß
derselbe mit dein göttlichen ganz Eins istx sc)
kanns er auch fchon hier· sein Wesen so sehr
see-geistigen, daß ihm das ganze Neich des
Ißtteiiectnellm aufehanlichsreird ")«,s nnd er
..·-.--. -

» So«

«» Ikährtlassen muß. »Jenseits er nun das Siehe sie-
hetjöbne sicky fbm nahen zu können) wird er

' jenes Kisirschen der-Zähne erfahren, -we(chee
die Zahl· Fäjsi (5 die Höike via te) ist die sah!
der Jdololattiy des Abfallö von Gott-nnd 6

» .

bezeichnet im» Lichtsreitbz beiden-see die Ent-
;

·

fern-arg der Peworfenen von der Wohnung des
« Glücks; foiwie Jeden Ljchckreii der-Verklärten

U) heieichnem er wird nnactsferechlich leiden-»
.

hie alte seine uurefniueit durch fein eigene«
.

Ezeqerserndrt its« -

Hör) N! avoir le couksiechmenek f« volonttss fon
-



«- 74.-·
Gott näher fühlt, als er jr.gedacht hätte «« ; .

daß ihn! altes-möglich wird, weil ec alle
Kräfte zu den seinigen machen kann, und
ihm — in dieser Harmonie nnd Einheit mit
der Fülletallec hdhern Aktion — die gdttlik

»

- then.
inrelleökuel one ebne, vne ekwjjmeicee mild·
gue i f« dicke, il lai ptocmtstoit un costs. de·
pas-Siestri«-qui M fewicnot: let-lenken:dient-et·-
lt mach: cle- Ems immstekiels qui keavjkoq
nein, qui: using« lfsjeletoit s Pcvelet jusgucl
kokslke iatellecluel les-lu- fapskieuk I las; its-qui·
d cet dtclre vivtnt elsas leqael il I Hilf?Tot:
otiginh mais cost il es: sujoafckltni tells-U
meist Steigt-C, qikil le· reget-le com-ne insects-
ühle d f- ass. cxt ils-i'- le keslible e: klan-
l’intelleåuel, il eü eekccitrqikil kkys qae le
grosse» que ls kouillutih qui kamen: pour
Monate, les tät-Elias, le: äloixsemens st le«
nimm-ei, et quektqut cik clnit pour las, tout «.
elk pre- cle M, qusad tout elk F» en lui. Cl, I, »«
Ist. Ue. «

- ·

· He) S. hierüber« voi- slleu Dciiges II, g, I69-17t.
Der Mensch kann nach tiefer Stelle z. sei-·«
Schritt thun te, ohne das was Göttliche ihn
ganz Umsicht; Sein Privilegium ekstreckt sich
über hie Agenten aller Zeiten; feil-f!über vie Zu«
kunft hat er Gewalt, weit ee über die Zeit iß.

.

So waret; mit den Propheten- die ander Ein-
heit hingen; alle Menschen könnten so sehn» Die

-

« Sohle«
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cheuAgenteny Moses, Ehristiikw Felsen. f.·
syosseubar werden«, nnd er , mitten unter

Gedan(en· lebend, keine Büchek weht! bwvcht
( Use, es« 169 )«. Kurz der Meusch kann
schsk hier zu einen! folchenGrade der Pollen--
due-klommen, daß der Tod nur die. grobe
Mwegzunehmen hat, damit ,fein intelle
MrTetnpel ganz zum Vorfchein komme«3),
den: dann im Unendlichensteht» und han-
wsx s e

s  

Wenn also der Menfch fein ganzes Besireben
»

lässeh nur heilsamePflanzen in sich zu er-

- schen und dieselbenmit den Thränende: liebe
-

"

s» - -.

« be«

.
Sohle« beider Wink« us» Sichtbar-sinni- nu-
sichednrexv stehen ihm zu Dienst; jede derselben
enthält ein sei-ius- ohne Zahl in fiel» welche«
lich auf das vernünftige Verlangen de« reinen

·

Menschen dient-ahnet. Warum beklagt sich der
Meufch also überllnwisscnheit und Obnmachk
da er nur Gott bitten und reden darf?

wer-kif- 12 es« Um« 6;-66.·
»»

N) — le aombte de Phora-ne comme Stint plus,
«

vtlke I saesakequIl Pölcve i fes puifksncesnous
Sei; compkeadks qu«il doik y»« jvoik nistet-me

oü Packjon iemporellc de ce nombfe Sein: com·

Fleck-Hi!as passse plus ezir·que«dms«l’"idüui——
U, g, IV. Its. -

I.

, Cl) Dessen Erbauung im Utenschen de« grosse



besteht; wenn« er sich nach dem· Muster der
Goikerwählten reinigt nnd erhebt z« ivennsper
durch dieses Thal der Dunkelheit geht, ohne·
sich mir deniTäufchmtgen der Zeit und Simä ·

lichkeiiza"veinigen: dann bekommt er« durchj
jeden Schritt-aufdieser erweiterte-B So«
den, inniigereKraft, reinrer« Luft« und
weitern« Gefichtskreisz sein inteiiectnelles Wer—

sz

senschmeckt immer rdcerrs Früchte, unda-
Ende feiner hiesigen Laufbahn wird ihn- nicht«-«

« entfernen-fixierten von« der erhabenen Harmo-

« und Christtis wird dabei der ewige Hohes-rie-

nie jener Sphären, wovon die Sinnlichkeit-
nnrschisache Bilde: zeigt; xohnr Verschiesdervz ·

heit des Gefchlechts -— die Zahl feiner Re-
probation —- wird er das Leben der Enge!
antreten, in einem Körper, der feinemsiss
standeangeniessen ist, nnd die« Kräfte alles
dessen besitzen, wovon er hier snnr Zeichen·
und Sinnbilderkannte (It, c, 109 -- t 1 1 )
jeder wird »dann mit dem Weihrauch jen
ewigen Tempel, den Quell aller Kräfte, a

·

deiner hier oerbaiinet"war«, wieder betreten,

I.

 
 
 
  ster seyn (Hebr. 7, U. 24—J-2z»); »der

Menschssiizixd nich: nur» feine· eigenen Dabei "

genicssen « ssnixdertt anch Theil nehmen ander
Gaben aller, Erwählienz »welche den Zjatb

ze - : «: .T « M



der "Weisen ausmachen D: jener heilige
Dienst selbst wird viel erhabnen seyn, als er

hier seyn konnte, ohne Aufgang und Unter-
gang des Lichts der Sterne ·—- ohne Wechsel
zwischen Tag und Nacht —- ohne Vielheit
der Sprachen: alle Weise werden in dem-
selbensllugmblickdie geheiligtenNamen des
sei-eigen Buche! lesen, woraus leben quillt
für alle Wesen ««.).

Z. Der Mensch, im gestllfchaftlichen und
politischen Zustande.

Als politisches Geschöpf kann der Mensch
lsetrachtet werden entweder "«nach dem, was
er in diesem Verhältnis; wirklich ist; oder nach
dem, was er darin seyn sollte. Beides mit ein-
ander"verglichen, führt auf den natürlichenUr-
sprung , die notlywetidige Absicht und den
uvahren Endzweck aller bürgerlichen Gesell- «

schafe ««
.

Der

«65)»-Hedr«12,--..-z. Man ungleiche diemit die
Ideen Zoroastete non dee himmlischen Versamm-

Jung — von den-ewigen Opfer Ormuide und
-seiner Diener —- uon der Theiluehiunng jedes
Ormuzvdieners an den Opfern und Gebeten at-
Jer —- u. s. w.-

"·-) It« «« is« im.
.

is) i. wiss·



: DerUkfprung der Gesellschafrsindet N)
weder in gewalkkhistigen Zusammentreibiiw
gen einiger "Uebermåchtigen, noch in
swillkührlichenVereinignngen aller Einzel-ej-
zn einem geeneinschastlichetr Ganzen, ver

tetst eines gesellschaftlichenVertrages;
gewöhnliche, aber hbchst unz·ulängliche. ·

unnatürliche«Hypothesen, woraus man-s «

ganze Phänomen der politischen Bereini —

zu erklären gesncht hat. Jene zeigt
 
 
 

Schlachtschafe und Tyrannen, nnd de
chen gab es nicht immer: diese aber sjetzk

«

e.

Unmöglichkeit voraus, die, anch alsWirki
lichbeit gedachh doch eben so unverndnfxig
als ungerecht seyn würde. ««). ««

Ursprünglich war der Mensch znr Herr«
fchaft gebohrem aber nichi über seines Glei-
chen, sondern über geringere Wesen: folgcis

.

» »» z»
as) Man sede- wodurch dek Vers. beides bei-If«

I, -64—-7t. Jch merke nur an, daß die O«
schichte zwar Monarchien nnd Freistaaten seist,
die wohl ans vie— eine oder andere TArt entsan-
den sind; allein diese Beispiele sind nicht von der
Art, daß man den Ursprung der Gesellschaft
überhaupt nnd an sich darnach beut-heilen Iden-
tez und in so fern diese Beispiele nur Usiirpatios
ne» nnd uevekcicuugm zeigen, lasse« jie sit
selbst nich; rechtfertigen. s.

.

.

«

.-
)



»— zus keiner politifchen Gesellschaft, die ohne
sinnliche Bande und intellectuelle Privatb-

neninicht Statt findet. Da er aber durch
sdie Versinnlichung in den Zustand einer un-

.
nutecbrochenen Kette von Abhängigkeiten
nnd Bedürfnissen übergieng, so nvurdendie
Bande der Gefellschafe ein nothwendiger;
Weinens, um feine intellertnelleNatur wieder
frei· zu machen, ihre suspendirten Nechre

nach und uach wieder zu gewinnen, und den

Menschen dnrch Gehorsam und Abhängigkeit
«"seineesaleen Kbniglichen Zeptets wieder em-

dfänglich zu machen «)
.

Also nichr menschliche Willkührk sondern
wirkliche Degradation des Menschen ist die

natürliche und nothwendigeQuelle der Gesell«
schaftz ihre Absicht Erziehung,und ihr End·
zweck Freiheit und Wiedererlangung verlohn
der— Rechte ’«’).

Die

in) I. -.-74—2s»-. Man siehet, wie genau dae po-
litische System des» Vers. mit dem - was er von

der Natur und ursprünglichen Geschichte de«
Menscher« lehrt, ernannt-erhängt, und ganz dar-
auf gebauet iß« ob sich gleich nich: sagen läßt,
daß alles) was er in verletzten Beiiehung sagt, ·

mit jenem stünde und fiele.
· Yo) -— d kenne: aus«-keg-eeane Verm» se: I le

HERR! stcssskst Ies- -



Die Nechtmässigleiti der T ieizigen »zw-
schast eines Menschen über den andern beru-
het blos auf dem Mehr oder Weniges der
einzelnen Verdorbenheits «

Ein grosser Theil
des menschliche» Geschteches versenkt sisktyin
den Schlamm der Elemente; daher« es « ebe-
so natürlich als nothwendig tst,"sz dass:
dnrch weniger· Verdorbene heransgeztssgn
werde. Nur· also wird eine Ancxoritär««
—rechtfertigt, die sonst in jedem Fall dieHZ
Ungerechtigkeit seyn würde. Je weiter
lich jemand ans dem Wege feiner eigenen An«
sdhtiting und Reinigung fortgerücktifkf nnd

spie mehr er sich dem vollkommene«licht! feine?
Urstcutdes genähert hat, um so gerechtnr
wird anch seine Macht, umso ausgedehnter
feine Hcrrschast über diejenigen, die sich« int-
mer weiter-davon entfernen -7«). «

Wie also-»das Kind nichtsein eigener Pa-
ter, Emährer und Erzieher seynkann, f
bedürfen auch die Menschen, im Ganzensi
nomnien , gewisser Führer, die ihnen an« Ue«
berschtveiiglichkeitdes Lichts, an Kräften nnd
Tugenden vorgehen. Da aberdie menschli-
che Regierung nicht mit Schlachtopfern oder

«
-

· " Ma-
st) Einstosset Maßstab von unendlichen: Wettb-

wean er unrGültigIeithätte. I. est-su-

«
(



Mcschineit zu sthun hat, sb sollte siej so gut
wie die wahre Erziehung, nicht blos das«
Qeuiiere des Menschen zum Gegenstande;
senden! evrzktglicky die Veredlung und Wie-«
detherflellunkx des intellecknellen Menschen «)
Ist Zwei! haben. Hindernis-z und Hebung
Wust-ei, unter deren Druck die gesunken«
Iqchheit seufzt, nnd Befriedigung ihrer
Uhren Bedürfnisse, sind das Ziel einer wahr»
seit menschiichen Regierung; und die Ko«
Rselpunkde ihrer« Vokmundschafh ausser der«
ssgenieinen Pflege des Rechts, die Verwal-
tung der Religion, die Vorsorge für die Hei-«
bgk der Krankheiten, nnd die Bestimmung
tesGangs und Geschmacks für alles Nützliches
nnd Schdnw was die Wtistttschasten un
Künste dätreichen ’«). -

»

. Ehe der Vers. über diese Gegenstänc
de einzeln erklärt, läßt er einen Beweis des«
ibetmenfchiiclynUkspkiingi der Könige und
der königlichen Wissenfchafs vorhergehenk
dir, mit) desnisuchstuben verstanden und nkit
der Geschieht:Verglichen, viel Willkkthrlicheö
und Falsches haben mdchir. Da aber seine

V

Gedan-
«) r: kåiitbilitijiidaAe Pieris-ne Forelle-statt. l.- s.
7-)J1-«8»4-.

.
«.

—-
«

»F



Gedaukecksd hierüber mir Nefrackiokkenkmi-
dem unbekannten sMvdell einer tichthelleuk
Originalpolitik sind, welches ihn: immer vor

Augen schwebtz somuß man diese ketmenzs
um ihn zu verstehen nndwichtigs zu beurtheig

e Leu. - Sieht-es indessen noch« Könige des,-
Clten Lichts, souudgetrsich diese die Sol-rede
unsers Vers-aufdas Siegel ihressNutvellss
un»- die überstiessendeQueIie ihrer-Vorkeh-
te gar wohl gefallen - lassen. .

Wein?hiqgegksi
das Zepter Dei: tueisten Könige-mehr Hemde;
lisch alsspnatüslichswärh so daß-Weise«-
falls Isieisbefchseideu und moralisch Denken;
Vielleich-sgrvihstlkfsch Indes« smdchcst - m«
dem. Besitz eines süberschwektglicheu slichtk
kund. dein» ellezeit fereägen Gebrauch unzählig .

ger Kräfte und unerschöpflicher-Tugenden
selbst zu verzweifelnx so wäre zu wünschen,
djaß dieseTheorieegeeeX esoxqv zum Fülllyorts
eines symbolischeu Uuterrichtk diente , um
Qadurch auf. den sehr natürlichen Gedanken·
eiuer königlichen Privationund nothwendi-
gen Eypiation geleitet zu werdet: G. -

.
»·

») r. es» sey. Die altes-»Beste: glaubte« ihre
·« Könige durch eku himmlisches Feuer erleuchtet«

das aus dem Licht-met! Den-WINDF-



.
- Inden Vorzügen der königlichen« Würde

nnd den Art wie sich dicselbe»äusserk, sindet
decEVerfx so viel bedeutende Finger-zeige und.
Beweise« des«.nrspkim«glichen Zustande- des
Menschen und-seines natürlichen Anrechts an
diekdnigliche Kunst »Es» « «’

T— »Da-Religion undPolitildeitselbenZtveck
slynbeiijsnämlichdie Wiederherstellung des or?

»

«"spasstszjlichen Menscher: ; denselben« nnsichebas
ten Führe! nnd dasselbe:Gefetz der« Einheit
nnd deskichts z so sollte jeder König« ein
Mpichisedes seyn. Seitdem diepriestetliche
Mir-de dondet königlicheis getrennte ist; seit-r
dem man das HeiligenndsWeltlichesalszwei
ganz verschiedeneStiftungen betrachtet hat:

Liedern-hoben beide auch den wahren Geist
Verlobten. Dagegen gab es zn allen seiten«

.

«
F 2 - ge«

des dpksmi msxfssi der köniaiichen Wisseisfchnft
nnd de« Ruthe, unmittelbar auf sie besass-into;
Diesen: zu folge liessen sie, san: Sinnbilde nnd «

Ecinneraiigsmittel diese: nothwendiger Erleuch-
tung, ein heilises Feuer vor sicb bei-tragen. S,
Anhang zum send-April» VI. Th.1. S. zgsz

«) Npns ne not-I- Cetetons klom- poine de In vers·-
xh en- ukkibusnt i kbomme kevekii de was le:
pkivilöges de: foa premiet sitt, les want-ges
dont le; Rose non- mktcent S kenliblemene
kimtge See. l, VI, «

-



gewisse Verfassuugen auf Erden, giebt« ihrer
sorh und wird. ihrer· bis ansEnde der Tag«
geben, die die. kdnigliche Kunstisnch jenen(
reinen-nnd vollkommnen»Muster treiben; die
ou den: groMn Werke arbeiten, welche«
nicht der Stein der Weisen ist «)

·

·. »Wenn gleich jeder Mensch an sich bestinnni
iß, zur natürlichen Freiheit des ursprüngli-
chen Zustande-Z, als, feinem Ziel, zurückzukeh-
ren, wonach jeder Mensch vom andern so
unabhängig iß, wie der kleinste regula- vom
König der Könige, so mdchee eö doch, we«
gen, vieler Hindernisse , o vielleicht nie dazu
kpnnnen 7«).

»
.

: » Dagegen aber sollten die Vormünder de·
Menschheit, welche den Zustand einer wirk-
lichenPrivation mit jedem ihrer Untergebe-
nen gemein haben, vor allem dahin streben,
in den Grndendieser Privationreelle Unter«
schiede zu machen; sie follten ihre politische
Betriebsamkeir zu einer Quelle von Freuden,
den« Leidenden zum Trost und den Irrenden
zum Licht nnicheiy und also das goldeneZeit«
after der Dichter bewähren, welches unter
die mdgliehsten Dinge gehört. Vorzüge el-
UT

—

" ·
-

« leiu,
,»75) I· Ists-We«

«

As) I« »O —- see-·



kein, nnd zwar Vorzüge die wahr, nicht blos
symboiisch und angemaßt sind, geben jatkoe
einem; nur solche sind das daurendste Band
und das wahre Licht eines Staatskdrpers ").

Was hingegen die jetzigen Gouvernemen-
unhksgeux betrifft, so findet der Vers. niche
wenig daran auszusetzent doch sind -seine
Grtmdsäge des Gehorsams von Seiten der
Unterthanen anch so streng, daß-er nicht nur.

jede Auflehnung jedes Vortvandes schlechehin
verdammt, sondern auch glaubt, das wahre
Weh! der Menschheit unteksage jeden Versuch
dieser Art. Beiallem Scheiue des atten
ciches ächt kdniglich gesinntz sindet er selbst.
in den schreiendsten Bedrückungrn der Grau«
fasnkeitmes göttliche Zulassungzetr züchtigen-
den Besserung, obgieichdie Urheber und
Werkzeuge der Ungerechtigkeit daran: so we«-

nig entsdhsldigt find, daß sie vielmehr der«
sieeugsten Verantwortung werden unterliegen
meih G.

.

- Juden( diesvekschiedenes Negikrmtgsfoei
men beut-theiltwerden, erklärt der Vers. die
Regierung eines »Einzigen, nach dem Princii
pium der Vollkommenheit, sp either» nur eint!

·

Je;
»

«· ist-
«

»in I; sei-»sec-
78) l« VI— soc.



»Es-«.-
"ist",«« für »die natürlichste und rechtniåssigsiej

»

siwenn sienänilich das wirklich ist, was sie
seyn soll. Was aber die zahlreichen Mängel
der wirklichetisjfdviiarchienbetrifft, ivelche je-
nem Principinm der Vollkouimenheitgerade-««
zu tdiderfprechend einer nothwendigen Ver-
besseritng nndAbäsiderung bedürften , so«
äussert fiel) der-Brief. hierüber mit wieder-««
hohlten Anfpielungen auf die unzerstdhrbare
Politik der geheimen kdniglichenKunst 7")-j
- Nicht weniger bedeutend ist seine Anfplei
lnng auf die in peeto bebaltene ursprüngliche
Vertheilungder Erde unter dieMenfchen znr
Beurthoilnng und .Entfcheidnng« des. Rechts
vom Eigenthum«««’). . .

.

—-
.

Diese Lehre von: Eigenthnmsrecht xwird
" auf« den« politifchen Ehebrnch angewandt, der
eine Folge nnd ein nnreines Bild desjenigen
ist, welchen der Menschlseging, ehe: er- sich

" an»·einem- Weibe,verfehen.konnte, wozu man

uvch ein tettsum compnrntionis in zwei he-
bräifchenBsnrzeln finden mdchtez woran der
Ruf. wohlnichtegedacht hat V. Er glaubt;

..- -daf
.,.«79;).l.zOt.-—3.1O«s- s0) l. 3»17-»;1r.». . i

Hi) HNI und Jzäüberderen eigentliche Beben«
« tung man Dieses; is. sc« s. Euch— Iz- Z?-

Jer. z, 7. s. ed. sPcb z, keh- MncthsF,’-8«I«l-f.
vergleichen kann.

k



daß die Frucht einer unreinen Vermischung
von den: Schntze nnd Segen des nnsichtbak
ten szSachivalters der Menschen ansgeschlosseti
seh, de: bei allen rechtmäßigen Vereinigun-
Hen die Obhut führe, aber nicht bei altem—

Dinge« qvxkelle (ls cause sci- et intell.) n«s pas-»
Iskouväesz wtsrcms denn ein däperissemenr
issibloidetdutee leskscultök de kotfstreekä

folge, womit er «die basiarten«Völk.er, alle
nnsdrinliche und übelgefärbtetk Nationen ver-

gleichyz als welche, seiner Meinung nach, in
arbrünglichen Ehebrüchenihren Grund ha-
ben «««).

· vAbsiche der vbrihkeitlichenGewalt,
Perbrechetszn besirafen, rügt der« Vers, ei-

nige sehr« gcwdhnlicheHanptfehlernnd zeigt
"·sie Qnellen dessen. Die Rothwendigkeitder

Strafen gründet sirh aufdieunvermeidlichkeit
der Verbrechen« Da aber der Mensch selbst
imtznstnndeseiner Gloriekein kdrperliches ju-
sikse et vers: hatte, nicht eintnal über seine
Unterthanen, geschiveige über seines Gleichen,
so kann her ins seinem jetzigen Zustande der

kDegeadation noch-viel weniger ein eigentli-
Fw i jches

H)II, Ins-ps-Devnpzeweisj sewsich sür schwer
halte, ist ver Verfasser» schuldig jebliebenX



ehe« Recht kibesfssdai Lebe-n senken» Gleichen
haben, in sofern er Weh feinen Fall von
fviner ursprüngliche» Accckorioåt zwar Viele(
verzehren, aber nichts-gewonnenhat. Weins
also Besserung und Einhgltmtg das einzige
M» wozu er Erhebt-iß hat 83), hjeigegen Hi
feiner. eigenen Unlvürdjgketk »und schön-ei, "

Unvermdgen nicht den mindesten Anfprscht ’

guf den Titel eitles Gesetzgebers nnd
MS as sich machen kann, bei alle de« DE

"
sz n

« U) Arm« irrte-pracht de Maske-CAN
ask-w- Urlprüsglich hatte vee Mein« seid. :
lich Ciriak-Ismene) das Recht« die Mkssttbsskifj

,

feines Gebiets m— bestrafen, aber die; war uns;
in« virus et vers« spie-streitig, Pekbayuung
Cntziehung des Lebens durch Entxiehung keine;
Gegenwart (S. Not. ») l. z»- Wns di;

«

« Verminderung seiner Auctotltät durch den Fa!
· betrifft, se zielen« darauf vielleicht vie Stellen»

- der heil Scheifi Pf» 8- 5-—-.- = Hebt« «,
 

««Dn: bast ihn was« unter di« Enge! Unions-fix«-
«aber doch Um: Herrn (nksvtünglich) alle: Dei«
««n.ek Werte, gesetzt-«« Hiemitsstimnite Panli s

Erklärung nnd Anwendung dieser Stelle auf
Christum, als StatthalterMike« nnd Sieb«
vertritt« den Menschen, sehr· vol-lAllen-'s.- D«

.
»Bei-bot des Thier-tobten« bei verschiedenen altes
Völkern ist wahrscheinlich ein traditivnirter Fin-

-. mei- nes: dem na- der Vers— m« säuerli-
cheslgnssiue n Wes! spat«

.

-



A· IV «·

- IMM- fs stWst-TÆOITOCM- Es! HAVE«
» Fsllen does) unvermeidlich siudt so kann er

M Recht ihre: Ankündignug nnd Vollzie-
hvg nuezur lehr! tragen, nnd zwar von set« .

mstelloertteterz der nich· nur das Am·
III-umset- bah z« verhindern, daß der«

Meistee bleibe von den: Reich,
HAVE)der Mensch vertreiben« ließ; fon-
Mssdersauch alleis in! Stande ist, feine
Ssccktte untrüglich zu seit« ," nnd in jedeii
FsllsRecht und Unrecht zu: entscheiden,
Fslglich ist vie Nichksesiisnme des Messe»
m fhsllbvlifch,. und feine Hand nvrsdqz
Staats» des Same-des, wie seibst vie bei

«. Skkstffällen üblichen Gebränche anzudeuten
fcheinen"").

Wie sehr sollte jeder— menschlich· Nichts:T— IS sich angelegten seyn lassen, ein nntrkigcches
VVHM des nnsichtbaren SachwaltersT der

T WKUfchlichen Dinge zu werden ! Die« ge-
WUCU »Strafgeseize«zeigen, wie wenig blos
Ukpfchlkche Cjnsicht hie: zur Regel dienen
MU- Edenn eben. weil sie nacheigenem
SOLO-isten. gemacht sind, so tragen sie anch
Alle die unt-erkennbaren Fehler ihre: Zeit; und

« « F s -

»

Urhe-
30 I« 333 ·- m·



iLicht in dieser Sache muß aus einer rei

i;- » .«-

Juni-be:II» sschdkkeskvie seichiekssewst nie» ?
Zahl der Reinen nndAusgesöhnteky so wiss» ;

»den die Missethäter mehr vor ihrem Namen« .

snnd ihrer Gegenwart zittern, als jetzt· DIE;
Galgen undSchafotten IV. Das wa

"
« 

 
 
 
 nnd höhern Quelle kommen, von eben.

unsichtbaren Negierer allesl Physischeixsp
Menschlichem Dieses Licht würde
Richter finden, wenn er es suchte und dar-its»
glaubte; imtd eben dieses Licht mürdekssz
Sachwalter der Menschheit anch ins-H;
Stand setzen, für die Heilung der sKranl«lI«t

-

es) Die· Strafen sollten nicht heterpgm
dsns Partik- et kobiet qui on: Sei blelkcs «—

«Dle mit Unrecht vewasnteTalionitt das einiike -

I!

I

Tl

I

N
H

gerechte Strafgesetz: Tortnren hingegen ein dok-
ler Beweis von der Schwache und Versinstet
der Gerechtigkeitsvflzeger. Ein eben so deutli
Beweis von Blddfinnigkeiy daß man nur so

«

nannte politische Verbrechen Un: le kennt-le ed
"le tempokeo bestrafen kann, nnd das Untat-life
Heer von Missethatem die selbst den innern-eh
Keim-« des Alenfchen vekgiftem nngerügt und nu-
geahndet laßt n. s. w. il, Its-zers- .

«

«s6«)· S. Ich. s,««7.«« Lavatere Aussichten in die
Ewigkeit. tv Bd. S. 256-u;f.»—- TO« -.?

.

.-



ten nach eigner Einsicht zu sorgen «
, tvelche

Gabe nicht ausser den Kräften jedes Men-

schenlsregy sondern mit zur Zahl seines Be»-
Eråissiarf Erden gehöre; besonders aber ge·-
Mjkfsiectlletr denen, welche bestimmt sind,
dösMtver leurs kajets de msusc de tout-

»

Weis deJes defendre dan- le fenlible

·

« dank k intellectual -- IV. -

s»- « i Iv
Mr '

-

·

- «· ZszWvvon l. Yes-Hodie Grundidee verirren-s
—

Heu-sen werden. .

nkziyzsjzieestheeeuTheseus most-se Ame-« - use
« kksden Auf. recht in verstehenjniuß man willen,

." daß e: gae Gabe» mit» üpernatüetiche exakte file
:- Menschen erreichbar hält, nnd dqß er zu

« ied «« Kunst und Wissenschafy in Rüljicht auf
ihre« Reinheit und Vollkommenheit, nicht nur

ein hdhereaLicht. ers-den,
»

sondern- auch« eiye
cspggnk eigentliche Erleuchtung von oben für jeden

TO— Menschen, besonders Könige te. für eben sen-tön-
—-—« lich als nothwendig hält. An» den( letztern lieie
«: fiel) wohl nicht zweifeln, wenn man alle·- nach
«« »»

der Wahrheit nehmen twvlltej Es kommt hie:
,

alles auf— den Grund oder Ungrund der Grund«

 

-
» cäize des Bessern» So viel— ist senkt, dnß vie«

«
«

Absicht Ehtisti und per Apostcl nikhtjeynxkonni
te, daß es mit der Kirche und Jußie »so lginmen
sollte, wie es gekommen ist (e Kot. 6,.-r·.ti. l)
tmd daß wen« vie einen Sitte« rein gebliebes

-

Y
,

—
HMIII
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Å IV.
.

» »

Neligiwy
Sagen der ils-welk, Dmöolische Weid

hat, Geheimnisse ."
-Wenn das Thier-sich nie kcber den Kreis«
siunlicher Bedürfnisse erhebt» so findet Fee
.N2Ienscl) nur Ruhe in Betrachtung dessen, was
über ihn! ist. Sein Geist kann so jtyenig

«·durch« Siifnfisjkeiien befriedigt werden; Faß
derselbe vielmehr die Nothwcitdigkeik eines
.—csmksis-kkii«dis-iksiais sei« uukigstes Bedarf-iß «

Zeiss-nd. n

winkt-ebner«- iii die« Sxns nur» muß
,

. unsers-lich« seyn, was ohn- Vers-ruf
. Sie» ewig soll pkergnügcn —-

jsngt eins: unserer Kirchenliedea

Hdee Pensions, die dem Menscher! eben so

Dieses cqmksxkkium Dei emi- hqmikib
zu "befdrdem, ist der Zweck-der Nekigion —-

Uc-

npäketn cinch die Gaben uns-Kräfte, wende« nich:
spdivskznnk Schängeptänge de? Chriftenthums in
seines» Wiege dienen sollten, fvttgevauett dabei!

«» Tyntdeaz «

. ,.t).l, Yes. it, I,



mkürlsch als nothwendig ist. Gerade die

Religion —- ist das wesentlichste unterschei-
drngszeichen seines Geschlechts! »von allen one·

tnseordneten Wesen, und daher so alt als

dkrMensch selbst. Man brtrachte sie sbon
Seiten des Menschen als Huldignng und«

WORK-en zu höhern, Wesen , »

oder- von

Gottes als hdchste Herablassnng:—-.i
fvpfenbahrt sie stsch als das kräftigste Mittel
zqstrwahren Genuß , als der eigentlichsto
kennt, wodntchdem Menschen die höhern
Lsbenökräfte zerfliessen, deren er nothwendig

Ruf, als das wirksamste Organ. zu seiner
nigung nnd AnssishnnnY -- nnd als« das»

.
IssilichsteIeitzeug zu seiner Wiedervereinignng

« nie dein Einzigen— dem Wesen der Wesen«
Jene Tranmleikerdes WkuthbedürfendenPa-
tfriarchen ist ihr schönes Bild -·-— nnd jene
Eedssnnng der Himmel znm Auf- nnd Abs«
fahren gdttlicher Knndschafter nnd Dieners
ihre snsragdenc Tafel. . .

-- »Ich kenne keinen sicherern Stein, wonach·
her wahre Werth eines Menschen zu prüfen
spare, als sein Verlgältniß oder Mißverhält-
mß zur Religion sk- Ie wenige: Geschmack»
hier jemand zeigt, destomehr verräth er, wie

OF«
.

Z) Ich· I« It.
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njeirer voin Gesetz-seiner besten Nätürs at-
gewichen ist, nnd wie wenig er den s

- seines wahren Genusses kennt. Denn

I. DieReligionjst dem Menschen
natürlich als nothwendig.

» . . .

« Dies lehrt die tiefe Kunde der WAG-
schcn Natur, so wie die Geschichte aller II«
ten nnd Völker. Man sehe anf die versIi
denen Arten eines heiligen Dienstesskt
er zu allen Zeiten nnter den versehiedeQ
Völkernder Erde war, nnd allein innen-Mii-
fchen war; —«so zeigen diese insxjesanxliit
einidringendes Bestreben nach Gemeinschäft
mit höhern Kräften, ein allgemeines« Gefäss,
daß der Mensch seiner Natur nach ntitGeisik
nnd Leben-straften, die über ihn sind, II(
sammenhangw deren Mittheillinger suMgWoherdiese Sehnsucht, dieser Anfsch

.

dieses Streben? würd« es nicht ein Mk?
aller Näthsel seyn, wenn nicht Rasen-II -

Keim im Menschen läge, tvodurch
allen denkenden Wesen» zusammenhängp sc
selbst mit den Gedanken des Ersten nnd Zwec-
ken im genanesten Verhältnisse steht «) ? «

"

. .
-

. Eh«
Yskli I: 55· sc«
O) l« III«
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kkss Eben dieses: Keim -.-" istsder zniceichende
Gran-d aller Religion ; nnd die. tausendfälti-
zen lnlkitutsfacto-umsiiid die Eutivickelung—-

nehr oder weiiiger glükliche Entwickelung—-·
jenes Keims, jener Sehnsncht nach irgend ei-
tler Vereinigung niit höhern nnd dem aller-
lsßen Wesen. Dies ist die Ursachx war-

·

e Völker ein Bild. oder eine Jdee von

·«
ion hatten, die sie so gut sie konnten

Oslisirtenz daß alle dnrch ein tiefes Gefühl
dßxgänzlichen Abhängigkeit von einem We«
Or, ohne welches fürsie kein Licht, kein Les«
klein, xkein Trost wäre, ganz von felbst gezo-

wurdeiy desseii Huld und Gnade —- zu

, stchen 5)» »

.
,

I, — »Alle Völkerharmoniren daher in der Idee
»» einer Gottheit— iiberhaiiph in dem Gefühle

irgend eines höchsten Wesens, nnd eben dies
if der. Grund der Einheit aller Neligionenx
Drauf deuten alle ihre Opfer, Gebränche
sitt! Gebete , nnd die allgemeingeglaiibte
Hothwendigkeit derselben wird hieraus«allein
sklärbarp ;
»« Fxdaß aber. diese Idee einer nothioendigen
Svttbeittiiise vielfache zum Theil monstrdfe
Sestalien ausgebildet worden, nnd daß we-

—· «« «

—..-
.

«
- gen

s) l, see-m.



gen der-Art und Weise, ihresseeundschaft zu
gewinnen, so mancherlei «—- anch unnatiidi
liche und falsche Mitte! ausgedachtund enge«
wandt worden sind, das sist blos eine Fels-
derEntfernnng vom Quell des, wahren siehes-
Ohne das wahre Llcht bleibt der Meers
nichr nur des itothivendigenZnsiusses heraus;
ohne welchen sein heiliger Kein: nie wahr«
Früchte zengen kann; sondern seine
Kraft, der er allein überlassen— ist,« wird-H »

immer schwächer, bis er sich in den AK
Nebeln verliert «) , die ihm jede freie Quid
sieht rauben. Weil indessen der Mensch does
nicht umhin kann, immerzu reisen , so rieb-
tete man zu allen Zeiten, auch bei der tiefe
sien Unwissenheit, sein Auge; so gut man

konnte, anf das Wesen, dessen Rechts-endig-
keit man fühlte, und huldigte ihm nach eige-
nem Gute-wen, durch einen vernünftigs
Gottesdiotist 7) oder dnrch gkheiligte Es«
Wiesen, je nachdem man das Original besss
oder: sehiechter kannte. Hierauserklären siks
zugleich alle falsche Neligionen "). -

DieReligion ist daher demMenschen eben
so natürlich als nothwendig. Natürlich —-

weil
c) Mut. r, s! Ins. J) Ahn; Inst.

H) l, ges-sey. «



sei-s-
.

wes! sie in feinem Wesen gegründet if, d«
he: man sie auch allgemein finde: z— dies«
aber. blos unter Menschen, Jeicht miser Thie-
ren, zum Beweise seines höheritsAnceches uns
kiues Zusammenhangs wieder Ordnung des
Uebeeßnvkitbetsk Rsthwendig abe- , cis

Erziehung und Wiederherstel-
Issp wes-eh- emtsein eines höhern— Lichei

« · Lebens empfänslichs wird. »Die-
hNshtsendigkeit

»

ist daher» end) von eile«
Rissen« aller Zeiten empfusadety
felbst der unseres-triefenReligion-se«««

Peiiste beweise, wodurch um( «, so ges( me«

bunte, dem Bedürfnis des Heiligen in allm
Zeiten abzuhelfen suchte. -

«
« «? «

«

, Z. Die Religion ist abe-aush so alt el- de:
Mensch; .

-

.

—

»Sie war von jeher nnd wird je bleiben.
IF ist kein geringer Irrkhum, wem! man
sehne-km, daß alle Religionen eine Frucht
henfshlicher Erßiiduug mögen. Umweiche
Zeit feilen sie erfsndew Pest? Hütte« sie
Iicht besiäuvig wechseln! mässeth d« Wes,
was bkos Feige dermenfchlichenWillkkchr ist,
feinen daneendcn Bestand hat? Würden sich
seh! ßibst diejenige-»: eehaiten dabei: , die

-
«

G mit

Its-Amte
Fuss«iåäetäsk

MTNOIET 
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mit Ehren, auf Erden sind? Wenn man be( -

denkt, daß der Statthalter des Höchstenj der
nnsichtlpare Vormund und· Rette: der Menz
schen dieselben,nicht Waisen« seyn lassen kann;
so siehetniatygvnenm der allgemeineGxuud
der Religion so alt als der Menschsellpst is
und seyn muß ««). Hiernachist denn auch» die —

Hypothese falsch, tvornach sie ans sklaostsehetz
Furcht und ans dem Schrecken der: Simdslnxh
entstanden seyn soll» II; Dei: Kein; Versen·
ligion ist soviel höhern Ursprungs, das( les;
ne Neoolntion der Natur ihn erzeugen, zwohl
nberstvieder beleben konnte "). Wenn rann»

.
9),l.- est-III«

.
» .

-- -.

so) Der Pers. streitet gegen Brnlangen der die
Stiftungder Religion auf lauter Sündsiutdss
Ideen bauet, ohne ihn zu nennen, so wie» et«
mit Avsichts nichts nennt. « -

») Diese Wirkung that die Sündsluth allerdings,
da vor derselben die Idee einer GottheitI
ganz verdunkelt war, so wurde sie dadurch in den
Menschen wieder so lebhaft und ihrenseniüthern
sie tief eingedrucky dai sie nun nicht nkehk ge-
tilgt werden konnte. Hieraus entstand qui:
freilich mancher Aberglaulsy manche stlavische
Furcht vor schädlichenKräften der Natur. Wenn
nran blos diese falsche Richtung, diesen Ueber-
gans vom Unslauben sum Aberglauben, von

- Gottes«

M»
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sich aus das blos Sianliche so Inanchee Relii
gionen und die darin herrschendellnwissenheit
IMM- so zeugt dies alles nur von der un-
natürlichen Kultur eines Keime, der, wenn
ttsiiner Natur gemäß gewartet wird, ganz
UKktFtüchte träg! «)

— Ohngeachtetalso die Religion ihrem Grun-
Uslsttdllrsprunge nach so alt als der Mensch

.

END, so richtetsichdoch dieArt ihrer Aenfi
« ng und Anwendung nachdemjedes-nati-

OM Bedürfnis; undZustandedes Menschen. -

« Hiernachnnterscheidet sich die Urreligion
Its Menschen von derjenigen , die eine Folge
feiner Degradation war. Jene gründete sich
auf das reine Verhältnis? des Menschen zu
Gott während seiner Glorie: sie war reine'
Huldigungund ein unmittelbarerDienst des«
Hbchsten, ohne Atrssdhmiiig "). Von die-«

" G 2 «

« sen»
Gotte-Vergessenheit zur Deisidckmonie vor Hin-I
gen hat, so harBoulanger einigen Grund, nur—
neusi tnatxuiebt die Religion überhauptveksteheny

ou) is, esse-ges. —

.sz) Diestr Dicnsb beiät es seit» bestand darin-«
.

. daß der·Me-»isch» seinen Blick von Morgen nach
Ahcnd,«uud,«koaniicmg uach nrikcekiiachc xichkz
nie? d. f) a MBild und Statthalter des Höchs-

s sken der Welt vorgesetzt war« um sie nach ihre;
Lange und Breiten: regieren.- " «
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set aber, die durch den Fall des Menschen,
- als zweite Religion, entstehen mußte, und

auch bleiben wird, so lange Menscheu auf
Erden sind, war Ausssdhnung nnd Wieder«
Vereinigung mit dem Utquell des wahreuses
bens von jeher Endzwerh Nachdem der-

Niensch einmal in diese niedere Region ver.-

sest war, brauchte er nothwendig gewisse
Ginnlichkeiten als Leitung« Diese steiles
sich ihm freilichund überall dar; nur konnt«
es sehr auf ihren rechten Gebrauch uud eine
glükliche Wahl derselben an, damit sie wahr«
Wisse; Sinnbilder feines jetzigen Zustandes

« sinds» dessenwas er ist-, und was er zu seiner
Reinigung, Belebung und Vollendung thun
muß IV. .

.
Das Wesen dieser Religion bestehet aber

in nichts weniger als blosser Moral, wie die
Uuwissenheit vorsieht. Wer die Wahrheit
einer Religion durch weiteriuichteh als ihre
gute Moral, beweisen kann, verdient wenig
Zeitraum. Eben diese Moral erhob sich sel-
ten über die Sphäre des blos Sinnlicheu und
Palitischnützlichem und war daher so bestät-
digen Verschiedenheiten unterworfen. Auch
die vollkonnnenste Sittenlehth »wir die christ-

»
s

« « « Eiche,
"14) l; ans-see- iia sit« «



We, ist— unt eine Zugabe nnd natürliche
srucht der Religion, nicht aber ihr Grund
nudsgaaser Gehalt. Die Nestern sehlendark
in sehr, Iß sie den ganzen Werth der-Reis-
gion aufeAAiubumsuitstis bauen: eine ver«

schlcierte Jgnoranz , die sich den Augen eine«
Wxistn wenig empfiehlt. So nothwendig
and) diese Tugend jedem Menschen ist, so er·

Köpf: sie« doch nicht den ganzen Quell seiner
ienekn Thätigkeih noch weniger soll sie den»
sonsten Gesichtskreis feiner Aussicht beschrän-
ken ).

·

Nach gänzlicher Reinigung, Aussdhnnns
nnd Wiederherstellung des gesunken-en Men-
schesi Zvird die Religion wieder reiner unmit-
telbarer Dienst des Ewigenseym

z. Die wahre Religion ist nur eine«
weil es« nur Dein peincipium ihres Gegen-
Minder, nur ein Prineipium ihrer: Vollkontq —

« G z menheir
is) Mss berufe iich aus Christus« der sein ganzes

Sericht nach solchen has-asiati- halte«
werde, aler mit Unrecht. »Ehkistns braucht»
diese Iulianien nur als Merkmale und Beweise.
dekcausecteie A er setzt aber nicht das Wesen
nnd den ganzen Gehalt seines geossen Werts,

icon: e: ais vie Erde gekommen im is diesel-
en.

»

. ». - -
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neeiiheie.- giebt «: z diese nothwendigeEinheit
wies: iupeiien nich: die enekmichfaieigeeic
dersxminei auspwoduech ihr Zweck erreiche
werde« Denn.

. - .

Einheit -— das Gesetz derswahren Ne-
iigioix -·— fodert eine vollkommne Uebereip

- siinimung zwischen der sinnlichenvund intel-
lektuellen Natur· des Menschen» Da aber,
diese· zu bewirken, die eignen Kräfte HZY
Menschen nicht hinreichen «), so wird;
die Religion» tiiclit eher Einheit bekdtjjiiiH
als bis» alle Völker den einzig nnverfälschcsen
nnd« ewig frnchtbairenQuell des wahreiisichts
kennen gelernt; nnd angefangen haben, sich
an den nnsichtbaren Führe: der Menschen
allein zu halten, in ihm die Schåtze alle:
Wahrheit und, alles Guten und das Licht al-
ler Denkenden Wesen zu finden: denn diese: « E

ist allein im Stande die sinnlichetziindint «·
leetuellen Kräfte des Menschen ins Sie«
gewicht zu bringen ")·.

« »

- Wie weiß— aber der Menschf ob dieses
«

swahre Licht-ihn leite? woher die Gewißheit,
daß seine Neligipn die wahre sey? Gerade
diese Fragen —- nebst der Xiberdiesen wich-
«»«·— ’

- - s« .

" v. «

Its) S. vdthiitiAbfchwllliiMc Its. ·. «—
«

V) l, se: u. f. .«



Xtigen Gegenstand herrschenden« iungewißheie
zeigt den Menschen in seiner wahren Schtvcb
ehe und lehrt dieRothtvendigkeiteiner höhern
Leitung, wovon daher auch alle Vblker ein
dunkles Gefühl gehabt haben, wie selbst die
Geschichte der falschen Ossenbahrungen lehrt.
Gerade über diesen Gegenstand muß der
Oiizusch sttost zu: sikiucicheu Gewißheit kom-
!«·t«It, nnd kann es auch. Jener erhabene Un-
sichtbare wird seinem Verstande ganz eigent-
liih·« gegenwärtig, und giebt ihm dieszkråftigk
sten Mittel, sich gegen Täuschungen zu sichernz
Sobald der Menfch anfängt, dieses Licht zu
suchen nnd diesem Wesen treu zu folgen, ge·-
langt er zur Gewißheit und erhält nntrügliche
Beweise seines Glaubens, ohne das nie II.

Alle falsche Religionett entstandett blos
dadurch, daß man dieses wahre Licht nicht
auf« die rechte Art suchte, oder sith wieder
davon entfernte. Daher fo viele Täuschun-
gen, und Verirrungetiz daher das Kleben
an; blos Sinulichen und derOJTißbranch «)
desselben. —

.
.

·

- G— 4
· Alleitt

I8)1, »F—- 2-5. « «« "

w) Daher auch nach I. 258 ssxso die Verkür-
kung des vierten Blatte jenes sgeheininißvollen

«! Buche, dem tnandae fünfte untersank-« nnd da-
« · durch
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« man-miß sdieisotshsøtdsgecklkitc l
spie-www« sescigzpskuiche auf di« Mssskichi I
Mist-Jeder äussere« Form ausdchvecy Jene
dann, auch beimGebrauch»Da; vetfchiedenstes
Nikel-Statt finden, diesem: Ende z« demfeik
bei: Zwecke Köln-e« können. Hätte man us,
fiberctsl fv viel Tage-d, Aufrichtigkeit II
Treu-c als Eise: siwmisfecyso hittejebeeh;
feinen! Dienst Reihen können: aber
ohne Sich« schier: Mut-diesseits «» W«
Verschiedenheit der Mittel, dem! man

«

der Netigiou nqch da! verschiedener« Wiss; «

Weit« ver» Zeiten Und Völker bedient, Inst!
uuzähiiges Ansdehwmgeu und Anwendung«
Wen, undjmGute-de doch daraufAkten«
fühtetxqckdkpl sshhkkkgcksds Kein-e des Menfcbtst

·

diejenige Rahrxmg zu verschaffen, »die er zu
wiss» Eiicwickskmsgsihwgsvssh» «» B«- 4

-
»

s— h —

« tm

»
durch henQuell der wahren Religion· vergi »

«
Diesen Häng« nahm der· Urheber des Bösen, !
mit· der Mensch Finsternis statt Licht bekämeä
dieses« Gang nahm auch ver erste See-sc« used
ein grvsser Theil seiner Nachkommen, sur-com«-

« psmii les Nscitps qui presst-en: leu- Oykeist ou

Im! de lerTerrtz -

«

«) i. is; »Es· .

get) il)- mspcosbsk d« acu- ccqui Einst« I Id-

m setz» ers costs« II osssceitcxs FOI EIN-DOG-
ii . 1 , Ist.
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trachte! man-vix veeschiedeiien Zeit-leer da
Religion uach des-Stanke« des individuellen

,

Menschen-users« fv führen sie mehr ans eine
fasset-weise Fortbildung, als auf wes-ist«)-
Verschiedenheiw um: verkennt weuigstecdö
sich: cis-Einheit de: Abstchkund des Zwecke,
Die höchsie Weisheit» ist so furchtbar-unter
jder Form zu femme-s, und so Hei-abwend-
dsßfe fiel) nachjedemZckstande de: Menfchos
gleichsam trnnsformsrtz daß sie alie Zagen;
Wesen, Zeiten-»und Zkåume umfaßt, mdzte
einem cwssesi End-je! hinausfübrtkkx —

« Man, muß fokgfich diejenigen nicht7in« den
Bann« khim ," die nvch nicht denvoklkvmnteni
sien Dienst des Heiiigen haben; der tinfvies
leicht selbsi fehlt) weil unsere Wiederbersiekd
hing nachtsekWirkiichkeitunstkö gegenwärti-
såsskustandes nichtKiur an dieGeiketze Berges!
End» Sinnlichkeit gebunden ist z sondern weis
svgat unter einein fchlechten Aitssenwerk ei«
geheimes Licht verborgen seyn kann, Das
z« »

» »» - .. ·,:. «vir

se) Hiernach geppinpx freylich des Poe-is. d« ide-
Iolsckis ein ganz· anderes Anfehen und spll ex

·

auch. Esyeißt auch hie» Gotte« Wegen»
nicht der Menschen Wege — »Gott richte: nicht
»Disson- Unfehenz sondern erstirbt-Dein recht
SekichM nämlich nach Deus-Mcjedes· Sack
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wie snichi ahnden ," dessen Kräfte«aber«denife«
nigen wol-Ehren, der Hex-kennt und zu unz-
zen weiß «3). Auch hat jeder Mensch das
Necht und Vermögen zu beten: nnd wer will
behaupten, daß nicht alle Menschen vor· Seit
Gehör fänden? Gleich den Dünsten der Eh« «

de ,- die zur Sonne anfsteigett und mitnvobls
thätigenKräften befruchtet aufsie wieder» her(
del-salicis, ob sie gleich unserm Auge schwindeiy
einzieht sich das Gebet unserm Blicke,
aber sicher einenWeg zum ThronedesLichts
Vielleichhnimmt die ganze Erde an den Neid«
Fegdei vollkommener: Gorteödiettstes Theil:
iygxen nicht unter: allen Böllern und Religio-
tcsn Menschen seyn können, die bei deixWeise
bei( .Zutr.itx.f.ä1xde.n? Jeder. Mevschstdsxsts
sogar: zein Texas-ex.des— Erhnbensten der, Weg«
sen« seyn: denn weiser» er auch geben Jung,
ßndet er überall.dreie lkeifanxnxeiyUnd diese»
sah! reicht hin, um einen Tempel it; erriE
t«1I.«).--.

. « »— , -

-

.

«--«4- Durch die Religion echält sicljnlfo der
Mensch nicht nur im· Gefühl feiner höher»
Bedürfnisse; sondern er niache sich dadurch
auch desyöhern Lichte und der wohlrhötigen

es) S. hierüber diensusäee im weite»
xsyhllsss Eos-Use. .,: .· .

»sic-
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» Einwirkungenvon oben einpfängkkchs die«

sich felbstivlchtvstfchsssm YOU«

Der Geist des Menschen stehet so gnk wie»
alle Körper, unter dem Gesetz einer höhern
Reaktion: und wenn man in dieser Nüksicht
die Geschichte der "Neligioncn betrachtet) so
tolillnian finden, daß Gott sich keinemWoli
kkjljaitsnnbezengtgelassen, Tsondern sich allen
»Es-getheilt habe. Eine eben so wichtige tindg
irvstvolle als nothwendige Wahrheit: denn
Von ist ein Vater aller Völker. sinden
sich7daher nichr nnr in den alten Uekierliefes
rungen der verschiedensten und von einander
entlegensten Völkerder Erde gewisseWstlichC
Funken nnd Ueberbleibsel eines nrfpküngliä
chen Lichts; sondirn sie führen auöh insge-
fammt aufdie Gefchichte gewisser göttlichen
Ossinbahknngen nnd Mittheilungen Höhe-
rer Kräfte, kurz« auf ein Damm-sei's«- Dei
Mmnominiönt ««"'·»). « «· "«

»

·

iWas das Ersiere betrissy nämlich den
Nachhall nksprünglicher Sagen, die gleichsam
ans einer siebenfachenFldte Panz harmonisch
einklingen«), oder als so viel gcbrochene
Strahlen desselben ursprünglichcn Lichto er-

. . fchek
IF) U) I« 189 I« f!
es) Im, ele Verse. sei-fest. VL
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scheinen; so darf man nur die Namen ver- I
ändern, um fast bei allen Völkern dieselbe
Theogonie zu finden «

, wie die verglichen-n !
Traditionen der alten Jndier, Babyloniey .

Perser, Egyptiey Phönizicry Sinesem Celteikz l

siordlåndey Axncrikaner zeigen. Bei dqi I
letzten fand man zum Erstannen wahre Jdess
über die Schöpfung der Welt und der Eos
chen ihrer Vollendung, über die Borgesehiehs

— des ntenschlichen Geschlechts und dessen III«
sie hatten ein Bild unter dem Namen
it! Einem. Die Mexikattcr redeten rund«
nem Gott, der sich zum Besten ihrer
verkdrpert hätte «) Eben dieses oder äh-
liches findet man dunkler oder deutlicher is»
den alten Ueberlieferungen anderer Völker«
und je alter sie sind, umso mehr. Nichts isb
daher natürlicher, als daß alle Völker nicht
nur einerlei Ursprung haben, sondern aus;
welches eine Folge davon ist, daß sie »«
nerlei Lehren und Ursagen von ihren-Jenseit«
schaftlichenStammvåtern geerbt haben. »;

In Absicht des Zweiten aber,. näinlichsders
verschiedenen: Arten gdttlicher Mittheilnnzen
nnd Offestbahrnngett höherer Wesen- unter
Menschen, wovon die Traditionenaller alten

Mk(

 
») 11, i, t98. II) II, I, s»-

-. Cooglc



f

—.k09-

Völker reden, so muß man diese Sache nicht
blos als Fabel ansehen, sondern es liegt eine «

gewisse Wahrheit darin, die einen würdigen!
Gesichtspunkt giebt.

Betrachtet man diese Traditionen-blosan
seh, so enthalten sie einige nicht ganzdnzui
Ieelaisstge Merkmale oder indivi- nralter Mit«
Magen Gottes oermittelst gewisser Agens
Msdie entweder» vom Himmel kamen «»
vdernnter den Menschen sclbst erweckt wur-
den« . Der ganze Ursprung nnd das Al-
terthnin dieser Völker trägt eine wunderbare
dndgeheiligte Hülle: sie alleerkennen den
Gebot; einer gewissen Gottheit, von sdeikssie
sich herschreibem Ob man nun gleich hier:
ans siehet , seit wann das Auge der Weisheit
über die Meuschen wacht, so sind doch— die

- eigent-
s9) Sie lassen überall Götter handeln, no bloss-
»

Helden nicht hinreicheln u, i, sog-»F. Die«
ser Glaubehat immer seine Verweile, wenn u«
auch blos auf idealischeu Wünschen beruhen·
Wenn nian siehst, wie z. B. Plato die ausna-

- thigsten nnd bedentendstm der Gtiechisckyen Fa-
kielu zu nnyen wußte, um grosse nnd list-kei-

iende Ideen darauf« bauen, so versöhnt iuan
ssieh gern mit let« alten Fabel, die wirklich In
dem goldenen Zeitaltee der Unschuld nehme, und.
fl- diesti owsses Null-I Mit·

TO) U» «» 1592
.
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eigentlicheti Epvcheu dieser Offenbahrnicsen
schwer zu bestimtnetn -Die alten Lehren sind'
hierüber nicht einig; verschiedene der ange-
gebenen Agenten erweckensweifelz es mag
ihrer gegeben haben ,s· ohne daß Nachrichten
davon auf uns gekommen sind, statt daß die

.

rneisten der wirklich vorgegebenens vielleicht
nur singirt oder Betrüger: waren. Es giebt«
freilich» gewisse Einsichtew die sich nnsdie
wahre Erkenntnis? der Wesen selbstsgrimdws
dnrch welche geleitet man ins-Stande isifkdiee
se Ofenbahrnngen einzeln anzugeben Geh-see
nat-ihrer) · und- ihre— Epochen zu - bestiintnents
allein, für die jetzige Zeit wäre dieses Licht
noch zu früh , weil sie-noch dnrchzn viel fal-
sche Ideen vom Heiligthunk»der Wahrheit ab»
gehalten wird V. -

Und in der That, was ist sowohl der vä-
teelichen Vorsorge Gottes würdiger, als« den
Bedürfnisscn der nachLicht nnd Leben schmaf
tendenMeuschheit angemessener, als sich eine
Ossenbahrnng Gottes zu denken, die so allge-
mein als das Sonnenlicht ist «) ?

s Nach
II) II, I, For. neu.

.

«) hiervon handelt der Vers. l. e« vortrefflichund
in einen: Zusammenhange« wodurch die ganze-Of-
fenbabrungGottes das teiniiesitbtundråhrendsie
Interesse erhält« . .
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Nach dem Falle blieb dem Menschen noch
einiges Licht. Noch durch keine falsche Ideen-
verijimmt oder in sinstere.D.ecken, wie wir,
sehiillt.,, war er seinem Urquell viel näher,
alt-· Hin« Wasxtvir.haben, ist etwaein weh-
tztixtliiger Nükblick in jene Ferne: dagegen,
Mggd epbiexlebhaftestescenennd kannte

s « die sichere Regel feines Bernfskx —

zi- anne aber hatten sich die Menschen ver-

so offenbarte sich die hdchste Weis-
lqztjdnrch lebendigeBilder, xdiirch di« kräf-
Men Agentem diespden Menschen. sit-den
Handlungen« der Reiigign d. i.- derReinigung,
Agsstshnuyg nnd Anbetung des« Höchsten ein-
tneihen,« ihm dieselben vorthnii , nnd ihn da-
durch zum Anblick der für ihn nothwendigen
Tugenden , Krzifte nndzVollkommenheiten
bringen mußten ’3).

,

»Diese Agencen Gottes, diese Stifter dek-
Nelispgion und allesHeiligcn, alles dessen, was
Himmel und Erde vereinigct nnd den Meu-
schen ans dem Staube in die Höhe blicke»
läßt, hatten, keinen andern Zweck, als— die
zwischen Gott, dem Menschen und Univerfunt

' .'I

ge) U, i, up. Her«

II) Daher sagten einige Alte: qas tessppkiekq f«-
ccees aqu- sieoicot ers sonnen km les Ozean,
It, i, I90.191. «.

«
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zersidbtte Harmonie» wieviel-erwiesen, den
Menschen über die Kräfte undvEigensDaftei
der Natur: Zu belehren, und ihn-« ein sinniiö

»

ches Gmtöhlde seines Berufs und Zusents "

menhange mit der Kette· de: übrigen
zu geben IV. "

Solche reine Ase-ten beauehtede: Mc«
in feinem verlassenen Zustande nistet-TM
theilsum sich gegen die bösen« EinstiissesIis
ihn umgeben, zu bewahren und nicht
tiefer zu sinkeuz theils um durch« ists-III
che Beihülfe in den Stand gesetzt zu ivktsktii
denWilleu des» Höchsten. zu thun ·3«)-. --.— Daß«

«) U, i, lssz — ··««
IF) Wie die ungesnuden Auedünstungen der Erde

durch die vdetn Insinenzen innner verbessert wes
m: e- ng» ums: es n, «, us. sey) II.
per-see- fsasseset kriminell-s Ie- bommssks «.
eclles ckes Stre- cvttompus qui fåjoukneatsy- «

,

lui . Ton( concerning; et pnkiiiöes pur les im "

üons såives de l« Nie, ou per ces Axt-er vis-
«

s

que neu: devons tegaidek comme- les Okgtas
pruni-k- et nöcelläikes cka culce et ele- moyeas
sank-bietIccokdsi i khomme pour k nieset-i Ic-

oomgiies enooks ls Denken: Sigm-set. Dis
muß dee Mensch vie wahren Actionen dieser Akt
sehe wohl von den falschen unterscheiden, iie
sich seid ausgefunden Ausdånstungen erbeben
need isn Intellecmellen Des-nie und Stürme et-
ccscth S. deksi «



die eisten und nothwendiger: Organen de«
wahren heiligen Dienstes waren, so konnte

,

der Mensch anch dnrch sie allein in Gemein-
fhaft mit dem höhern Licht bleiben und auf «

. em Wege immer weiter kommen 3«). Sie
" erhielten nätnlich von Gott gewisse höchst
. yirkscmeSinnbilder«) für diejenigen Kräf-
»

Find get-den, wobei der Mensch oen Lauf·
«

generation beginnen muß: hierdurch
"

·

en sie die Menschen und vereinigten sie
nnddadurch zngleich mit dem hdchssHPrincipio II.

. »' s. Damit also der Mensch dieses LichteF und der Entnnntion göttlicher Kräfte ent-

3 pfänglich würde »so mukite sich die Gottheit
f zn den Medien desselben herablassem und

» gleichsam dieselbe Farbeannehmen, denselben
Weg gehen, wodurch der Mensch herabge-

- stimmen war, weil ihm sonst alleo zu blitzend
s oder zu fremd gewesen wäre 3"). «

Hiezu
YOU, c, IF.
N) De: list-et Lilie, Treppen- ec sit-esse. I. c«

·

II) Mit tvelchetn diese Agetiten selbst durch jene
erhabene Zeichen und Kräfte zusammenhiengesn
U, I, t69. Ho.

He) Alle Gedanken, die zu dem Mensche« von
H«

,

oben
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: s U« sksten nnd nothwendigen Organen des

Iz- Mhtcn heiligen Dienstes waren, so konnte
· UVMEUsØ Mlch durch sie allein in Gemein-

- schcft mir dem höhern Licht bleiben und auf
« Wege immer weiter kommen «) Si«

erhielten nämlich von Gott gewisse hMZst
sittsame Sinnbilder«) für diejenigen Kraf-

« Tugenden, wobei der Menfch de« Lauf·

 
 
 
 
 
 
 
  .d ' · M

b Jsskkch zugleich mit II« V



- sLhiezn wählte Gott die mensch(iche«Fo»kkü;
in welcher sich die göttlichen Agentken darstekls
ten, ja Christus felbst, der hdchste Agent für
alle Zeiten wählt; dieselbe. Folglich waren

widie Engel nnd Propheten nicht nur sichtbqie ·,
Bilder und Thärer ««

, sondern anch II
habet (Deposit-ike-) deejenigetrKråfte O i
Vollkommenheitem die der Menfchverlolytke
hatte «). Indem sie ihn zu seinem· Ukbis
EIN-tadeln) znrükführtety - und« durch g
Akte die Wege der Regenerntion z

n

·-

« Z.ins!
.

oben gelangen. sollen« sit-öffen- sich vorher strich-«
san: rondetisiren nnd in »die Fqrden de: Sinnlichs-
keit eint-leiden. Il- -- m. Daher das relative

« Bildliche in den Begeisteeungen der Propheten
sich jevsemqrnachZeit, TMassnng und indivie s
dnelleeDenk-set richtet. Meinnns dieser weiss«

«— im« kkpch sich: sehst-seku- dass ver Sinn: diese;
den auch blos.mens(hkOb-wäee. Hieraus(fes!

J« -sjzdt»ttiche »Hierogtvphit"."
.

' teverus comm- nous de kotmes kenfibles«—-«4k) Dergleichen können nich! nnr ehemals gen»

seyn« ohne daß sie von Unwissenden oder Ver«
dokdenen bemerkt-und anerkannt werden; dein

sslichen EMIMFOIO de! Bilder als Bilder, W

wichtige Lehren für di· ganze Pneumans

») De: eigne; visit-k- ek de; zgeiq Unsinn-»H-
»

sen; sdndern auch noch ietzt unter den Mensche«

ne vifenbnhten sich nur den Reinen. u, s, m«
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schien lie ihn zngleich in denStandJeben «

diese Kennmisse seiner Nachkommenschaft zn
überliefert! «). Daher die Nothivendigkeit
öusseker Religionsanstalten , welche diese
Eksvöhlken Gottes (ces Eins gener-use) ek-
gentlich sein-deren. Schauete der Mensch
uniniiielbnr in« den Gedanken Gottes, fo wäre
fes-Genuß gesicherr. »— Da aber zwischen fei-
ne« Gedanken nnd den Gedanken des Höch-
sttn eine gewisse Kluft liegt, nämlich eine
Segenaction des bösen Prinripih die nur
dnrch eine andere Action überwunden werden
kann; so bedurfte es um so mehr gewisser
ihätiger Miltler «) «·

s. Weil indesscn der Mensch zu dem groß
iMWekke der Regeneracion ganz eigentlich
mit-wirken muß, so «war, von Seiten de-
Höchstem eine Mickheilung aller Gedanken
nöthig, wodurch derselbe auf das Verhältnis;
seinegvjetzigen Zustandeo zujeinem ehemaligen
lind künftigen geführt werden konnte. ’

"·.H2 sptziezn
Yo) Neigung, Erhaltung nnd Foeevflanzung gtosser

« «« Wahtheiten und geheimer Kenntnisse war von
" jeher der eigentliche wahre Zweck derMosteiieu.

ex) U. I. 173 — no. u. s. Ins-z.
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Hiezu gebranchte Gott jene erwählten
Agenteiy die den Menschen einsTablesu vnis i
vekfel ihrer Geschichte überliefertes! nnd ihnen
dadnrch zeigten, was der Mensch verlohrcsy
was er zu leiden, wie er zu kämpfen und
was er zu hossen hätte; die ihnen die Noth-
wendigkeit dieses Kampfs, der sich seit det

Zerstdhrung ihres ersten Tempels vervielfälk
tigt hatte, eben so nahe legten, als ihnen·
Beweise gaben vdn den zn ihrer Hülfe Hi
herablasseiiden Kräftcndes Hdchsteit ; iblch
sie mit den Gesetzen der Erde, mit den Ktiiit
ten der Sterne bekannt machten, ja mit tioch
lebendigern Sternen, von derselben Natur·

»

z
wie der Mensch. Nun aber mußte jeder die- -

ser Gedanken ein analoges Zeichen für dieje-
nigen haben,- denen Gott als seinen Erwåhb
ten dieses Licht ertheileit wollte. Daher-die
göttlichen Hieroglyphen«").

«

7. Dies
Je) II. I. 228 —- ego- «Wie aloer der Mensch eb

nerlei Wahrheiten täglich unter neuen Bilder!
erkennt, so darf mal! sich nicht wundern, dai
die erwählte-i Säulen dieses Gebäudes die grob
sen Begebenheiten der Geschichte sowohl als die
Wahtheiten der Natur unter mehr al- einer Akt
von Zeichen kennen lernten; auch kein Wunder,
daß diese Tsblesvx detsszahtdeit nnd ihre Sinn-

«
bildet



scxpieseüber die Natnr der Dinge nnd·
Geschichte des Menschen erhaltene Wissen-
schaft übe-liefertendie erwählte-I Agenten den «

Föhigsten jeder Zeit, wodurch sei) das Licht
über alle Völkerverbreitete, und sich in den
alten Traditionen.erhielt.

»Diese Mittheilnngan die Weisesiety de·
it« es zu allen Zeiten und unter allen Vdlx
kein gab (II, ,t, 164) , geschahe theils durch
mündlichen Unterricht, theils dilrch Ueber-
lieferung und Fortpssianzlltig gewisser symbo-
lischer«Handlungen, wodnrch der Einfluß
der höhern Kräfte sinnbildlich gemacht wur-

de. Diejenigen Bilder nebst den darauf sich
bezieheuden symbolischen Handlungen, welche

««

die Weisestett von höhern Mächten etnpfanx
gen hatten, lieferten das Resultat der ganzen
Menschcngeschichtet aber die Resultate ihrer
Schüler nur ein Gemisch von Licht und Dun-
kel, Leiden und Kampb Gefahren und Frei-
werdung. « Diese Schüler waren es eigent-
lich, welche, jeder seiner Nation, das was

.

» H 3 sie
dilder sikh mit dem Hanf der Jahrhunderte seldii
vewielsältiaten , so daß wir ietzt viel reichere
Quellen nnd Hålfsmittel haben« durch deren
Vergleichung wir auf die ursprüngliche-Harmonie
»der Dinge geführt werden können. Das. -



sie wußten; mittheilten, wo uicht die fes«
selbst, so dochs die Erzählungen: davon «)
Alles zusammengenommenbezog sich im Grun-
de auf ein grosses Licht und lieferte dieselben
grossen Spuren von der allgemeinenGeschichi
te des Menscheuz jeder aber empsieng das
Seinige nur unter Zeichen und Tableaux, die·
feinenGaben und Kräften iangemessen waren.
Daher· die grosse Maunichfaltigkeit ihrer Vor«
stellttugent uicht alle Epoptett hatten gleich
gilt aufgefaßt; einige mifchten iljrebefondrkn
Erklärungen dazu; andere verwechselten die
Zeichen des Ratürlichen mit dem Willkührlü
ch"en, des Höhern mit dem Sinnlicheiy und
dehnten das Verhältnis? des Sinns weiter)
Tals auf die blosse Form, aus; oder sie nah; «

men Allegorien für· das Wesen der Sache
selbst; noch andereveränderten die Embleme

mit
. .

·

set) Weil-diese«kraditiomursprünglich asgetnelnk
waren« sei-teilst daher anch die älteste »Geschichte

; aller Völker dieses symbolisch· Schtlna — und
« in jedes liegt« dielllteste Geschichte« des ganze« «

« menschlichen Geschlechts, an deren Stelle nachi
: nnue vie: politischen Medicina-des einzelne«
: Völker kamen« - daher die neuer« seiten viele

lijstokise cis-see. aber den· weniger PE- nnd
Trnditidnenans der natürlichen nnd religiösen
Geschichte des »Ndtnscheu liefern. u. c, ist.
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pnit Absicht, oder hielten sich nur an seltsame
nnd nnregelmässtge Gegenstände 4«).« Daher
sv viele mythologifche Abweichiingcm Lacher-
lichkeiten nnd Secten der—Jdololarrie. —

Da ferner die höheren Mächte sich den·
Wtisesten unter meuschlicher Gestalt mitge-
hxilt hatten, »so wnrdensdiese Vdrstellnngen
Ithmalö unter den verschiedenen Völkern
durch Oenkmäler vereinigt, und so entstanden
Oeljezhdie menfchlichen Götterbilder.

.

.
Auch wählten jene Weisen noch andeut-

tuö der Fälle der ganzenNatur hergenomme-
ne Formen und Bilder, nm den Menschen
naelxnndnach fein ganzes Eigenthum

»

kennen
zu lehren, welche denn von den Schülern in.
net Weisen gleichfalls fortgepflanzt wurden.
Weil mgn aber Sinnbild-er nnd Gegcnstände
wieder verwechselte, fo- cntstanden daher so
viele monströse und unfdrtnliche Jdole TO.

" « H« 4" s; Eben

HODieS jst die mhee Geschichte der Ieheimen
· ·

Spknhelik und Mysteriologir.
·

«)Ohne in die wahre Wissenschaft de- Mnfchen
usd der Natur eingedrungen» seyn« leimiNiei
cnand diesxvthplogieekllciren Selbst alsdann
lsleideunochSchwierigkeitessp weil man nicht-nur

.

ale Qriginaltypen vor Auge« haben, sondern
»und) i« das natürliche Archiv, ans dem jene

.Schrif-



s. Eben dieses, die »W-isfenfchaft und
Gefchichte des Menschen, ist daher
auch der wahre eigentliche Gegenstand»
ursprünglichen Myrhologie und altes! Syll-
bole. ««

Die meisten sinden nur Spiel der menssk
»

lichen Phantasie und Hang zum Wunderbarer
darin: andere haben dagegen Systeme zur
Erklärung derselben versnchh aber sie beendet»
meist auf unzulänglichen Hypothesetysxbeic
ihre Urheber die Natur zu wenig fanden«
Noch andere denken felbst viel zu niedrig, als
daß sie in den Symbolen des Alterthnnts
Bilder grosser, und erhabene: Wahrheiten et- J
kennen sollten. ·

Freilich ist ein« grosser Theil der Mygholos
gie nur Supersiition oder Spielwerkder spä-

« M!

Schriften gezogen wurden, gedrungen seyn Ins«
Warum isl ietzt die encblematische Sprache us

» «der Erde fast ganz verschwunden? Bloe um dee
Civitgeschichte der Menschen willen, die wieder
allgemeinen Urgeschichte derselben in einein un»
gelehrten Verhältnis sieht. Ient geniessen die
Menschen entweder jene grossen» Regung-Käf«
so nicht mehr; oder wenn sie· dieselbe« need o«
niesscn , so destehet dieser Genuß mehr in de!
Sache und Rennen« wobei an Figur nnd Bild

,
Joensger gedacht wird. It. r, est-m.
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fern Zeiten, uachdeni man den wahren Sinn
derselben bereits verlohren hatte. Was aber
die beiden "Hanprsysteme, die »man hierüber
versucht hat, anbetrissh so zeigt eine genaue-
reUntersuchung derselben, daß sie falsch sind,-
und um so mehr die übrigen.

»«««T1Zacl) dem einen soll alles auf lebe-es he—
Fasse-is, sgkeües et sgricultarae gehen, und die
ersten rohen Versuche der menschlichen Cultur
abbilden, und zwar aus Zeiten, da sich der—

Akensch kaum aus der ersten Wildheitheraus-
gearbeiteh und noch mit unsäglichen Schwie-
rigkeiten und ungeheuern zu kämpfen gehabt
habe. Danach also -die Herkulesse mit ihren
herkulischenArbeiken,· die Stiftung der eleus

·

Jnischen Geheimnisse s— Allein wenn gleich
ein Theil der fpåtern MythologiehieraufBe«

·

ziehung hat, so läßt sich doch nicht die ganze
»Mythologiezur blossen Heldengeschichte ma-

chen, weildie ursprünglicheganz hieroglyphifch
und symbolisch war ««,). Und die ersten Ver«
suche desAckerbaues erschöpfen so wenig den
ganzen ursprünglichen Sinn jener Embleme,
daß diese vielmehr ztrschön und zu erhaben
sind, als daß man dabei blos an Ackerbati

«

« H s « denken

er) II. s. sei»
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I

denken Fimnte»«9). -Dazu kommt, daß main
«

che Symbole·ganz eigentlich wissenschaftlich
sind, ob sie sich gleich weder auf Astronomie
nnd Sterneinsiiiß noch aufBilder derAbgiste

« terey beziehen« IV. »

«,Eben sd facsch ist das.zweicse.,Syst»cm,.
ches die ganze Mythologie non der hermeschksi Kunst"ekk1äkk, sind zu einem vierfache-»«-
Gemåhlde des lebendigenNaturfeners machte«Obgleich diese Idee groß ist, so erschöpstxsii
doch nich« der Mensch bat einen höhernJBeF
ruf als eheniische Proeesse zu machen. Dabei«

" erhebe sich der« ganzesweck dieser Arbeiten
nicht über die Materie; Veredlung der Me-
talle und Heilung der Krankheiten sind Al-
les 57

, worauf es dabei ankommt. De»«»49) Der menschliche Geist« pflegt nicht Ida-Erhabne-
« tezurVezeichnung des Selxlechtera ankern-enden,

wohl aber bedieneer sich der Eins-lenke, mn grosse.ise Wahrheit-n vor den Augen des seit-einen HC
«« sen« iu- peksehleiem »

—

i «.
Fa) It. pedes-pp.

.Je) II, I, bo9—219. Ins der Verf- zuglefch
die qenteinen Aichemisten streitet. Unter den
neuern AntiquarierndatTolline in seinen: For—
cui-is faf die· ganze Muth-lasse aus«-die Chemie
sqgewaudc SYJsOIIIIiToIIii Form-Xa see»
Axt-steten. 16877 s.

·

»Es-en so Michael Mai« ic-
Rkcans Ikctnillisns b. e. HiekoglyphicsAegyptios
eines« und einigen atmen seiner Seit-Tret- «—



· Der wahre Gegenstand der mythologifchen
Trsditionen ist vielmehr die Wissenschaft und

Geschichte des Menscher! selbst, sein Uns-eng,
fein Gesetz nnd sein Ziel; sie geben allegoris
sche Getnåhlde des Vergangenem Gegenwär-
tigen nnd Zukünftigen , nnd versinnbilden
nchst seiner Gefchjchte zugleich die Geschichte
dxkschtbaeen und uusichtbarctr Univerfi. -—-

Hitezeigt sichnlleinWürde des Gegenstandes,
ones-express» natürliches Verhältnis? zwifchen
Bild nnd Sache II.

« «»

«"«5-) Wie der Verf- ans Beispiels-n zu zeigen sucht,
" drei denen ich niich nicht aufhalte- S· II. c. no

n. ß besonders wendet erdfe U. s. ssxn XI.
I « ,s-g··c--;ne Tnppiuas die Mpchpugie m Hi«

, ioglnphik der alten Egyptier und Gtiechen an

csett Xll.) und schließt endlich pag. 265 also:
Todte: les sllkgokiss qtkon vier-r se von-« sus-

’ Eifer-spani- uoos convsinekez qtki cvmmeseek
i in's-reinigen okigine de« choses tempokellez

—

«

le»- Tkcdisiqnp nikeholokiques pkåkeaterir I Photo-
"

me uns foule dwkisges ädeles d« tous les fsiks

kais-Es, pkökens e: futur- qui äoivciu P interes-
TSR qu’i»l·peq»t y voir Isbistoire de l’ Univers
mstskiel«ee««immntckiel,T« Heime Dreht-e, disk·
keines, le eeblesu II« fs fplenåeur originell-»
Mai de f« däxttdsriqkk et cclui des rnoyens qui
on: ctå employäs pquk le tilnbilirer Leut« les

Hin-its. "

"

x

9. Aus



V

reUrbild der åchten Politik, wodurch IX«

" wissen Klasse von Menschen gelehrt werden

« 9. Aus jenen UeberlieferungeesderWeisen
und ihrer Schüler entstandenen-n die so be«
rühmten Mysterien deralten Welt mir ihrer «.

unter verschiedenen Völkern zum Theil
fchiedenen Symbolik und Hieroglyphib »; «»

·« In diesen Mysterien sindet man das nknf E

Meusch zu seinen; ursprünglichen aber fuspeBs
dirten Rechten wieder gelangen kann: sie
gen das Musier einer-unzerstdhrbarensVe"k-’«
fassung und Regierung V. « «« «

Diese Mysterien waren anch zu allen sei»-
ten nothwendig, um dadurch gewisse hdhekr .

Wahrheiten zu erhalten und fortzupflanzew
oder zu offer-bohren, was nur von einer ge-

kannt; die aber in der Welt so gut ihre eigene
sehr wichtige Bestimmuw hat, »als an

· ·

Klassen derselben, die von der hdchsten
heit gebraucht werden, um göktlicheh .

intelleckuelle oder physische Wahrheit» zu
offenbahren «).

. J
Was !

·5;) I. en. -78-22t.’«90. gez. Its.
H) Voilä pourqnoi il åoit y avoir des how-Ie-

ciiekgås de msnifelier lese-hole-divinesz Mannes,
les citokcs Enteilt-Quelle« ChrIste-» les cisofes phy-

thue-



I

Was das Geheimihnn nnd die Verschleies
rnngen betrifft, deren man sich zn allen Zei-
MI in den Mysterien bediente, so sind diese in
sofern nicht zu tadeln, als man annehmen—
kann, daß die klugen Priestey die den Schlüs-
sel derWissenschafien hatten, blos aus Furcht
m der Entweihiittg durch Profane jenes
Mel-and Stillschweigen zum Afyl der
sjahrheit gewählthabem Doch wäre es bes- .

ssragewesem wenn man mehr auf Befkucky
tmig als Vergrabung der Wahrheit gesehen
hätte: denn die Absicht einer tnysteriösen

L Verschleierttitg soll nicht muthlosmachende
Unzugänglichkeit seyn) sondern vielmehr ein
Sporn zur eigenen Uebung seines Verstandei! nnd Muth-z TO. «

Ob man gleich bei allen berühmten Völ-
kern der Erde dergleichen Mysterien findet,
so doch bei dem einen bessere, als bei dem
andern. Von den Egyptischen denkt der
Vers; viel geringer, als man sonst gewohnt

. M
Haut« et tritt-tells; fass par-let Mo« sue-Je«-
cke »auf-Latie-, dem» i« isskeMtö ei! Tale-neue as«
Ieise Form· let· kannst; soc-n«- Hzkic se Jene? F«
Pudel» sie fkvkfer ck I« RAE-Ist. U, l, 165

Mk« :25-·-7.
«

«
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ist «« ·, destoxzrdsser aber«von den altes-Chi-
iicsischsii «» i

«

« i

- s ;
«

.

- » to. D
Fa) Dieyieroizlyvhen der Egyptier beweisen-III

dieses Volk die wahre Wlifenschafrviel tvenjs
kannte) »als man gemeiniglich glaubt. -

·

«

meiiien Bilder sindians den Elementen; ·

nommetu nnd besonders aus demjenigen,
»gkrade ein Sinnbildder Eonfusion ist Mit-DEWasser-X Der größteBeweis ihrer Unwi

"

--ist, daß M« gar seine natürlich hier«-VIII
s Schkife hatten. Die berühmt-neu Weis«
Volks hatten nicht die erllen GrnndbegeisxW
der Vollkommenheit«mit deren Titel-n UIL
belegt. U. c» -56»2«57- Hi· ,

») Die alten »Sinesen. erkannten ein Leben« d« l
nicht angefangen hat Leben zu seyn. Phohk »

erfand die Kova oder bieroglnphifche
- Ebendieser. scheint dem Vers» einer von den I- «

hern Agenren zu· seyn« mark) einer Verglei «

seines Namens mit TO: denn er glaubt,
alle Sprachen der Erde des kspgom p

·

nnlt denshebräischen hätten-J und not«
alten Chinesern glaubt er« überhaupt-« dirs-L

· tiefe Einiiehten in die Wissenschaft der Natur
gehabt hätten, wie aus ihren astronoruifcheu
Densmälern und Systeme-r derMufer.erbellp oh-
gleich ietzt ihre ganze Weisheit— lich nicht-über
gemeine Moral und Politik erhebe, und» siesptiatt

.
leneusopcknunmebxvein Labyrinth vvu schreck-
lich ver-vierten Cbaralreren hätten. It, »He;-« " I

»

 
 



- sog Die vollstöndigste und Zuverlässigk-
Gefchichte des Göttlichen und Menschlichen,
du· göttliche« Osscnbahkixngen und« Einwir-
kungen durch göttliche, entweder hiinmlifche
oder unter Menfchen selbst ecweckec Agcnten
finde: sich in den schriftlichen Denkmäkem
dskjebräerj "

-

»« Asgleich dieheiligen Bücher der HebräerM« zum Beweise der Wahrheit als Wahr«
M, sondern nur als bestätigende Zengnisstz
gebxancht werden können: so find sie doch
vieskdstlichsteir und vollståtidigstcn Dcnkmälep
iber die Wissenschaftsdes Heiligen, zumal
sie mit den an sich unerschütkerlicheii Grunde»
sähen vollkommen harmonireiy und ansserx
peinnoch den Vorzug haben, daß sie Jes-
iind Lehren« Wort und Handlung überall
verbinden nnd in einander weben. Von die.-
fec Seite habensiegarnicht ihres GleichenV.
Sie zeigen das wahre Verhältnis; des Wen-«·
Eben zum Allerhdchstety und kein einziges
tfedendes Jdolz sie haben die genaueste Be-

2

· ziehnng
»« hie 274 Ueber diese« nnd daevokhergehendek

so wie über den Kontrast des System; unser«
Vers mit ander« soll in den Zusäizen definiti-
ten Theils geredet werden. -

K) It, «, t—5.
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cher dem gesnnkenen Menschen das hd ,«

»—- el2s
siiehnng auf» die tiefsten Wahrheiten dense-
tellectuellen und Sinulichenz sie reden von
der Entstehiing des Universi und den wahren

TO

Gesetzen, wonach alles zum Vorschein kam;
von der Vor- nnd Nachgefchichte des Men-
schen, und, in Verbindung mit den heilige«
Büchern der·Ehrisien, die eine Fort-Lesung
nnd Vollenduitg jener sind, von seiner Hei«
eigen Bestinttitntsg und den Mitteln, di
zu erreichen; Von den lebendigen und
baten Agenten, deren sich Gott zum»

'

Werk der Negeneration bedientshatz»O
endlich von dem erhabeusten aller Agenteuk
von dem allgemeineuWelterlöfer, der infri-
ner Person und Handlung ein Typue vniveis
fslis war, und alle göttliche Kräfte und The(
ten auf einmal darstcllte, statt daß die vors»
hergeheuden Ageiiten nur einzelne« Kräfte und»
Vollkommeuheiten ausgedruckt hatten; web

 

nnd glänzendsie Ziel seiner Laufbahn in
Ferne zeigte, und ihm alle Handlungen der«
Reinigung und Wiederherstellung selbst vor«

that. — Von dem allen reden diese Bücher
in einem Znfamn1enhange", mit einer Würde,
in einem solchen Fortgange und so vollstclcn
ewig, daß keines· »and.ern Volks mythologixk

i
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bgendenniikaufdas entfernteste damit bee-
niichen soerdenkdiiiien B.

. ,

; » Der Bock. des Tsbleau aktive! gehet den
Onnpiiiibaledieser nnschätzbaeenBücher durch,
nnd »erkiärr ihre Sinnbildeknebst»allem, was
sie znk Bildung des MenskhengeschlechksMerk-
iptjedigesknnd »Noihwen»digeszdakeeichen, mit

«

, beståndigen Anwendung auf die Grund«
»

seines Systemsz Jch will« einige »Aus-
davon geben, welchezngleich von der

Cegorischen Erklärnngsaet des»"Verf. einenNgtiff geben können.
«

«»
" Selbst im Namen der Hebräer, VII,

jindeter ein Bild tinseres jetzigen Znstandcs
»der eine Reise nnd Uebung ist ««»’). v·
s

« ,

·

.

» «

-

v Das
·

II) Wenn man bei den Agenten anderer Völker
e zweifeln kann, so zeigen sich hier weiche, die den

«. - wiedersehn» Charakter der Zuverlässigkeit tragen,
-

.
die diheen Kräfte dnrch die lebet-Unite- Zeichen

; nnd Thaten darinnen, dnkchizeweisq die übern!
»

Leben und Tod, Wahrheit-nnd Irkthntn schei-
denå nnd« wenn endlich die alten lieberdleibsel
anderer Völker nnt Lehren ohne Anwendung zei-

· gen, so sindet man hier eine fottgehende Kette
von Begebenheiten und Hand-ungen- eine— le-

bendixxe nnd göttlich· Draknatnegin It, «, c
u— s. «.

.. . .'· en) ji«-» seen-ein. ·

Jsz



x

Das: «— im ; Anfange, HAVE-II,» ist ihn
dan- ls per-Es; undTIPIHN uichd der hbcky
sie Gott; sondern essbezeichnet die Agenten

»

des zweiten NangQ wctche das«"Similickfh
erzeugen ««

.
« -

.

»

Die-Maske;sen-v; ssipv dies-aussah«- .

.l-’aeeu-Urkeime"vessuuiveksv nnd vers-CI
per Elohiin cost-M: Im, diesefrü "

teude Action dieser Llgenten ," fes-die di? « ·

deutitng von TM (Erde),"deiisei«genflk ·

,
Schanplatz der Aussöhnung bezeichn

»«

Di- sgchs somdotischeii Tag: Denk?
pfnnvg End· ein Bild der Sinnlichkeit Jngdzlz
deuten die Ei; tzäions Teunies qui»»qnt»»cg»kk
vorm: å le cokpokifation materielle; derselbj

 

 
  

Senariutz fixtdet sich in dcnzfechåPlaneeezy »

die um ihr Centrum (7) rollen, und ist Ei«
wesentliches Gefetz sowohl "in der Mechanik
alsMnsikundalten Chronologiesz auch ver«

kennt man darin eben so wenig die beides
Ternarii der Acri-Inder Erde und der R
»a"ckion des Himmels G. r

61)11v, s, Ins. 7.»
T« se) U· e, s. is.

ex) u. «, u-iz.m übe« die scheindare Kin-
des



«,--· kzk «»-

.s- D« Mpsiiisckx Edeasiiispissgzohmuigsz
set! »ursprün9iichen Bdenfchen bei dem Leben«
selbst, in dessen Bezirk die-Wissenschaft des«-
Gukenz und-Bösen war. ». Daezsilddar«
Schlange zeigrgenaudieNatur des-www«
lieben.IN, Verbindungmir Täuschung und—
Sie-them. »« Die Schlangebildet:nånsiichseis
U; ppllkomnsnmZirkeichhuesentrum, und

Ratt-r des: VerfühcunH deren dek mkgschkUche Geist fähig war, bestand gerade darjnx
daßser feine Augen aufdie-Materie und Täue
schuug heftet« Jn diesem Bilde ossenbahreit
sich zugleich die wahren Verhältnisse» ztvischew
Mann , Weib nnd Schlange: so wie-dies«
schamvolle Blössh die solange Sinn« finden!
wird, bis der Menfch feine iirsprkcnglickyeDies-E
duug wieder hat, das eigentliche Gefühl vdus

« den! Veriust der Unsiunlichkeit und des weih-««tjsn Lichts ist B.
. .

- --

sDie hebkäkschen Bücher reden sehr deut-
iich CSeCLXIVJ non« hiäzern Möchkettj die

«.. ’

«

z.
« t

.
J

.

« kn
L der bebt-Zischen Zeitrechuuug 11 ,- z, -4—2c sp

wie über die Vieideueigkcit des hebt-fischen Aus«
drucks III) Gebt-aw- uud nach dem Bitde
Gottes, der ein vorzügliches Beweis derWürde

,. der menschlicher: Natur ist. u, « , -z. ». «

.Hi4) U, s, 25 —-7. . .



der Dinge, nnd trug einen. reinen Agentenzx

II- IZI T·

in Thäligkeid gefetzt worden, die zerstddrte
Hgtmvtsie wieder: herznstelleiy und wovon ein«»
nige in verschiedenen Zeitepochen auf Wasser,
Feuer, Erde-wirken mußten. Das» ersie Bei:
spie! dieser-Brunett. dieHewotlteingang jener-«
allgemeinen Uederfkhwemmntw welche eng'
setzen mußte, nachdem der ganz— sinnlickjk
gewordene Mensch alle Wegesder Natur!
cdekunwirt heilt-»O. Sie ist kein« blasses-«
fzöium pbylicuknsp sondern beziehe: sich ins!
das« grosse Muts, und alle Kräfte derskwek
wurden dabei-angeregt. Eine hdhercspälliachitd
Cfqree fapöeieutk un foufiie Eis) mußte diti
Aetion des Wassers— hemmen. « Die Rechts«
welche das Unioerfnnr vorstellte, nnd entwes
deein Natur oder inhäpkincipien alle Agentvtn
und Kräfte deeWeltalls enthielt, schwamm)
auf dem. Wasser, gleich dem lebenden Urkeirnd

d«
-

s I

ei) S. II. sz et. u— f— Anfang« nach dein Fall
wirkte mir das Prineipiurn der Elemente auf den
Menschen, weil derselbe noch nicht ganz materia-

s lisirt war, sobald dieses aber erfolgt war, mußte
das ganieElernent de« Weiter« auf ihn wirken,
»weil es da« Element aller Korporisakioss iß.
Auch. von derEpscde der Såndfintd nnd ideee
Allgemeinheit l. e. ·



den lebendigen Quell der Gerechtigkeit nnd
Heiligkeit "). «

- Auf— die Sündsiuth folgte eine nene Ver«
ittnng des menfchlichen Gefchlechtts da man
die Kräfte der Himmel durchsnnreine Wege
nsixkpiren wollte. Daher das Symbol jenes
nskkchnen Gebäudes aus Beandsteinen nnd
Pech nebst «dekSprachdektvirrung, ein Ein«-

»

blnn versdimkelljeit nnd Verwirrung des
mnfchlichen Vorstandes, wovon die vielen
Spraschen freilich eine Folge sind , die aber
doch sicht in den: Bnchstabens«jener Geschieh-
xeliegen , deren symbolischer Sinn nich: fr-
agen wiklp Die« wahre Sptache verlohr sich
seit der Verdunkelung des-innern Lichtö —-

Er.istfck1sch, daß vie eksteu Mensche» hdchst
tnnoissendgervefen wären: nach den: Fall
can! dersMrnsckxmit mehr wahren! Licht anf
die Erde, als vielleicht feine ganze Nachkom-
anenfchaft befessen hat; anch theilteer. dasseb
be Efcinen Abkömmlingen mit, tvovonsich we-

nigstens dieBilderbis auf die späten: Jahr«
Hunderte fortgepflanzt haben, Alleinda »die-
Tes nrfpriäisgliche Licht nach undnach biszur
dickstcn Finsterniß alkerirle ,»— so erktstaiiden

Juni die ionoentioiiellen»Sprgrl)eii, vie wah-
.

-n

C6)1l, g, -s-tzs. «
- ·-
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reFQuellealler JnvnstriyFünste nnd Wissen-
schaften, das Noth «7). —

«
«

— Allein mitten unter« den Verberbnissen«der
zekstreueten Völker zog Gott einen gkossen

i

Mann ans Ur, der Lichtstadt in .Cl)aldäs"
die zngleichxeitt Sinnbilddes menfchlichenllsf
sprnngs istp Dieser hatte einen Besuch? von«-
vreihohen Agenten in menschlicherGestalt ««

,-
die eine Beziehung anf vie drei allerhbchsii»s'
Kcåfkelsux tros- veYtns-fupkämek=Tal-Z
Hoch) haben, die den erhabenen Nangbb
selben zis- erkennen geben. Weil der

Je« .e«·i-n Vater: des Segens für alle Völker feyt
solkke G, so mußte er selbst das verheissene
Land hat«-Engesind. Breite Iach durchsehen.
»Daß Abraham feine lcibliche Schidiesterznk
Zenit-selben— konnte, lag: in der Qekonomie
des grossen Werke, so wie die nachmaliie
Einschränknnxxder ehelichen Verbindung i«
zum viertenGrade einen phpsikalifchenGans

r ·I·7)1!---·z5-4o.
«

II) L! present-e« sie ernst« Agens into-Stiele est.-
pokikb e·n form« its-aufne- 1l« e, Ho«

«

se) Und seine Bestimmung de kecownk im» I«
seit» Fipsfieseyer Lapi lspsotnme svoit Cti M·

"«« konnte, er de tin-euer les Ortes VI

Eins« srez H, s, «. — - -

M«



hat. Und dieDienstbarkeitseiner Nachkom-
men in Egypten ist ein Bild— unsers gegen-
wcirtigen Zustandez sp).

Xdagegen trat nun Moses, ein grosser«
Agent Gottes, als Reiter auf, dessen Gefahr: ·

nnd Erhaltung ein Bild unferer7Geschicl)te»ist..
.

Jedem er gegen die unreinen Mächte Gott:
bekle- vertos sanken-s) kämpfte nnd das VII!
W.Egypten«zvg- zeig! sich des Mensche«
Szeperiorität über die Sinnlichkeit nnd. Cor-
aejtiyn"). Ueberhanpt war ev ein dollk

SinnbildHfitr die ganze Lavfbabkk
des Mensche« «» ·

Ja) a. i, ask-ex. S. aiich die Zusätze dieses«
»rein-its. — ..«-

. .

.-Z1-) Bei dieser aiieserischen Ecltaennaeartmns
», neacxnicht standen, sle wenn der Vers. damit
»» »die.e.ige.ezeli«che Geschichte leugnet« das thut er

»
uichtjsvndcrn er sindet in diesen Begebenheiten

« nnd göttlichen Aetionen nur Zeichen und Bilde:
«« »für das Ganze, weit jede Handlun- nnd Verord-

snuna Oottes nich: blos historischi sonder-ju-
· sleich sesianxipijp in mehr-als einem Vetsiaape

« Uttdfcksmehketesciteuis
D) It. sie;- es— »Man sehe weiter was It, «,

IF. « Die«

»

.
its-so gesagt wird von ver Stimme Goetesz «

·

den( crsten und zweiten Gesetz; warum zu gros-
— sen Begebenheiten immer erhabne Oertet erwählt

i

’ Ist«



so· --«

Die Bund-elende, ein wahres Palladiunss
gab« dem Volke Stärke gegen» feine Feinde«
weil sie nlle Decrete des Hpdchsten diesbe-
walyrtez und die Stiftshütte enthielt sämt-
liche alte Symbole» die die Weisheit d«
Menschen von treuenzeigtk Beides war«
sehe-bedeutende Sinnbilder und mußten d«- «

her nach dem Muster Unsinnlicher Urbild-I
gemach: werden, damit« der« Mensch duvch
den Anblick des Sinnlicheit auf» das Uecsisss
liche schldsse, und sich feiner alten Glorie-nd
nrsprünglichen Kenntnissennåherte 73). DE·
verschiedenenEinthcilnngenund Votbånge des«
Stiftslyütte bezvgenisich auf die verschiedenen
Grade» Progkeiscoyen nnd Szkspenßonen des
i « · « · . Dicht«
worden; oone-Ei"fcewasskr, Aussatz xåabbekyk
de: Eentkalstunde ve- vvahten Sabdiithez de:

J Unkeinigeseit gewissek Thiere; dem trink-ne; d«
Ctimisialgesttz usw. —

·

) Jene sittlichen even, die» Moses zu sehe-
- Mein, lind leise esse politisch Fiktion oder

stemuieeVetrng-, nun: um: sie .

in unsers; T«-
- gen machen will) II« Dei( man dergl-Test- sie

—

»
iclbst gesehen he» noch sich vornen-·« samt. e«
heißt (»1i , z, 6t);s itia que l«- copic vitidle erst-e

Jimblsble nu Mmiele due khomme ge voyoit
klug, Phomkae par se rapprocher-d; f- sit-its
Lucien-II et de fes connoissances primitivsx



.

I
f

-,-I.37-..«

Lichts-TO; und-das Ganze derselben w»

Ieicht mir ein Gegeybilb des Universip sondern
zeigte auch die Verhältnisse oder; Stussen des
ismjlertyellenMczcfelzcn 77)., Der Tod des
Eqxsgebexsfübrtuxiö auf die Geschichte je-
nek.csk·kdählten, zvvndenen es heißt, daß ·sie
est feurigen Wagen gen Himmel genommen;
Hei! (qui sont onnpnråek conmje aysrst åtå
essleväfdans des cbsks de feu See) 7«). ·;
« Der Tempel Salomonis 77,), eineuniveri
salhierpglypbh wurde zu einer Zeit gebar-et,
be; das Volk feine· natürlichen leitet bereits
berichtenhatte :" erszenthielt iydessen die Sinn)

»

- J s
«

bildet

.

74)" S. insbesondere über das von Cherubinen se-
sdeckte okaseljdie gülbeneKrone mit dem gol-
denenSitte! darüber: bieTifcheI sechsund sechs

- Schaut-todte; Les-ihrer; Ailerbeiligstei U, «.
it. Es.

«· » · ·
·

· Jssdieigasge Alles-ei-desVetß ist d« Schbnste
uudssdhsejchstyxws sich les« VIII« mit keiner
Jede: cebetischcn noch herinetisrben Tafel zu
vergleichen: auch blos alballegokischer Versuch
betrachtet, der lehrreichste Text für die Des-m-

« «« w« usvsgrsckvqjtieeeieeusoeac
s 76111353 625 "· «« ««- «

.

») Einige· vorhekssebenbej«s·chstiePetiierkviingseqzall-et
.

»
djqEpotbeuyd Gtschichze der· Königtznzaizl sehe

-n»eaa11-»2.6yu.f-·· . «, .-

«.-.-.·k



«

F-1Zs-·

biidetf dkieit Qffenbahrungen Gottes bis da-
hin. « Seine wahren Verhältnissennd Maas-
sebezogen sich imf jeneArche des Gerechten;
aber in feinem Zubehdr oder Attribute-«- c«
er der Stifishütte am nächstem Der »Hm-se
heilige Dienst in diesent"Tempel, sejnr.Sy
räthschaftety deren Anzahl, Anordnung und«

sung «« ).
.

»· Nichts ist wichtiger, ais die Ertv« « · «

der Pein-beten, die die hdchste Weisheit-sites «

seit zu Zeit als Muster asufstellta Unteediei
sen zeigt sich Niemand erhabene» ais EIN;
dessen Name felbst alle Klassen höherer Wesen«
»aus»druckt. Eine feiner idichtigsten Lehren
mir, daß Gott weder im Sturm, noch Erd«
beben, noch Feuer sey, womit er zugleich »ein«
tmtrügliches Merkmal gab, ·Wahrheie»,bös
Betrug zu unterscheidettsp"). .

»—

« Esra steiite das Opfer an Getreidtz Weit(
Diese drei vereinigee

78)l1.»-.«67.-16-I «

») m« g. wies. nnd-von de- dee
e widrigen Pest-hete- (79. Mk« der typisches-»Be-

demung ver dadylsuifcheu nd assprisches Gefes-

Jsmd Oe! wieder« her.

gewisses-Cep- s:); eine: Nachkicht ver Man»
diese« die Bundeslade betreffend (82· IN; Unter«
schied des einen nnd zweiten Tempo« —- Das:

Gebremch — hatten eine geheime Beiseite«
. , . ,



söichstanzen ibid der materielle Srundjtspri
anfwas intellecinelb Gebäude des Menschen
usidxvas-grosi’e.Werk-feinerWiederherstellung
UUMQYYIH »

BZfVerfasser redet weiter von dem Ver«
f ·.dcs Volks und feinerHelden nach der Ge-

« cnfcljaft; «von seiner endlichen unterjo-
chung nnd allgemeinen Zerstreitiing nnd sagt»
tm Ende: »Hu diesem grossen Zusammenhange
Ihpjsyie hebräischen Fatki ein treuer Spiegel
Her· Geschichte des» Menschen, der Mittheit

des göttlichen Lichts nnd höhere: Kräfte
tsser·Weiskjeie, die sichj bis i« di· siusteceWohi
using« der Menscher: herabließ ").

«

. -. -

«

..
»

'

Dis

kesndemesesnsstätiels üsk lctqnels spat?
··l’eiZisce imelleskitel du Fest! oejiveedu tötsblik

seyen! sei checks. 1l,· s, II. «.

i) U. g. see-sei. Bei: den scheinbaren Grausam-
« Ist« Bosheit-M« II« dcnxfamitiitetn (F7--9o)3

«
i Grund der Gesetzes: »Wer Mensche-Mut ver«

steck« —-«(9--—9;); warm« one gerade diese«
— Es VIII! seit-Mk« dtfscssssesitpichter iugleichdie Ge-

«— « sfdichte ve- gcnzetimenschlichmssefchlechti nnd
- s— Iiedeseiszelnenpxesfctm darfst» uns w« noch

immeevgssieset dekDienstrs trägt, wozu ei«

r Aeich ankam-Ebensowe-cpsi s— w)- vessen -

II«



--.s.40-·

Die-gdt"tliche1i" Ageuten des alten Bundes- -

stellten nur einzelne Vollkommenheit» Got-
tes dar. In der Fülle oder Mitte der Zeit
mußte eine mächtige Action erfolgen, sit
Alles auf einend, Alles, in Einemszeigtezs
ein Universaltyp erscheinem der den bislz «

«

gen Zügen des Gemähldeö volle Einheit g
der ein neues Thor aufschloß, und die Zcä
der mensdhlichenSklaverei tilgte, die Stein«-
ge zur» Liebe erhob, nnd als das
Bild der Weisheit selbst dem
ganze Gpösse feines Wesens zeigte, ihn«
allen Kräften neu belebt« der Unsterblichieit

» versichertez fein« intellectuelles Wesen
4

wahren Tempel des Geistes erhob, zum Teuf- ,-
"pel eines heiligen Feuers, lebendigen Weib(
cauchs und Alxars eines ewigen. Friedens,
»den, Menfchetz fest überzeugen« »daß er.
brennende Lampe vor· dem. Thcone des»

. : gekannt· Poetechteaufeinesn Namen ist-seite-
Snmchedeeuhetew der alle-Kräfte deskgrofkei

.
Wesens nasse-est,xundx der , ; ohugeachter er is«

«« sllcSvmchM Ell-AUTOR«- poch nieset-Ho kei-
tucd vollkommen« geblieben« site« als: is unsres«

- che dieses Volks; Manksehekiveiter iber.dieses
spkemiek Ncädljiotitifxer.eolleökjkils-mate- le«
last-les»- oc pl; tas- lu sscibaxs äu. Ists St»
u, : ,- 98 W. .



(
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gen— seh, ein lebendiges Zeugniisnnd Zeichen
der« Gottheit seines Ursprungs VI. «-

, Dieser größte aller Agenten, dieser Welt-
cszkldsek oder Regens-tatest Univerfel hcftctc da-
htrseinen ganzen Blick auf jene Urwahrbeitz
wonach der Mensch sein Oasehn erhalten hat-
te· nnd hiedurch allein konnte er ihn wieder-«

»llen «) «

«

Da der erhabenste Menschs ( Adam) der
Olvll der Uebel if, so konnte keiner vom Ge-
schhchte seinerNachkommender Heiland seyn,
indem die Schwachheit nicht über die Kraft
vermag: nur ein Wesen war hiezn vertus-
gtsd, das selbst mehr als Menskh.tvar. Da—

»

Inn über dem Menschen allein Gott ist, so
konnte dieser Agent nichts geringeres, als
der meseptliche Inbegriff·der göttlichen Kräf-
te seyn. Ohne ihn würde der Mensch zwar
Geister; aber nie Gott aus Erfahrung haben
kennen lernen; Er mußte den Eharakterdes
göttlichen Wesens-selbst tragen "), um in
der Seele des. Menschen die Empfindung zu

bis-sit. g« n; -n9. -
·

««

h) Ihn, us. «

h) Dcpositpikc rle l« Uns-s de tout-s les knickt-neu«
S« dieser· Beziehung veestehet man die Rede«
CdOkliIIvbL" tpssen und hebe; i» its.



-

.

die wahre Krisis der Welt: daher wir-Wiss
v

plisicirt sielyAlleö und wird es immerwnclyej

CI)-

« IF) il, Z, t47——t49. S. auch siberdas Alter dxk

«- 142 -.

entdecken, wag« ihr Gottsseyiix J» ihm und
in seiner Epoche konnte der grosse Name da:
Hebräer seine ganze Aktion zeigen. Selbst
die verschiedenetr Urtheile der Menscher: übe:
ihn zeigen , daß alle Kräfte» alle— Gaben
Vollkoinmeitheitenin ihm vereinigt waren
Es giebt Menschety für welche dieser Erisf
bereits gekommen ist; andere, für welche-I·
keinem; und noch andere, für dieer erst-III«
kommen «) muß. - -

SeineEpoche war das Centrum dass
ne Arzenei so viel« Seit feinersitisssisisfhiü

bis alles» Zeirliche schwindet. TEin
Sabbath der Allliebe nnd des Jkiifrifdetis
wird, wie beider Schdpfitnky densxSchfs

« «

..

« HJYHL
i·

is) Es wird einem· ordentlich wohl, daß der
«

,

das Hm hat, von Christi) wahr in ted
me u: einerseit- wv vie same Lafkvetzistets
wo. man kansnnbch wagen kann-von This· «

«

mehr als; jedem Schatten, de: über die Erd·
siehst« tu sagen«

- - r :

II) II, e, 14t—«t46. ») U, t,-4ck. -

,·
«

Weste, und das Jahr der Ist-de, wonach jene«
pmchaci werden muß-· II. s, Use-m« —-



i.- 143 »Es-
«» Wie dieSonne am vierten Tage der«Schö-
pßing erschien, fo Er in derMitte aller Epocheiu
zwischen dem ersten und zweiten Ternarixisder

prossen Zeit, Ja er erschien nicht nur im

Mittelpunkt der allgeineinen Zeit; sondern ee

vpllbraclyte fein grosses Werk auch zwischen
einem Neu»- nnd Vollmond, und im Centro -

He: Woche, da er den Menschen das seit
Exiliunr geheim gebliebene Gesetz ver-

kündigte,» und den Zugang zum höchsten Drei»
Cis-I vertu- de teois»facu1tås1upc2·caes) öffnete,
seither; allein im Stande ist, die dcci intel-
lettuellen Organen des Menschen zu beleben, «

und seiner ganzen
.

Nachkommenschaft.Ohr,
Gesicht und Wort wiederzugeben VI; »

«— Jndiefer dreifachen Epochesging et ins
Alletheiligsteals wahrer Hoherpriestey nnd
dssnete durch seinen Geist den Erwåhlten nicht «

m die verlohrnenWorte des alten Bachs; «

sent-ern» gab ihnen auch ein neues noch viel
mehr enthaltendeszur Hebung allerUebel und
Zur Unverwuttdbarkeitz dazu den heiligen
Peihrauch des Gebets, wobei er sie· über«
Aste) daß sikxvhne denselben nichts ver«

uidgend, durch ihn allein alle Principien des
Lebens an sich ziehen iönntcn ").

Er
»8«s)U-2--·54-·158«- « eoU1«-»«.159.:-«.

.
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Cr thatauf Erden, was sich oben Ruder,
- und brachte mit einemmal den Dienst der

Herrlichkeit, des iichks nnd derckkdarmungp
Er war, wie die hdchste Weisheit unablässig
wirksam, im Leiblichen und Geisilichett wohl-
zuthuty und machte aus beiden Welten Eins
Dies konnte aber nicht gescheheu , ohne« des
er, selbst auf Erden, mir der Einheit vers
einig: nach, mit de: Er« von Ewigkeit wein-e·-
lich vereinigen-a: "). ««

Derietd Christi vereinigtc in sich pfeife-if«-
fe aller Körper nndwar die reinste sinnlichi
Form: Er selbst aber ohne Vater, wie Man!
ohne Mutter; sein Tod ein analykischetkBei
weis unserer höhern Natur ·«). Dieses sein
Opfer war eben so nothwendig,ivals von all«
gemeiner Kraft; seine Feinde zogen dadurch·
ein Eleskum vnivetfsle aus ihm , das qss
Mobsilien der Welt wieder in vorigen Sau-i
brachte,").- Seibst die Geister der höher«
Ordnung erhielten wieder Frieden, SM-

- ligkeit
pt)1l. e. Ist-Cz. «

. .

» . ») Dadurch wurde die Hieroglyphe getilgt, und
die Sprache kam selbst ans Licht. Allevokherigi
Ageuten waren nur Vereins-heis- Christus hin«
gegen bciiiii zwei Sprache« und zwei Ali-badete,

« seiner Vorgänger ihre uud seine eigene; u, z· m.
») n »i- s7--c8e.



»
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ligkeit infd ihrenoorigen ganzenGenuH -·-
Am Ende krönte er sein« Werk durch Ertheb
inngeines Geistes, der durch Feuersprachety
Veksiandund Leben merkte, wie man es noch
nie erfahren hatte. Mit ihm begann die
Epoche der Menschenliebe: bis dahin kannte
inan nnr Freundschaft und Hospitalität ; von
Un! lernte man, daß der Mensch mit allen
siinen Kräften andern zu dienen schuldig ist z«
daß die geringste der Schwachheiten andern«
einespositive Tugend raubt. Die Wohlthä-
tigkeit, welche er lehrte, war um so erhabne»
ia ein nåheres Verhältniser zwischen ihr und
der Artiov des Hdchsien zeigte. ,,Thiit wohl
lvie euer Vater im Himmel« «) «

« Er wählte endlich etwas Sinnliches znm
- Kanal der« Mittheilnng der höchsten Lebens-

kraft« Schon der Mensch kann seine schwa-
Cen Kräfte auf Alles cui-ertragen:

.

wie« viel-»
mehr mußten die« von ihn: erwählter: Mystu
tien ( Taufe durch Wasser· nnd Liebesmahl
dnrch Brod und Wein) eine Kraft erhalten,
»die sie an sich nicht hatten? Die Handlung
des heiligen Mahle ist zugleich körperlich,
geistlich nnd göttlich, und alles mußte darin
-

e Geist
ge) II» «. tin-is;- -

—

-

" s«
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Geisi nndsseben werden, da der Stifter es
selbst war. Diese Wahrheit, daß Christi Leh-
re ganz Geist und Leben sey« führtszn denke-
habensten Wahrheiteu ««). -.

·: -
«

- Jeder wahre Christ ist ein lebendige:
Ausdruck dieser Lehre und ein Bild ihres Ur-
hebers. Erbat Inbrunst genug, um» allei
Ungesunde und Wilde in sich zu verzehren;
sein beståudiges Augenmerk ist» der-Urheber
seines-Gedankens, dessen Eifersucht; erste-rnit-
so bald man etwas liebt, das Er nichtspselliß
istz seinsebenisc ein tägliches Opfer in De;

s

Muth und heiligersFurcht vor Gott; »denn
Gottes Geheimnisse offenbaren sich nur denen,
die ihn fürchten«z mit Treue und Einfalt
hälter auf die Gebote des Urheberszseines
Namens, weil sie ans einer zu wohlthätiges
Quelle kommen, als daß sie Täuschen oder:
Nichts seyn könnten. —- Nur ein solche;
Mensch kommt in den Rath des Friede-g-
Wenn die hdchste menschtndglicheWissenschaft
immer ein hinfälliges und wankendesGebäude
bleibt , so macht dagegen ein einziger Strahl
non jener. Sonne der Welt reiner und wei-
ser, als alle Weisen »dieser·Erde Ä« .

Hilf,e. 186-t9o.
as) II» e. Ist— M«

sei;
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Wie indessen alleskeligionen ihre Geheime
nissc haben, so enthält anch das Christenthum
gewisse Dinge von unbeschreiblicher Stärke
nnd höchstem Gezvichy die sich nicht schreii
den lassen. So lange diese als Heiligthum
sur den wahren Inhabern bekannt blieben,
hatte das CheistenthumRuhe. Nachdem aber
die Kaiser und Grosseti der Erde ansiengem
ihren Fuß-ins Heiligthnmzn sehen, und mit
unvorbereitetenAugen sehen wollten; fo bald:
das Iheiligthiimzu einer politischen: Maschine
gemacht wurde, nnd man sich genöthigt sahe,
alles ohne Unterschied aufzunehmen: erfolg-
ten auch Spaltnngen nndUngewißheit: allge-
meine« Coneiliensollten sie heben; allein ge-
tade diese datiren die erste Epoche des grossen
Verfalle-«. Darauf kamen» Hospriestcy die
von der ursprünglichen Reinheit sich immer
weiter entfernend alles Politische rhristiattisii
ten nnd alles Christliche civilisiren wolltety
und so» entstand jenes unfdrntliche Gemisch,
tin wahres Meinst-um. — Die Sophisten,
toelche wie Unkraut wncherten, vermehrten
das Uebel durch ihre Spitzsindigkeitem wo«

nach sie das Vereinigte trennten und mit
Tod nnd Finsterniß til-erzogen, was. vorhin
Licht nnd Leben war. Ihre ganzheterogene

K :
. Spra-



Sprache schadete der Wahrheit mir so mehrx
ie kräftiger sie dieselbe tragen undjunterstüzs
sen sollte. Diese Leute wußten gar nicht, daß
gerade diese; Wahrheit ihre ganz« eigeuthitim
liche Sprache hat und haben muß , und daß
sie sich. nur durch UnaussprechlicheCharakte-.

" re Und Bilder vernehmlich machen kann. l :
" DerSchlüsse! der Wissenschaft bliebzwar

«

soch beiden Priestern des Ums, als ein
Centrum ihrer Einheit: alleiu diese— band«
ten den Schlüsselnicht nur nicht,- seiden!
enthielten ihn auch andern, die ihn suchten;
Wenn gleichhie und da uoch einige» Spuren
von Reinheit, Eifer und Krafrzu sehen
waren; so konnten diese doch nichts auskichi
ten, »weil derGreuel der Verwüstiing bereits
zu allgemein war, and von zu vielen geliebt
wurde. «—- Unter den griechischen und freis-

« kischen Kaisern erblickt man lauter Unheil;
und die falschen Arbeiter brachtcn die ächst
nach und nach so sehr zum Schweigen, das
die wahrhaften Besitzer gar nicht mehr daran
denken konnten, von einem unaussprechlichett
Priesierthum mit der damit verbundenen
göttlichen Wissenschaft zn reden, wodurch
der Geist des Menschen der Gottheit nahe ge·
bracht wird» «

»
. . ».

s Alle
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Alle diese Verderbnisse waren die Ursache,
warum in den neuern Zeiten das Gebäude des
Ehristenthkksus selbst in seinen erstcn Gründen
ungegrissen wurde, indem man das Heilige
mit jenem falfchen Gebäude des Stolzes »und
derliinvissenheitverwechfeltk Nur ein Schritt
vom Dei-wu- znm gänzlirheifskktiri— Aus
dem jdeisnms erzeugte sicheine noch ärgere
Brut) der «Materialismus,welcher allensin
senuuenhanxsdes Menschen mit höhern Kräf-
tenfktrleereEinbildirngerklärt und nicht mehr
un sein eigenes Leben glaubt. Und durch den
darauf«erfolgeudetiAthelsmusendlich wurde
der Meusch gar unter den Wurm erniedrigt -«-

Seltsamz daß die Geschlechter der ersten Zeis-
ten durch gigantische Unternehmungen sün-
digten , die der letzten hingegen durch« Nulliz
tät VI. Aber es ist eine Wahrheit, deren
Heiligthum nie« erschüttert wurde, und die
bleibenwird, solange die Erde steht. -

« I 3 V.

») Mr ßch wohl ein grössere« Delirium denken,
als wen« ein nonekerstheistschreibt? »Wenn i«
der That ei« Gott wäre, so würde er sich weh!
met! diese nteise Schrift gerettet habe-n«- l»t. s,
III-Pl«
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· ««

Wissenschaften«

.-t. Allgemeine« seinen-sum und Zusamt-nn-
«hang der Wissenschafmr.

Ohngeachtet der Mensch, bei feiner jetzige«
Entfernung vom wahren Lichte, nicht ohne
die größten Schwierigkeiten zu einer reinen
und znoerlassigen Wissenschaft gelangt, noeil
ihm dabei ein Licht zum Führer dienen muß,
was er sich selbst nicht entzünden kann , dage-
gen seine vermeintenWahrheiten grossentheils
nur todte und wandelbare Phantome sind: so
tnnß doch für den Vdenscheti eine zuverlässige
Wissenschaft an sich eben so nidglich seyn, als
es für jedes Wesen ein offenbares »und beå
stimnites Gesetz der Natur giebt H. ·

. Die gvksgcichkeie eine: spcchku gkkmvek sich
nicht nur-auf den intellectnellen Keim in:
Menschens, der eben so unveråndetliehxals

das Principiiim seines Ursprungs, ist, und
mit den Gesetzen der Wahrheit selbst im ge-
nauesten Verhältnisse steht J; sondern« anch
darauf, daß der Mensch, seiner ztviefacheu

Natu-
r) l. --—4. .-)«l- ».
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»Kann nach ein Spiegel der Wahrheit selbst
ist, in dem die Gesetze alleöJntelleccuellenund

,

Sinnlichen in feiner eigenen Natur ronceni
trirt sind» Daher ist die Wissenschaft der
menschlichen Natur die Grundwissenschaftt
tver diese genaunnd vollsteiiidig versieht, der
erkennt die Gesetze alles Jntellectkiellen und
Sinnlichem und einem solchen bleib: nichts
unerklärlich3). - «

-

Hiebei muß aber nicht die versallene und
»in Disharmonie gerathene, sondern die reine,
nrsprüngliche nnd underfälschte Natur zum
Mustec genommen werden. Jetzt hat der
Mrnsch nur einen Theil seiner ursprünglichen
Kräfte im Gebrauch, der zwar immer noch
hinreichy um sich zu überzeugen, daß die
Wahrheit, ihren wesentlichen Gründen nach,
von allem Zufälligen nnd Menschlichwillkåhris
lichcn unabhängig sey: « allein weil der Quell
»der reinen Erkenntniß dem Menschen durch
die unreinen Znsiüsse der Sinnlichkeitdertrübt

»

und unrein wird, »so muß man vor allen
Dingen dahin sehen, daß man das Sinnliche
- «-

-- K a. nicht
« »« i. s«- u. i. -. Wein: in dem Mensche-«- sent
«« alles rein iß, dann— wird ihm alles Sinnliche klar

nndalles Intelleetnelle nahe. u. I. m.
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nicht mit dentJueelleetuellen verwechseln nnd,
diesen: zufchreiby was nur jenem gebührt-I.-

Dek Menfch ist für alle Wissenschaften,
weil er ein Prineipintn der Erkenntnis in frei)
trägt, dessen Lichtfähigkeitsie alle in sichseeke
einigen kann J; im Grunde aber giebt« ed«
nur eine Wifsssschsfh die alles Jntelleetnels
nndSinnIiche in sich faßt, welches beides;
da es aufs geuaueste Zusammenhangs-»O
Zusammen studirt und in feiner Bett-indust-
erkannt werden snuß J. «

»

- .-

MU
.

a) Daher es! kein Wunder M, daß man, durch die«
Perfchiedenheit der Sitten, Retigionen und II
stitute unter den Menschen geblendet, ver-eilig
geschlossen hat»-gebe keine Wahrheit an sichk «

sondern user! fes) renne-Moses, da does eine s«
tvisse tvesentlicheordnung der Natur, der un«
alt Licht folgen muß, unteugdat in. l. soc-sog

s) Wen« als· einen- Meuschen ins reife« Alte: eine
gewiss: Wissenschaft uud eine gewisse Art de«
Lichts noch fremd und unzngsnglich ist, so ist ei«
fplcher noch— kein völlig ausgebildet» Mensch:
denn alle Menschen stehen« im Pethältniß net
Usivetsatität des göttlichen Lichts« und det- göt-
lichen Kräfte, sodnleied jeder in seinem Kreise—
It. s, ges. «-

0 Das Pdnsifchflnnlicheund Ntelleetuelle sub dtse
Hdeideu Rasen der menschlichen:Erkenntnis. Z:
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Weil adennichtsjgtwdhnlieheriGais das?
J· Menschen beides, idas Sinnlichonnd Jn-
teiieeuseliy von einander trennen; - so muß
man. sich über »die vielen falschen Shstenm
die daher. entstanden-sind, gar nichtnvnnderm
Durch ein falscheö nnd abgesondertes St»
dinm des Jntellectnellen erhält man nnr eine
versiümmelte Erkenntnis? des Geistigem oder
man» läßt sieh tfoohl gar zu den größten Thore
heiten nnd seltsamsten Einbildnngenverleiten.
Wenn nämlich der Mensch nnch der Einsicht in
das Intellectnelle strebt, ohne sieh derHülfsx
snittei der Natur zu bedienen, so ist Linn-is-
senheit der nächste Weg zur Thprheit ’).—

-- .
- K F

.

PEVGI

dar Jntelleetnelle dem Sinnlichen in der Natur
· nn- Msister dient, das Sinniiches hingegen nnn
Träger des Jntelleetnedetu so soll ei auch in
der Etkenntnist seyn. Durch beide«feilenunsere
Kräften« Oteichgeivicht gebracht werden. Da«
physische führt daher überall auf intelleetnelle
Wahrdeitem nnd in dieser neuen Klasse der Er«

»
Ieunenif sinnen sich dieselben Anatoqieku die int
Vhysischsinelichen auffalletn Me- hcklt und« trage
ich einander, alles greift in einander. Jede«
stärkst: phylicum im Grossen Und Kleinen giesst
an intelleetuelle Wahrheit« nach Wesen ·, seit
nnd Absicht. II. «, roh. nd. Hei. IV, 7

7)11. «. 1097
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Eben· so gefährlich ist es aber auch ans
der andern Seite, toenn man das Sinnlics
sit-dick, ohne diesesStudium durch die Fackel
deo Verstandes zu.erlenchten, welches eben
so nothwendig ist, als dasiwir vorher unser
eigen Herz dioinisiren müssen, wenn wir-uns
dem Gott, der über unsern Verstand ist, ne-
hen wollen J. s -

—

Aus dem falschen Stndio des Sichibares
entstand sowohl der grobeMaterialismuskh
»als andere blos sinnliche Systeme, wobei
man die »l)öhern Kråftesder menschlichen No)
tut entweder ganz oernnchlässigth oder sich
doch nur mit hdchst tintvürdigen nnd all-erglän-
dischen Gegenständen beschäftigte II. Eben

.

f«
z' z) Si non-· ne come-trockene« per-Montefe- non-

coeutq irrend-a qui life-Hm ijdpere qu- Ist«
unless. « It, g, wo. «

»

o) Ueber dessen Ursprung- Quelle und Gefahr(-
- I; »; Weil die beiden Prineipien der seid«

Naturen im Menschen, ohngeachtet ihres gross«
Unterschiedes, doch saß in allen Handlungen u«
sannnen wirken, so war die Täuschung Ieicht-
daf die Sinne, als Organ der Gedanken, der Ur-
sprung der Gedanken wären. I. Cz. Cz« -

joxDaher jene Magnet-en· Geyeininisses Atti-elekt-
calienianeus Pentalcv Ausonien- AspecteasY
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szso sehr haben sichsdie fo genannten grossen
Naturlehrer vvn der eigentlichen Wahrheit
der-Natur nnd der Bestimmniig des Menscher!
dadurch entfernt, dnßsie sich blos mit änssern
"Wirkiingen und Schcinbarkeiten der Körper:
brschäftigey und eineMenge fysteinatischer
Spinngeivese daraufgeharret haben, da doch
die eigentliche Wissenschaft, wie der Mensch
sie brancht, mehr aus denPrineipien der
Dinge nnd dem Eentro ihrer Kräfte, als aus
wnndelbaren Phänomene-i erkannt werden

c II
·tnussen ).

Man
Seomantie ThirotnaneiqAsirologie- Von die-

.
sen Jrrthüniern isteum Laster nur cin Schritt,
wie ein nngebanetee Feld bald ein Aufenthalt der
Schlangen wird. It. s« Its-III· S. ein merk«
würdiges Beispiel dieser Art im Kirchenhoren
»F» St. F. S. 54o—55o. Man erschreckt über
die Menge abscheuliche: Bücher die in dieserArt
entweder gedruckt oder noch mehr alt Msrpte

«·
herumgehen.

»

It) U, e, u-: I, 543 Nord redet der Vers.
It, «. n; von einer Klasse von Wissenschaften,
die er eelle de ksbominstioa wem« nennt, wor-
über er sieh aber so schwankend erklärt, daß ei
zweifelhaft bleibt, ob ein gewisses sollen: der
schwarzen Kunst verstanden werde, oder nur über-

s haupt eine gewisse falsche Methode, die den Geist
« des Verdcrbers trägt, die allti Verkebttnnd ver« -

skftM
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« Man hat fich also vor nichts mehr zu hä-

een, als vor den beiden Extsremen des blos»
Sinniichen oder blos Jntellectiiellenr denn
im ersten Fall kriecht man wie ein Wurm, its
zweiten aber schwebt man über dem Pfad:
den inan betreten sollte II» DieNatur feil-I
aber-läßt den Menschen falsche Shsteme dich
ten; nnd sie handeit·«3). «

s Ob— es gleich unter allen· Lehrarten M «

unter allen Secten der Welt gewisse zerfress-
te Tand unveegleichlicheWahrheiten giedifdse
man» nicht ohne Nutzen sammelt,. fonwitd
man« doch nie zu einer vollständigen nnd wah-
ren Einsicht gelangen, wein: man reicht» alle

.

drei

·

gifteh was sie ans-reift, oh sie gleich die Wahr«
.

heit felbli in ihren Zeichen nnd ciussetn
« ien naehahmn Vennnthlichtrisst hier beides; is» Z

stimmen» Und wenn man mit den verschiedenes
Spkiemen nnd nun Theil sehr gefährtichensdech

»in-ten bekannt iß, so» wird hinan die angegeben«
Charaktekeselhst mit leichter Mühe veeiehet

· 1-)·.1. is— -

» II) I. III» III-n vergleiche insbesonderedas alle·
— soeische Gemähtde Cl. sei) welches die unruhi-

sem flachen nnd nnxuveilässigen Bemühungen der
ipJienschen itn Reiche der Wissenschaft« und Ge-
lehrsamkeit- die sich auf einen Schein ohne Lied:
stünden« vorsieht. «
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drei-Sausen der Erkenntnis in Verbindung
gebrauchh nämlich die Wissenfchsft des Phy-
sischen «nach Maaßgabe feiner Principienz
des Jntcllectuellen , das dem Siuulicheti zum«
Musier dient (wobei man sich besonders vor

gewissen falschen und« unreinen Tal-kam: die
dstc Schein des Wahren nachahmen, zu hü-

uud endlich die Wissenschaft des
Göttlichen, welche Christus lehrte, d. i. der
Sefese und Hülfsmitteh welche die höchste
Weisheit angewandt hat, um freien Wesen -

die Nickkehr zum Licht der Einheit mdglich und
leicht zu tnacheu «).» »

e. Grundwissenschaft oder Zahlenlehra
,

Das ganze Systetn des Weltalls beruhet
»

auf gewissen Grundbesiiminungety wovon

das Wesen, die Form und Aktion zszaller Din-
ge sowohl für· sich als in Verbindungunt-dem
Ganzen eine natürliche Folge sind. «Di»ese

.

Srundbesiimntungenoder wesentlichenTrrmis
»

nationennennt man die Zahlen -der Natur.
Wer sie kennt, der kennt zugleich die S ehe,
wodurch die Natur bestehet, die Verhä tnisse
ihres Zusammenhangs, die Art und das Maaß
ihrer— ganzen Wirksamkeit; das Bank; aller« «

.

·
.

.
.

.

« U»
se) U, I, up. U, s, use» ;

« ««
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Ursachen und· Wirkungen, die ganze Phhßt
und Mechanik des Weltalls.

.
-

Diese Zahlen der Natur, von— denen hier
die Rede ist, sind keine arithmetifcheZeichen
oder Expressionem sondern wahrhafte Pein?
cis-im, die so ewig als dieWahrheitseldstVz
das Heiligthumder Natur und die Basis als
ler wahren Wissenschaft und aller intellektuel-
ten Erkenutniß sind. «

«
Dieser Gegenstand ist nicht nur unendlich,

so daß Gott allein ihn ganz übcrsichekxeueil
er« die Kette aller Wesen, aller Kräfte; Ver«
håltnissh Ursachenund Wirkungenumfaßt« ;

sit-H

sondern auch so heilig, daß er alle Ehrfurcht
·

verdient, daß man nur mit grosser Belust-
samkeit und Nükhalt davon reden darf, gesetzt

N Auch«
·

te) II, e. tzx Siehe hierüber weiter die Stillst«
- errungen und Zusätze des zweiten Theile.

» ca) It. v. up— Das ganze Pan ruhet auf dies«
— Zahlen der Natur nnd liesiehet dadurch. Wes!

gleich der Mensch die Bedeutung der einzelne!
Zahlen der Natur kennt« und ihre allgemein«
Verhältniss· begreift, so ist er doch eben so wenig
in: Stande, das grosse Shstem des Alle Gott
uachznreehnem alt ein Kind die Schriften eise-
EulerekBernoulli te. lesen"knnn, dem mai di·

·

-. Bedeutung der einzelnen zahlreichen beereiflilf
sen-acht hat.

«.
««

T«-
«·



sah, daß es ans»-s«cchsmögiichslväre, sich in ei«-
nec gemeinen mnschlichen Sprache deutlich
darüber: zu erkiären ").

.

·

,

Die Zahlen, sagt der Verfasser, sind die
unsichtbaren Gefässe oder Schlaubender Weg
sen, wie' die Körper ihre sichtbaren II.

17)" u, z. Ue. Dies nihgte in bec That schwer
fallen, theilsweil die aritbmetifchenTcrntini viel

«

— in abgenüzt sind« alt daß· man noch verstanden
würde , wenn man Dinge oon ganz-anderer Art
dadurch andeuten will; theils«aber auch, weis
dieses Magazin von Ideen unsichtbarer Gegen«
stände in ein Feld gehört, was unsere Sprachen
noch nicht urbar gemacht habens Daher bietet

·, wilder-f,jeden, dekihn etwa nicht verstehe« mög-
te, un: seines eigenen Vesten wilien die Sache
deswegen nicht zu verdammen, noch wenige: sich

Qkathf Zu ekhvhlett bei delt Savios ca tin-e h: ·«-

ekeckis am: lsokziaion dumme, als welche die
. Wissenschaften. ausgetrocknet und in todte Gerip-

pe Verwandelt hätten, stattsich oon ihrem se«
benssaft zu nähren. .

Das beste Mittel, sagt er,
ist, daßmn durch innere Thätigkeit sich wfipvxk
in simplisiciren und natürlich tu machen sucht,
und selbsi bei Suspensionkn (d. i. ivennjnaa
sichtgleich alles fassen kann) sich tiednldey bis
dieGeheininisse der Natur sich seinen: Aug· nach

,
tlnd nach enthüllen. II; e. gez. tzr.

i

cJchh

F II) Le- newiatf Ich: les envelopkee inviüblep riet »

»

Hspspcttey
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- kJchklvnrde niich nach dlesrnfSysiemliei
der so erklären. Es gibt— einen zwiefachen
Charakterismus derDinge Egoist-u- spann,
einen sichtbaren und unsichtbareiu jener isi
die sinnliche Form und sichtbare Gestalh die«
ser die Zahl. Oder deutlicher so: Alles was

. fch åussert und mode) quocunquå offenbart«
ist das Resultat einer innern Energie; diese
Energie der AusilußseieierKraft: das Mehr
nnd Weniger der Kraft entspricht der wesent-
lichen , nnd das Mel-r oder Weniges-der
Energie der virtuellen Zahl. Da am: beides
lilosTerminationist, so fcheine der Ausdcnck
zu sp feku enneloppr unbequenhj

Es

»Sei-es« com-ne les rot-p- ensont les envelapps
« kennt-les. n, s, m. Wenn man den: Wort

mission» seine gewöhnliche Bedentnng sehe!
wollte, so würde man auf einen gest; falschen B« -

griff kommen. Denn alles hat seine Zahl nd
alle Eigenschaften der Dinge sind nur Resnltan
tiefer Zahl (1, ;69): aber nicht alles waksail
hat, hat deswegen eine Hülle oder ein-Stoppel
IV. eine Handlung, deren· Richtung, piktaelle

»Wenn; und« Tekmination noch keine nnsicsthake
Hülle ist» Auch redet der Vers. in ver« Folie
selbst von Zahlen, die man nicht cui-etwas,

« wenigsten« nich: in der netbshnlichen Bedenkt-its-
iennen kann.

.-.?-H--.--
I—-
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.
Es( giebt, heiß! essen-et; allerdings sol-

che uns-Lehrlinge Fassnngen oder Hüllen: denn
jedes Wesen hat ein Pkincipiiim und eine
Form: nnn aber sind Priucipinm und Fern«
-zwei’Eyer-nie, die ohne-ein gewisses »Da-d
deeVereiuigmigsnie zusammen treten idem-it:
hiezu dient nun die Sah! ««

.
- « -

s— cWennbei einfqchen Wesen Ferne siehe
Figur heissen kann, sondern aufdie Viktuali-

-
tät geh-en muß zso läßt fich kaum-sagen, daß

i
die bestimmte Energie eines Pricipii nnd das
syrincinimn selbst zwei Extra-te« wären, die

«

xshne ein drittes Band nimmer vereinigt wer-
- den könnten. »Der wohne Begriff der Zahl,

L
· d« i«

-

· II) U. g,- tzh Vorweis-Mk« Itikch Explosion-
·

. Gunst, Bewies-ing- mid tm« alt! speeisische
!

»»
Ausgedehuibeit nur dutch Zahl hestimtnt werden.

" Bei einer Figur i. B. läßt sich denken i)- ein
Pcincipium, d. i. der abstracke Raum oder die
innere Mögtichkeit der Dehnungz «) dieses Prin-

' wie» zur fokmellen Fläche durch Begren-
ms m: Eis-Musik. Auf die Weise verbinde:
also die nensaische Terms-mo- (»-Hx, U , 0,«)
Pein-spinnt und Form. So wie dieses im Sieht«
baten gilt, so auch im Ussichthatety Jedes

« Princiviuni ist eine Einheit; diese wird in einen!
fsmäicheii Wesen dntch Enetgiez diese aber
dutch die Seh! tertviairt

-

L

»»
—-
(
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sei. terminstio cuiuscuitque entis«»et weis,
scheint sich dadurch nur zu verwirren. »Jeder
Baum z. E. hat nach dem Vers. sein Prineip «

-·pium. Die Eichel ist nicht das Prinripinnr
der Eiche , sondern immer nochenveloppe ri-
Idlede l'site ins-Male. Was kann aber die-
ses unsichtbare Ettvasanders seynx als eben
das, welches machte, daß diese Eiche! weder

- eine Kokosnuh noch Koloquinty noch-ei«
Hirsenkorn — sondern eine Eichel tvnrdeX
Ob man nun gleich dieses unsichtbareGivai
dasPrincipiumder Eiche und dessen specißsehe
Energie feine Form nennen kann; so reicht
meineUnterscheidungskraft doch nicht so weit,
zwischen diesem bestimmendenEtwas und der
Xöestimmung dieses Etwas einen. -.Hiatus« zu
sinden , der nur durch eine Zahl auszufüllen
wäre. Jedes Principium bat zwar seine Zahl,

jdie das Wesen und die Nichtung seiner Kraft
terminirt und folglich ein bestimmtesResultat
giebt: aber Prinripiitmsund Form lassen sieh
nicht als zwei extreme Existenzen gedenken,
die nur durch eine dritte Existenz zusammen-
treten könnten. Man wende eben dieses auf
»das Wesen und die Form »eines Seistes oder
einer menschlichen Seele an, so wird man

obige Bestimmung gleich unbeqnem sindemJ
i S)
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«— Cis tvie die Gesetze nnd Eigenschaften der.
» Dinge auf Ehren: Aenssern geschrieben sind:

« so die unssichtbnren Gesetze nnd Eigenschaften
nnf den unsichtbaren enveloppes oder Zahlen:
folglich-muß der Verstand sie daselbst eben so-
wohl lesen können, wie wir vermittelst der
Sinne die sichtbaren Wirkungen und Eigen-

« sedaften der Dinge auf den Körpern lesen nndI Inn-finden ««’). EJch würde lieber sosagene
! Wie man von den Wirkungen der Sinnlich-
« keit vermittelsi der Sinne destimmte Eindriikk

le erhältzsso erhält unser Betst-and Identliche
Ideen von-den nnsichtbaren Positionen nnd
Terminationender Dinge, sosbald et siefast
sen kann. - Denn das Jntelleetuelle hat so gut
als das Physische Zahl, Maaß und Gewichh
seinePositioisen nnd Terminationemaber nn

dem Verstnnde begreisiichj - «

Die wirklichen Zahlen desilizeltalls sind
zwar unendlich, aber ihr Gang ist simpel und

. .

L 2 -
.

grade
«

so) DE. wer die intelleetnellen Zahlen kennt, de;
kennt auch das Wesen, die Kräfte, deren ver-
biltnißmassigeGrade nnd Wirkungen der-Dinge, "

so wie eine richtige Erklärung des Aenssern der
· Dinge auf ihre wahren Eigenschaften schliessen

" lässer. II, n, m. Ue. -

g
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grade; weit-alles auf den Peimzahlesr von
«: -··- io beruhet V. "

«—
.

Ihre Unendlichkeit gründet sich auf die
unendliche oder unbestiminliche Anzahl der

· Wesen an sich, und« noch mehr darauf, daß
dieselben Wesen mehrereArten von Eigen-
schaften haben. Eis-giebt also Zahlen für
den Grund oder Bestand der Wesen , ihre
Wirksamkeit, Dauernnd die Stuffen ihrer
Progression. Dieses alles sind so— vielsreni
gen, tdv die Strahlen des göttlichen Lichts
Halt machen und reflectiren, theils um Eh)
rem Prineipio sein eigenes Bild darzustellenz
theilsum aus demselben jeden Augenblickneu-

es Leben, Maaß und Gewicht zu sann-sen.
Auch giebt eswereinigte Zahlen spombkes
scheue) , um die derschizdenen Verhältnisse
und Znsammensetzungen der Wesen , ihres
Actioncn und Wirksamkeiten auszudrucken :

also Central- Mediani und Circumferenzs
Zahlen; auch falsche und unreine Zahlen-
alles sso viele Afpecth nach welchen man die
Wesen, ihre· Eigenschafttw Gesetze und Atti-
onen betrachten können. « ·

»

Ohngeachtet ihrer unendlichenZusammen«
sszetzung ist die Idee davon doch sehr, simpel,

.
.

dem:
V

et) il. «. tz2-«-«tz·4.
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denn alles Neigt vdm ersten »Sei-asteris- bis
to einfache Zahlen; und diese liegen wieder-
m« in den vier ersten Grundzahlem deren
Zufantmenfetzunzy wie die Alten schon erkannt
Und gezeigt haben «), das Resultat soge-
Itty tvocsauszngleiely die unfchätzbare Kraft
Its Qttateknarserhelleh welches den Neuem
Thorheit fcheipm weil sie die Sache nicht ver-«.
Athen. Selbst die erhabene Bestimmung
detMenfcheu, der als Bild und Diener-der
Gottheit das Siegel des Quaternars trägt,
findet sieh in den Angaben der Alten «3).« "

« Was· nun-die Bedeutung sderzehneinfae
then Zahlen betrifft, so bernft sich der Verf.
auf die« Erllärnngder to Blätter des— allogvs

yrifclxn Bachs (I,"255. 256)", als tvelche«mi.t.
dtritstelseetutllen Bedeutung dieser to. einfa-
cheu Zahlen harmvnireiu Weil-ich fiirchte, -

daß wenige« Leser .im Standefehn »mdchien,
sich wahre Begriffe von der Bedeutung der
einfachen Zahlen zumachen, wenn sie diesel-
btu blos aus dem angegebenen Inhalt der to

Ezlåtter jenes allegorischen Buchs herneluseten
sollen, so tvill ich mich etwasuaher darüber -

erklären; ««

L; . Isim

«

») S. die Zusätze des tweiten7Thtils«sz
E II) S. darüber n, «, m. -
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Einssbedentets) die absolute Einheit-»den
nothweudiges Urgrund, das Wesen aller
Wesen, das Unioersilcetitrumaiier Wesen. «

2) Das« Centrum oder Peineipium jedes
Wesens, ase individnelle Einheitenz wel-

«- che nicht absolut nnd nothwendig,sondern
- uumitteibare oder mittellmre Entdiationm
— der absoluten Einheit sind. l; 66 u. sonst.
O Zwei, bedeutet I) als unmittelbareStadie-

tion der absoluten Einheit, oder »als Ab-
glanz des neuesten, das Zweite im gehei-
ligten Treuen, auch die geheiligte Dyay
welche den evsten Grund der Mdglichkeit
in sich enthält, daß ausserdem Urgrande
etnias GeschiedeneQ Fortgehendes nnd sich
Darstellended ist und seynjannx Die ab-
solute Einheit- schant nnd genießt sieh in

.
der Dyas. s) Bei den Theosophen be-
deutet die Dyade Licht nnd Feuer d. i.
Liebe und Zorn; daher sie Beziehung auf
die could ccctlionelle de kUuiven hat.
z) Das zweite Principium aller Dinge,
den Grundanfaug aller Progression aus
idem Gdttlicheu ins Jntellertuelle u. s. w.

4) DasDoppelgesetz tinddieDoppelaetion
im Geistigcn nnd Siunlichen d. i. Energie!

und Reaction.
,



z Drei bedeutet alle Resultate: denn ohne
drei giebt es kein Resultat, weder im Ja«
tellectuellens noch Physifeheiu Aus, der

»Ein-S, als der reellenMöglichkeit des Wer«
·

Deus, und der Zwei, als Energie und Ne-
· activ-i, erfolgt z, als das. Formelle oder
« Resultat G. Drei bedeutet also I) den
- geheiligten Dei-nat. is) Den Ternarius
. der Sinnlichkeit oder dedsphysifchen d. i.

z s) die drei Basen oder Elemente; b) die
- sdrei Aktionen Energie, Reaction nnd Lei-

«- tnng oder Regierung durch diecause activ«
: et intelligente) Z) Das nntnaterielchäe
- tige aber nichtdenfeudein der Sinnlichkeit

Oasen-mi- non—iatelligenii"s) VI. 4) Das
— dritte Universalprineipietiih Der Name·

ca; terms-in- ist so wichtig nnd bedeutend,
s— weil er überall herrscht.

Lse - 4vkeee,
«) Daraufgebt auch dadsprichivortg ans-e usi-

num keck-Luni, nicht auf die Vollkommenheit,
welche vielmehr in der 4 liest. s

« se) S. I. mirs dem dritten Blatt des aIegorie
fchen Bnchd gesagt wird: hier liegt die Zahl der
zwar unmeteriellen aber nicht deuleaden Wesen«
= ; , deren gefammte Wirlfamleit durch 9
(z mal ; = g) ooeaestellt wird. Daher 9 die
Zahlder Sinnlichkeit fchleldtdis iß· S« in des
Folge. sz -

. . .
-
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»4 viere, sodoevee Quaternar, tsi die galj

-

. graben Linie.

der Vollkommenheit U, 145"),- alles
Besiatidhabettden, Jntellectuellen und der

Also das Zeichen.·1) des
göttlichen nnd intellektuellenQuadrats, des

«

- Denkenden Alls «), tvvzudie ganze Fülle
der. göttlichen Kräfte, die unmittelbaren

· Ecadiationen der Gottheit, alle Geister-
klttssesh alles Ovige und Umvandelbate

-- das sllnivtckttlmobile aller Dinge gehören.
" g) Das Qsadratder Zeit und des Zeit-

- lichen (l, 421-·-449) , so fern die Ewig-
keit i» page« ist, obgleich vie Zeit sie
nicht btkljtüttkty und weil· alles Bestattds.·«« bsbmdein der Zeit von dem Einstnsse des

--Iutellettitelleu- auf das Zeitlkche abhängt.
»? s) Das itttellcttnelle Wesen des Menschen,

sein ursprüuglichet Zustand und. Aufent-
««,«:-halt.k. 4 ) Die vier Kardinalpunkte der

Schöpfung; »der intellectttelle Tempeljn
— szund ausser de: Zeit; der wahre unverän-
« derliche Ostety als Rezept. des temppkele
.. Je« D.- Knrz alles, was aufGeistigkeiks

y

— —Bestandheit-, grade Energie, göttliche Eta-
« viation u. s. w, zspeziehung hat. «

c «« «— zHDse
«

sit) DamatiiusEs« Hex» s» »Ya-we Aus-«.
Gc-’I’.1u.) nennt es s« NEW- swss its-»O«
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i DieZahl Aufs« worüber man l, 38. 2z6.

: ,516. It, e, 175 vergleiche, hat verschie-
·

dene Bedentungety je nachdem man sie be-
-- trachtet, entweder als I und 4 ; oder als

J, 2 nnd g; oder als I, s und r; oder
als 2 nnd z z. oder als 4 und I; oder als

.

die Hälfte des Oenarius ; oder als innsis
- kalisrhe Quinte d. i. als Termin der zweiten—

Tektie im Anfsteigety oder als Quarte der
- Detave inijAbsteigen. Es würde-zu weit-

lånftig seyn Von den Bedeutungen aller
dieser Verhältnisse:zu reden. Wie sie zur

« Harmonie des vollkommnen undunvolb
lommnen Acon-s, und überhaupt zum
Pan wesentlich istz so ist sie als terminus»
vltss qnem non schtecklich, und beziehe!
sich aufdas Printipinm des Bösen mit-al-
len seinenMasclyitterien·, auf dessen Kampf
gegen die Einheit ( I, 10=O); auf
Jdololatrie nnd Vergänglichkeit; aufden-

« Terminns der Astgst nnd Büssung, die» erst
durch den Eintritt in 6 gemildert werden
kann. Sie ist anch die Zahl unseres Lei-
dens undHinfälligteitaufErden: wer bei

— ihr stehen bleibt, fällt ihrer ficrchterlichen
Gewalt in 65 zu Theil« "Gnt ist dieses-Zahl
in allen Verbindungen, die sich» verhalten

««

.
L ·5

.

»
»

wie
O
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wie» die, Quinte zur Orten; zweideutig
und gefährlich und bbfe aber als 4 undst ;
als 2 und z und als Dimielium Den-til«

S Der Senat-lu- ist zwar keine vollkommne
aber doch gute Zahl für die Resultat· der
Sinnlichkeir. Durch sie» als. durch zwei
Ternakielt(deux ttois seltsam) entstand »die

s sichtbare Natur, »und konnte uur aufdie
Weise zu Stande konstruiert (lt, I,t 1--13).
Der Senat-iu- ist daherdao Siegeldessen-

s lieben, und hat darin überall feine Typus.
7.Der Septas-ev, tvelcher aus z und 43 4

« und z ; bund c beliebet, bedeutet Uausser
der Zeit die7 Urgestalteu Gottes «««7). VI«
der Zeit und Siunlichkeit das System der
physischenNatur; die Zeit unt-»Damit des
Sinnlichenz die siebensichtbareuMobilien

«

« (Planeteu) als Bilde:jener unsichtbaretksx
-

«

«
« Wie

») Wovon die Propheten und Johannes in der
solle-ils. alt lieben Geistern, Sternen, Organe«
des Allerheiligsten der Gottheit reden, nicht unt
der Heiligkeit der Sieben teilten, foudeos die
Siebe-stahl ist heilig, weil es lieben unsichtdaee
Dliobiliengiebt. Die Sache ist oben Gipfel» U.
Not-z Abschn;l1l. Not-is u. f.) erklärt.

»

II) Ueber den Septenar alt geographische Leiter
des Menfchiu und andere damit vekwaudtelpnutx
te S. l. IF« M« U. 2- 17217212 III-M-
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»Wie 16 als ad( aundpalszde z: so
ist 49 als 7 d( 7 von grosser Bedeutung.

s Der Orronar (-s— )- 4) ist der doppelte
« Mater-tat, der Zahl des Menschen, die
i Zahldes doppelten Quadrats der Ewigkeit

.- und Zeit, des Jntellertuellen und Sinnli-
—chen, und enthält den ganzen Aeeord des
Univers, den Zusammenhang und die An«
tiphonie des Jntellertuellen und Sinnlichenx
und auch die gegenseitige Beziehung des

sMenschen und seines unsichtbaeenStellver-
« items, der zwei Namen und, vier Zahlen

(1,- s, e, los-führt« I» us.
pDer Not-war, aus s d( z , ist die Zahl
.

der Sinnlichkeit, der menschlichen Degen-
s davon, alles Kreissdrniigen und Materie!-
-leu«" . 4 und» 9 ist die volle Zahl der Na-
wk3«’). ·Jm«Novenar liegt der Schlüsse!

- sur Auflösung der allgemeinen Triade und

«
aller besondern Servante. Wes: die gegen-

.. . seitigen Verhältnisse von 1 s— 3 —6— 9 ;
· »

und x—--4--»· s— 16 kennt, derversteht
vieles in dieser Zahlenlehrr.
· · «

s; to Der«

»Den» Mensch-sue m 4 I« 9 und-neun H
Tviederina. 1.«;-.z8-—28C. s«

· g

II) I» DONA-

»;
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·!

td Der Denkens-ist »die Fülle. aller! vessen
weiht, die 8ahldes-1IAN. J Sie hat«bie-
se Bedeutung, weil alle DoppehTeriiakg
und Quaternarverhältnisse »in ihr tiegen

»
" und sie das Resultat von«1, g, 3 und
ist..(l, -57). .

h .
.

z. Ulnehevnatik oder Anwendung »der
Geundzahlen auf die Gecst- und Körper-
welr. "

,

Die wahre Mathematik ist-Lunas, daran
aiIe höhere Wissenschaften haften; die gewdhni
liche aber nur ein tåtkfchendes Schattenbild
der wahren Wissenschaft, deren gepriefene
Untrüglichkeit blos daher kommt, daß time:
nur materielle Verhältnisse und Beziehungen:
zu ihrem Gegenstande inne-he; -Sp lange nfan
sich blos an diese hält, kantssie freilich nicht
irren-da cssich aber mit der wahren Rntue
der Dinge, welche sie gar nicht berührt; gnnz

»

anders very-Tit; so wird sie auch nie -ben
Zweck einerwahren Wissenschaft erreichen V.

«

« «

«

-
« Wie

ist) Syst. Si— Qhngeachtetman sie gemeiniglich
als den bcsten Prüfstein de« richtigen Denkens
DREI-indes doch die tiefste« nnd» seiflissen
Denke: an« gsenigsteic Geschmack» an ihr« weil sie
seinen wahren Genuß dicht. Indessen giebt e-

." Ists



- Wie alle Formen und Bilder Her· Sinn-
Iichkeit das Resultat ihrer einfachenPrintipien
find: so mitssendie Uranfängesdet Mathema-
tiksin Etwas gesitcht werden, wovon zwar
Hse Gesetze der-Sinnlichkeit, Materie nnd
Ausdehnung, abhängen» das aberfelbst nicht
materiell, sondern intellectuelk ist 3«).
· Die wahren Axiomen der Mathematiksind

«. intellectnelk nnd-blos ans solchen läßt sich
die Regelmäfsigkeit aller sinnltchen Producte
erklären. Es ist folglich ein wahres wem-es
Pause: der gemeinen Geometriq daß man
die wahre Regel, welche nnr intellecknell seyn
kann, in der -Siiinlichkeitsncht, oder einen
msgedehnten TMaaßstab annimmt, wobei
man cja wieder einen neuen Maaßstab zu dem

—
- - —

« Man§-

allerdings eine sehr fruchtbare Mathematik,wel-
che in den Tiefen der wahren Natur ihren Grund
hat, nnd diese befriedigt auch· den ekhabensten
Denker. Sie ist aber eine ganz andere, als die

»

tnit ivillkiihrtichen Hypothesen anfängt, nnd un:

»» . Resultate conventipneller Hypothesen liefert. II
·

der gewdhntichen Mathematikkann man es sehr
, -, mitgebracht haben, ohne deswegen im Stande
J» »in« seyn , auch nur ein einziges Resultat des It-
«

»

tetlectuellen oder Physischen seinem aenetischen
»« Grunde nsichvsant eigenttich n; aktiven.

»

«

ge) l, Jst.



«
grader Linien erklärt; so·ist dies

Maaßsiabe suchen muß. Da vielmehr«ein
unveränderlich« auf alle Arten der Ausdeh-
nung passender Maaßstab nothwendig istz so
kann dieser allein in den: nnsinnlichen
pio der Ausdehnung liegen, ohne daß er feil-I
ausgedehnt seyn darf 33). ,

.

Da man nnn einen solchen in dcrEeomo
trie nicht hat, so kommt daher die Schwierigs
seit, Kritmmen zu messen, und die Unmög-
lichkeit alleo Qnadraturen des Zirkels IV. ««

Vor allen Dingen kommt es hier an auf
den: wahren Begriss von der graben nnd
krummen Linie. "Wenn man die letztere durch
eine Vereinigung mehrerer unendlich kleiner

grund-

l

ebenso

II) I. gar-z» So sonderbar diese: Sah le«- -«
dein scheinen wird, der sieht über die Materie
hinan-denkt, so bleibt er doch eine nothwendige-
obgleich der gemeinen Geotnetrie unbekannteund

b

"nicht erreichbare Wahrheit. Eben daher« bat
man« sich von jeher mit Unrnöglichleiten nennst«
die als solche sogleich einleuchtetu sobald« mal!
den wahren Grund davon einsiehey nnd wovon
bald iaeredet werden soll. .

«

»" k4)" I, z67. Der Beobachter (St. r. S.57) schlägt
J« Vor, man soll Krümmen durch Krümmen wenn,

· wodurch, wie er glaubt, das Ohngcfehr oder
Bei-sahe« aus der Flkicheiwnnd Korperledre ver-
bannt werden würde. -



i

gereut-falsch nnd von den wahren« Gesetzen der
Natur entfernt, als ein dentlicher Beweis,
nie sehr die Menschen geneigt sind, alles zu
verwirren. Denn ansser den moralischen
Ameisen-für die unendliche Einheit sund
Vollkommenheitder einen, und die Unver-
mögenheih Verwirrung nnd Vielheit der
andern, giebt es noch viel überzeugendere
ans der wahren Natur der Dinge hergenom-
mene Gründe, wodurch begreiflichwird, daß
zwei so entgegengesetzte Dinge, als grade
Ind krumme Linie , nie vereinigt werden kön-
nen noch sollen.

- Da in derNatnr alles seine Unterschei-
dnngszahl hat, so anch diese beiden Linien.
Emanation ins Unendliche ist der Gegenstand
der«graden, nnd Beschränkung oder Abziei ·

bang von dieser unendlichen Progression der
Iegenstand der krummen Linie« Beide also
einander entgegen nnd Feinde von einander,
deren Zahlen, wie die Actionen derselben,
Verschieden seyn müssen. Diese Zahlen sind
acad 9 IV«

Diese beiden so wenig ivillkührlichenZah-
len, daß vielmehr die KenntnißallesJntellm
Quellen nnd Sinnlichen daran hast«, bleiben

durch
as) l« III-»t-
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dzirch alle Grade der »Qnaniitöt· dieselben:
denn die grdssere oder geringere Dehnung der
graden und krummen Linie find nur Stussen
oder Potenzen der Aktion nnd Dauer, da
indessen alle Resultate dieser verschiedenen
Stufen sich immer wie 4 zu 9 verhalten
niüssem »

:
. Hieraus allein erklärt sich der allgemeine

so wohl generifche als indinidnelle Unterschied
kder intelleetnellen und sinnlicheii Naturen.
Daher kommt es , daß die Individuendersel-
ben Klasse verschieden sind, und doch ein Ge-
setz, einen Quell, eine Zahl haben, Dem«
ans erhellet endlich die Niedrigkeit aller in der
Seometrie tvillkührlich angenommenen Con-
ventionalzahlen II.

.

s

Bei dieser Gelegenheit bedauert der B «

. fnssers, daß die Mathematikerden klug ersin-
denen cqiculns inliniti nicht besser genntzt ba-
den. Er nnierscheider ein grosses nnd klei-
nes lnlinitntrn Jenes liegt nicht in der mif
drei Elemente beschräntten Materie, wohl
aber in unbegrenzten Zahlen und Potenz-c
alles dessen ivas ist» Das kleiwe Unendliche
hingegen findet sich blos in der Materie, sei«

» ren nnbcstimmte Theilbarceit nidglich, wenn

.
. gleich

Mk. set-z»- «

s

«
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gletch uueereichbar ist. West! eben diese Ost:
m: Unendlichkeit sindci sich nicht in den Ich«
sen, weil di: Einheit pntologisch untheilboe
sind de: Grundstein alle: Wtsen ist 37

.
«—

Dei: Iillköbrlichkaus«-dehnte Maasstas
dir gemeiiien Seometrie hat zwar im gern-·»
uen Leben greifen· Nasen: sobald man ihk
aber aufdieWahrheitder Natur nun-endet,
zieijt er Jekthümtrnach sind, deren geringstkt
fchvn von Bepcaxtung ist. Dahingegen Nei-
beu wund) H« ais sachte« do: grade« mit» krim-
Ivkn Linie bei eilen: Mk» ad« Wenig« de;
Ausdehnung felbst nahe-Sachen, so wie die
Nescität keines sinzigen Wesens einmspsruch
Leider. Zu de« Bedüofaiiiku m Sau-sich-
teit wichen xonventidnelle Maißståbe hin,
Iyes as blos auf Verhälviisse du: Markt-«« at»
kommt, in« so fern fxch dadurch wenigstmw
sei« Beinah- kmschxk disk-r, nicht aber zu:
Weimar«des mesmsxichmsWerchssue-Ma-
gst-st» ais weicher an d« Nation ihre: Zahl
beim, die Ab«Its-materiell IF-

·Mit Hülfe dieses Principäi Läßt fiel) may
Zwårjedes Mai§ tm: Økssdchmmg sichec be»
MEDIUM; bei gilt Desgl-exwitrde es dvch
Feine wiss: Preis-kam:seyn, wxenn Ja?· le c

«

27)1.3-73«— M»
·



diessnnwaiidelbare Regel auf die-gemeinen«
Combinationender Materie anwenden wollte,
weil ihre Bestimmung viel erhabner ist. Für
das, Sinnliche reichen die Sinne hin: und
die wahre d. i. intellectuelle Mathematikist in
diesem Bezirk nicht nur übersiüssig, sondern»
sie würde auch nicht begriffen werden II. s

Die gemeine« Geometrie confundirt nicht
nur die beiden wesentlich verschiedenen Linien,
sondern sie fehlt auch darin nicht wenig, daf
sie die Quelle der Bewegung in der Mcaieeir
sucht, die ebenfalls nur in dein nnmateriellesi
Prinripioeinessjedew es sei) intellectuellenoder

«-physischen, Wesens liegen kann, wovon die.
Phänomene der Sinnlichkeit und Ausdehnung»
nur erzeugte Folgen sind. Die Materie selbst
existirt nur durch die Bewegung; diese aber
shaftet nicht an der Materie als solcher, wes
sonst keine Auflösung möglich wäre. — Wen«
schon die einfachen Principien der Materie

«

von einer höhern Reaction« oder Einwirkung
abhangem wie vielmehr die Erzeugnissen die-

.
ser PriUripietILII.

Wenn gleich im Kreise der Sinnlichkeit
keine Bewegung ohne Ausdehnung statt siss
detz so fiihrt uns doch selbst die Sinnlichkeit

auf
II) l· Z74-3??· W) I« Z7I«·ZII«



aufeine Bewegung ohne Ausdehnung, fläm-
lich in dem Streben aller Körper zu ihrem
gemeinschaftlichen Mittelpunkt, welche Be- «

wegung die durch das Wachsen ( d. i. die
Energie des Prinripii der Materie) entstehen«
deAusdehirung zerstdhrt oder derselben entge-
gen wirkt. -

-

Da ferner alles Sinnlirhe durch das Ju-
tellertuelle regiert wird, so siehet man auch
hieraus, daß die wahre Quelle der Bewegung
nur in diesem liegen könne, d. i. in Etwas,-
das schon war, ehe es eine Sinnlichkeit gab,
und seyn wird, wenn es keine mehr giebt ««

.

Beide Bewegungen, die okdine inverfo die«
selbe Richtung nehmen, haben die Zahl 4,
als die Zahl aller Bewegung, aller Verän-
derungen inder Astkonomiy Mechanik und
Pyrotechnir. Daher die arithtnetischePro-
gression aus der ganzen lebenden Natur ver-
bannt ist, und die geometrische des Quadrats
allein gilt, weil sie das Principium des Le-
bens und aller Action der Wesen ist ««

.

Die Zahl -der Ausdehnung, so wie der
krummen Linie, ist J, dennbeides ist unzer-
treunlich,s beides dasselbe; in allem was aus-

.

» , ·
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gesehm ist, giebt es nnr kknnnne Linien, de«
·

her in der ganzen Name altes Ei and Wnknc
ist. DasIPrineipium der« körperlichen Na-
tur iß zwar das Feuer, aber dies Werk-stre-
Umg felbst beginnt mit« Wasser. Da im

Use Flüssigkeit aiis Kügelchen bestchy so bleibt
diese Fokm felbst bei und nach derVerdicht
hing. " Ebeirdiefes beweisen zweitens die
Obersiächeii alier Körper, deren
säume nich: diukch grade Linien, sondern dates
iiietkuriaiischnetischeKügeichen ausgefülltJud«
Die Zahl deegraden Linie und« Bewegens
heftet bivs an den Principieiy niche as des
Wiillvmi dersecbm "). "

«

Die geht-n «, und 9«, die grade-nd
stumme« Linie, liestimmeir also die beides!
Hauptgesetze versteckte, die man nich! mit
einein-er derived-fei- miiß, und von) hat sie«
de: Meisfch seit seinem Eritis-einzig Vereins»
Des-ihr, daher die ewig eiseeln Veriiiche ic-

einer Hand-reine «"des Zirkels. We«
nicht 9 und ynicht 4 if, noch y in 4 ohne
Mart)getheiltwerden kann; so Iäsßt stchkwac
eine nmnetifelye nnd iminaterieie-, aber keins
tiiaeerielie Quadeatnr des Sicslieis densene
Jene nämlich» vemiiwelst des physischen Qua-

.-
M«
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nennt-Seines; diese aber gehör: zu der-sa-
lotnonisclxn Misilichkeieekn mit denen sich der
inne. Geist des Menschen umsonst plagt G.

Aus dieseestinmöglichktit einer Vereini-
gnng-dee- grade» und krummen Linie folgen
zwei anderes. Unmöglichkeit-i, nämlich» die
Länge der Erde zu» messen und den Sonnen;
und Monds-Späne? mit ein-under zu qua-
driren ·"). .

-

.

«

« Was die »besondern Gründe für die ange-
gebene Bedeutung der Zahl 4 und 9 bereist,
so ist diese , tiäinlich 9 , deswegen die Zahl
der Ausdehnung und. Sinnlichkeit, weil
I) jede Peripherie: v0 , jedes Principiutn

= 1 ist, beides zusammen aber«: to,
Nun trenne man das Principiiim eines
Körpers von seiner Form oder Periphe-
rie, d. i. I von 1o,-so blcibty als die
Zahl, und o als die Figur des Kör-
pers ««).

.

e) Da die Elemente in den Körpern nach
z z( z vertheilt-sind, so ist nach dieser
Vertheilungund nach denisowohl enge-
braischen als arithmetischenKubus 9 :-
der Sitmlichkeih

,

«

h
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Es) Jeder Zirkek hat 360 Grade oderb
« gleichseitige Dreiecke; diese mit der Pe-

ripherie (o) : 36o. Diese aber geben
nach jeder Mnltiplieation Novenarq
solglich ist 9 die Zahl der Materie.

Hiebeimuß: aber der natürlicheZirkel vont
künstlichen wohl unterschieden werden. Jener
bestehet nicht in einer Peripherie aneinander-»
hangender Punkte, sondern er bildet sich ans
einmal als blosse Energie oder Explosipn sei-
nes Centri ").

Die Zahl 4, als der graden Linie eigen,
mnß nicht als geotnetrische Ausdehnung V,
sondern als Bild des allzeugenden Principii
betrachtet werden. Da dieses sich nun ver-
mittelst der drei nnmateriellen Prmcipien der
Körper als Ternar offenbart, so macht dieser
Ternar mit der Einheit des Urprincipii einen
untnateriellenQuaternar für die Sinnlichkeit,
als Basis allermöglichen Erzeugung im Sinn-
lieben. Die Aktion des Prinripii selbst aber
ist eine grade Linie V.

Den analogischetkBeweiö nnd die Merk-
nsale von diesem Quadrat in der Sinnlichkeit

«

. . sindet
w) I. ern-sitt— «) t- est-et;-
·) ccentine qui pstoie avoir I tm sem- le satt-s

slignesnear.
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sitidel derVerß theils in der gemeinen Ma-
thematik, theils in den Gesetzen der Natur -

frlbst. Jene muß nicht nur in der Geometrie
dasQuadrat zur allgemeinenMensur machen,
sondern auch die Arithmetik enthält nur ein
einziges wahres numerifches Quadrah oder
eine Zahl, die sich zu ihrer Wurzel verhält,
wie die Wurzel zur Einheit. Endlich zeigt
jede Multipliration nur drei Dinge, die bei-
den Factoren und das Prvducvh welche drei
auf der nnrmit dem Verstande zu fassendetr
Einheit beruhen. Folglich ist der Quatew
nar » das Prinripiutn und unveränderliche
Maaß, das Erzeugende und Negierende aller
Wesen "). e

In der Natur stlbsi aber zeigt fiel) dieses
Quadrat
·«I) in den vier Kardinalpunkten der Schd-
z pfung, welche es umfaßt, fv daß wer die-

2x-.» se kennt, deuGrund desganzen Shstetnss
z: der sichtbaren Welt begreift.

g) In dem Quadrattnaaß Laufs der
Sterne. «

.
«

Z) In den vier«Jahreszeiten und deren Be«
stiinmnng zur Adoptiom Conceptioiy
Wachsthumund Reife, wonach der

M a— - Ver«

r

·
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Berficsser sogar die Frage, mit welcher
Jahrszeit die Natnrlihren Anfang ge«
nonnnen habe, sbeanttvorten zu können

.

glaubt«). « -

Dieses intelleckuelle Qual-rat isi daher die«
Qnelle aller Wissenschast nnd Erkenntnis sso
ftrn nämlich die tetiones Quote-nasses- von«
dein Verstande begriffen werden» doch nur

für die Zeit, Tzn deren Regierung es bestimnif
isi, als Bild nnd Beweis des Qnadratz ans-
skr der Zeit, des der Mensch auf Erden nie
ganz kennenlernt II. "

-

Die vier allegorischen Seiten dieses Qua-
drats bedenken folgendes« Die erste, ais
Basis und Wurzel der Zweigen, beziehet sich
ans dar» koste, Einzige Wesen, deEen Zahl
die unverändekliche nnd absolute Einheit ist;
die zweites, ais unmittelbar ans der ersten
folgenw aufden Erstgebohruen der Gottheit,
der sowohl-»wegen seines zweitensiangs als

« wegen
«

«

IF) Zur· kepstteod Nslnisketti In: pkeaclke stif-
»(snce. »l,»426—43s.

»

« «

Fa) 1, 4-;.—-4·27. Daher sagt der Vers von die-
sem letztern nnch so wenig. Es begreift aber alt
intelleetnelle Wesen nnd Tier« Progression-I Oe:
tetmes ciels pkogkekson quttetnsite qui Mienen:
tu desto« de« ein-fes agiiksne gis-s le ersah-J.



wegen feiner dappeiten Eigenschaft zwei Zah-
len führt; bät-dritte sentfpkicht allen Resulta-
ten sowohl im xSinnlichen als Unsinnlit1)en,
indem sie sich sowohl auf das Allekheitigste
Drei, »als aufden Ternarius jedes intellec-
taellen Wesens »und den Ternariccs »der Ele-
mente nnd Körper« beziehe» nnd die vierte

endlich entspricht des! Pkincipien jede: Stnffe
und Art, sie mögen intellectitelle Kräfte ha-
bet, oder bkvsnttizdieSiunlöchkeiteinge-
fchränkc seyn.

...

«

-

Auch hat diefeö geheime Uniyerfaletnblem
dimgenaneste Beziehung zur meufchiichen Na-
tur, zum vierte-Blatt- deö gsheimnsßvvllev
Bnchs nnd zur unsterblichen Wasse des
Mlsschcn f!

s«
.

«

« ;

«. Sprache nnd Schrift.
Ein wesentlicher Vorzng des ursprüngli-

chen Znstandes des Menschen vor feinem jetzis
gen warein lebendiganschauendetGeisi,in wel-
chemer die Nainren ,

»

Eigenfchdftety Kräfte
und« Bewegungen. der. Dinge unmittelbar er-

kannte, nnd mit der ganzen Geistes: -und Kör-
perwelt ineiner so nahen Beziehung stand,

«
.

. M s vsp
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daß-er die geheimsten Gedanken seiner· Obern
und Unterthanenangenblicklich«las.

Diesem zufolge besaß er eine Urfprachtz
dnrch die er seine Srårke nnd königlich!
Würde in beiden Welten eben so leicht und «

kräftig offenbarte, als die jetzigen tausend-
zütigigen Nothmictel oder Meyer-s fsctices
mit ihrem nnendlichen Labyrinth von Schrift!

»

charakteren der wahre Beweis seines jetzigeu "

Unvermdgens sind, obgleich noch immzr ei-
nige schwache Merkmale seiner eheinaligeu

.

Grösse daraus hervorschimmern V.
Jene Ursprache wieder zu gewinneni und «

von den willkührlichenMittelnsder Nothdurfh
zu jenem Allorgam dem verlohrnen Licht Z
und Wort, wieder hinan zu steigen, ist sein r

nunmehriger Beruf unter der Sonne, der Ge-
genstand seines Kampfs in der Sinnlichkeit.

Da dieses nun durch einen klugen« Ge-
s

brauch desjenigen Lichts, was ihm selbst in
seiner Dunkelheit, als ein kleiner Polarsterm
noch leuchtet, allein geschehen kann; somuß
er sich vor allen Dingen üben, die wahrhaf-
ten Urbilderund åchten Charaktere der-Din-
ge nach undnach wieder zn sammeln, auf-
zufassen und inSprache, Schrift, Zeichen

nnd
se) l, Izzwzk Ho. Ist·
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nnd Handlung nachzuahmen undauszudrw
cken., Durch diese Uebungen im Schreiben
gelangt er nachvund nach zur Fertigkeit im -

Ue« 53). .
-

I. Na-
·"5z) Schreiben heißt die Formen und Bilder der

..,,
Tentra auffinden und wessen. Durch die Avulisn

»,

" sarnleit und Fettigkeit siir diesen.
Oe! Verfasser, daß der Mensch in seinem jetzigen

Natur ieiehnene lesen aber in die Naturder
Dinge selbst Grauen, ihren Sinn fassen, ihre

eation auf jenes, gewöhnt man sieh zur Aufmerk-
Daher sagt

Zustande der Auesbhuung mit dein« Schreiben
«

· anfangen, undnom Schreiben iurn Lesen über-

«

geben müsse. Nur sehr wenige gelangen, e:

fpecjsli gis-is, san: Besen, ohue selbst geschrieben
zu habend, ge. Hier, lieber Leser! isi Ge-
heitnnin Die achte Hieroglhphitaller Zeiten
und aller geheimen Schulen der Welt hatte imn
Indes, sieh in dieser Kunst» des Schreibens m
üben, woin man aufdem gewöhnlichen Wege nie
gelangen kann. Denn je grösser das Mißver-

·

,
v

hältnib ist, worin unsere Schriftzeichen mit den
Iehren Formen der Natur stehen undie weiter
sie sich davon entfernt haben, um se mehr er-

schweren sie den Gedanken und etsten Anfang
für iene Kunst en Schreiben. Ei! gab aber in
allen Zeiten einige Linse-lesen» die dieselbe ver(
standen, sich darin üben und aufdie Weise zum
Lesen oderJnteroretiren gelangten; auch sie fort«
nslanitem so daß die wahren und ächten Hiero-
gloohen bi- iest in guter Verwahrung sind.

«
.-

us·
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I. Natur, Ursprung- und Verhältniss«
Sprache zur Natur des-Menschen.-

Wenn Sprache und Schrift tviespdee
Vers. sagt, die beiden einzigen Mittel— and
Attribute -sind, wodurch der Mensch feine Ge-
danken nnd Kräfoe offenbart; so muß Hand-
lung überhaupt zu einen( von beiden gehören,
weil es sehr sprechende Handlungen giebt,
nnd Wort und That gleich semantisch sind.

.
Ohngeachtet die wahren Rechte desMens

scheu in der Rede liegen, so zeigt dsch keine
iiagus faeeiria das wahre Sprachvernidgen
desselben, so wenig als das blvsse Andenken
durch Zeichem dergleichen man bei Sprach«
lofen gcbranchy schon Sprache genannt zu
Waden verdient, weil dies« Ssmantihspblos
arti-Wahl nnduebeveinkrittftbereiteter-»in» dem
Wesen des Menscheii nich! unmittelbar ge«
gründer ist, zu geschweigem daß ihr das
Uuschätzbare der Ausrede fehlt. l, 4524 45 z.

Die Quelle der Sprache liegst allerdings
im Menschen, aber weder blosse Organisa-

« Nov, noch Ueberliefernngund Unterricht ec-
klåren das Phånomen ihrer Entstehunge son-
dern ihr wahrer Grund liegt« tiefer, und Eh!
Ursprung gehört unter die Begebenheiten

h

einer«
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einer höhern Ordnung, die vor dieser Zeit
lyergingen «"«).
: ·

Da deeMensch jetzt seine intellectnellen
Kräfte nicht ohne den Einsiuß einer höhern
»Reaetion, die dieselben anregen muß, gebrau-

eher:

g) I. also. est. Um diese« iu verliehen,
merke man folgendes. »Die Quelle. der Sprache
liegt in dem Menschen selbst« — d. h. die intel-
lektuellen Kräfte dee Menschen enthalten deu
Grund· sowohl ihrer Möglichkeit alsWirklichkeit.
D« nun das Jntelleetaelle des Menscher: v·- sei-
nerSiaslichkeitwesentlich verschieden ist, so »das-f
enas den erste« Ansatz oder Kein: der Sprache
weder in der Organisation noch im Unterricht
suchen, weilder Mensch ohne intellektuellen Grund
weder eines fvtchm Untetrichto Cselbst in Kogni-

:-s»-. setz-is- aicho fähig sey« würde, noch seine ok-
us s inne« zur einseitige« Rede gebrauchen tin-ite-

e r

- wenn sieaielztdurch sein Intellectuelles hegt-e
Und regiert würden. Wenn der Verfasser· den
Ursprung der Sprache vor die Zcit"setzt, so re-
det a« nicht von deirtiaguis essen-Eis, me welche

" --" in der Zeit entstanden und eine Folge der verder-
denen ;Sinnlichleitsind, sondern von der wahren
ursprünglichen Geistsvrache, die riiit denKrckften
»de- measchlichcs Geist-even gleichem Arm in.
Zehe-hattet« muß-man bei allem, was hier über

« Tät-OftandSpec-he gesagtwird. destilndiaeRück-
FchtwfdieBot« usddäkachssfchichse desMeni
ichen indem» .- - -

.
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chen kann; so darf man sich eben so wenig
wandern, wenn der sich felbst überlasse»
Menfch nicht redet, als daß kein Saamlorn
auf einem nackten Felsen keimt D. "

Versteht man nuterSprache blos Ausk-
druck und Offenbarung seiner Kräfte, so hat
Alles seine Sprache, weil nicht nnr mit den
Kräften jedes Wesens zugleich die Mittelsihi
rer Aeusserung verbunden sindz sondern anch
zwischen beiden, sowohl dem Maasse als der
Art nach, dass» genaueste Verhältnis; Statt
sindet, so daß jede Kraft jedes Wesens» ftch
in ihrer Art und Grdsse offenbaren kann «)

Wenn man aber nicht in eben so grosse
Verwirrnngen gerathen will, als die Hernach«
ten Sprachen verursacht haben, die die
Quelle aller unserer Irrthümer sind, somit§

. man, statt jenes fchtvankendem alles« und
nichts sagenden Begriffs, einen genauere!Un-
terscheidungscharakter festsetzenz und Spra-
che dnrch Ausdruck intellertueller und sittli-

echer
is) t- its--
50 ce feroir san: deute uae äeuele inteteflinteet

Glitt-Give, que ekobketver den: teure ls Naturs-
eetre asekute qui se tkouve entte les Multi- cis
»sta- er le- moyene qui leur on: etc sccotckc
poku- les erkennst. l, 464 Ali.
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eher-Kräfte erklären: und so gilt Sprache
eigentlich nur von Denkenden Wesen «

.

2. Originalsprache
e« Es giebt nnk eine wahre Sprache für den
Menschem deren Zeichen des Ausdrucks eben
so natürlich als allverstcindlich sind und seyn

l müssen

») i,463 —466. Der Pers. läßt keinen Ausdruck
blos animalischerEmpfindungen! nnd Asieeten für«
Sprache gelten, weil er diese blos in das Gebiet
des Intellectuellen setzt. Jch würde nach seinen
Grundsätzen lieber so reden. Alle thätigeWesen
baden das Vermögen ihre Kräfte zu offenbaren:
es giebt also eine allgemeine Semantih die mit
den Stusien und Kräften der Wesen selbst neigt.
Sie ist entweder blosse Aeuisikung in den Mine-
ralien und Vegetabilienz oder zugleich lebendi-

ger Ausdruck init Empfindung und Bewzißtg
feyvz Zoder endlich sprecbende Offenbarung in

«

allen denkend-nWesen, und diese iviederniii zwei:
« erlei, entweder blos intelleetuell unter reinen

Geistern , oder zugleich sinnlich unter Wesen von

Ilvei Naturen, bei roelchen aber das Sinnlicbe
· iugleich ein Beweis des Jntelleetnellen ist, nnd

iich vom blos Tbierischeneben so sebr unterschei-
.det, als» der menschliche Gebrauch der Augen
und Qbren von dem tdierischev derselben.
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müssen ").» Diese Sprache ist entweder eine
innere des Gedankens , ivder eine äussere-der
Mittheilurrg durch und für« die Sinne W.

Wenn

se) Sein: v» seit-eher· des» Mensche« um» mep-
rern Sprachen führ( auf vie Einheit weint. I.
die· Der Vers; des fehle« redeshie Leids« J
sen mehrern wahre« Sprechen. So heis- sei
(11. I. 1o7. NO: die Erkrsntniß des eher« "

Lichts bernhet auf der Kenntniß und, dem Oe«
- brauch: zweie; Sprachess an denen der Ursein-f

»

des Menschen berstet. Die eine beziehe: sitt) ans
das GdttlichewieErkenntniß des Myktekji Opkisi
Mem-nd,- dieaudere auf die intellectnellen nsd
siniiiicheiu Producte des grossen kprineipii. Hier
wird der Ausdruck Sprache für Einsicht und as«

i
r

schauend: Erkennt-if aenommenz und die Zwei- 7

here if: dip- obiectivisch- d. i. die Speis» oder
Qssenbsrntng Gottes! im Aste-heiliger» nnd die
Svreche oder Oft-daraus Gotte« im Insel-tecta-
ellen und Sitaris-es; « Da un« das ursprüng-
Iiede Lichtprgan des Menschen das Mitte! nnd
der Seht-Mel für beide iß, so giebt-ei für ihn
nur eine wahre Sprache« die aber doch ex« esp-
terisch und ervterisch ein Bitd jener iwiefacheu
göttlichen ist. "

») So unterscheide: der sxppsier de« Henker: o«
Mk«- ers py- vou den! Mehr» ev« Fässer-s, MI-
ibes Letztere wiederum entweder so· irr-war»

- ««- «-- irre-»« oder nach der gemeine« Weise
Defects« kam. -1.Kvr.«.



Weniijeite·«sich- als Mutter vanspdiesersx auf
den Elnstrahl des Allerlydchsten gründet, das

·den Typ seiner Gedanken im Menschen ab-
druckt: so bestehet »diese in dem Genuß, Ge-
brauch und« der Mittheiltingdes empfangenen "

Lichts an andere. Da nun alle Menschen
tnit dem hdchsten allwirkenden Principinm,
snelches nur Eins ist, verwandt sind, so
würden sie auchdie unveränderliche und sich
immer gleiche Einsprache desselben verliehen,
ja sie würde ihnen einheimischer seyn, als
der beste Muiterdialekt es seyn kann, wenn

dasurgebohrne Licht in ihnen nicht erloschen
wäre. Und weil die äussere Sprache des
Hnnlichen Ausdrucks nur eine Kraftäusserung
jener innern ist, so würde auch diese eben so
einfach nnd für alle dieselbe, als nllperstäniv
lich seyn, oligleich sinnliche Werkzeuge dazu
sebraucht werden miisseey wenn die Men-
schen— noch jetzt in: Besitz, des wahren Lichts
Ivnd Worts wären «0).

» Diese
,

Ho) Da manchen Leser dieser Textnoch sehr dun-
kel seyn möchte, so will ich ihn etwas näher er-

·

klären. Ich muß aber nochmals erinnern, daß
»

man dasSpstetn unserer Verfasser über die Ge-
.

." jchichtxedesyptenschen nnd seinensusammenhankk
-»

« N un
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- Diese« wahre unveränderlicheSpracheew «

psiug der Mensch mit seinen Kräften, oerlolszt ;
.

»

· « le .

tnit Gott überall oor Augen haben muß, wenn s

tnan ihn in dieser Sache nicht ganz falsch ver«
sehen will- «

·Den Ausdruck Sprache gebraucht er in einer
viel erhabnern Bedeutung, als lnorin derselbe

· seineiniglich genommen wird. Spracheisi ihn!
der göttlichelteinstrahl in den rliesischeiy und

" des Uienschen Ausstrahl in alles Intellccnielie
und Ph7sische. Da nun der Mensch als Bild
und Ausdrnck der Gottheit bestinuut iß, die un« »

oersälschte Wahrheit und Reinheit des oollionn 7

Inensten Urbildes nachzuahmen nnd dar-zustellen;
»

so sollte und müßte daher der» menschlicheSprach« ;
ausdruck auch ein vollkommnerWiederhall des
göttlichen Eindrucks in ihm seyn: er sollte se- »»
uau so wiedergeben, als er empfangen hat. Wie«

-" thut er in der That! weil er jene Jrradiation i
r

— nicht— unmittelbar snnd rein inebr empfängt, so
- kannerauchnurunreinundgebrochen reden» )

Seine Sprache gleichtdaher dem Bericht eine« «

z solchen , der» theilsaus Unachtsanileit theilsans «

Unoernibsen nur halb oder gar falsch gehört hat)
Hieraus gründet sichdie Behauptung« das es
nur eine wahre Sprache gebe« Reden seht Den-

.l«en voraus: eine Art in denlen ist ohne siveisel
»

»besser als die andere: unter den verschiedensten
J Arten in denken aber isi geil-if, nur eine die
«

,

ioahrste und ooiltoinurenilek nämlich die Ho»
- ahn-



sie durch feinen Fall, kann sie-aber wiedee
erhalten, wie sie sich denn, seitdem die Welt

R 2
,
steht,

ähnlichste, die ein auodrnckooller oolsonnnner
Wiederschein des höhern Lichts ist. Da, nun
Denken nnd Reden genau verwandt sind, Reden

· ader Zeichen und Nierkenaledes Ausdrucks vor«
:

«

aussetzt, und diese mit dein was sie-anmutige sol-
« ten, rnehr oder. weniger übereinstimmend—sind oder«

seyn können twie sogar die nun Theil willethrlii
then Sprachen deioeisen): so muß es auch eine
gewisse Art des Ausdrucks qeden , dieman
schlechthin wahr; nothwendig, mnirlich nnd
nuverständlich nennen kann. Welche aber?
Blosse Andeutnnaen dnreh Gedanke-Zeichen ina-

. . chen noch reine Rede nnd die-soll doch-sehn:
also Worte? aber wer kennt Worte, die jeder-
nrann unmittelbar und blos weil xer Mensch ist,
verstehen müsste, als unteügliche Spiegel der
Gedanken, als unt-erkennbareBildeexder Dinge

« Heisa? Gab es oor den badolonischen Sprachen
(ich nenne Alles so, was: der Verfasser May-m-
üsse« nennt, ohne mich auf die Erklärung der
Deß-dichte Gern-s. einzulassen) aineWortsprarhe
»diese: Art, so mußte ihre Allversländlichkeitmehr
eine Folge. des nberschwennlichen Licht« als ihrer
Wsrtlichkeit.seon: denn jetzt würde: der Niensch
iie nicht mehr seinem, wenn erianeh Bücher

. darin geschrieben hätte, da seldsidao Hedraischtz
ivelchesgsachzkuusertn Vers. nenxdernesprånglik
then Natursoraehe iunäcdst til-stammt, keinem

· " - - s ver-



seht, nieganz Verlobten hat ").- Sievwac
· die Leiterin alieeWeisen und Gerechten zu al-

len

verstcndlild ist, der ee nicht gelernt hat, od ee

gleich viele Meter und Namen enthält, die man

natürliche Bilder der Sachen nennen könnte,
nnd die wenigstens auf die Möglichkeit einer
durch und dnrch natürlichen Redesdeache führen,
ioelche vielleicht saucb allgemein seyn könnte,

- wenn. da« geheime Verhältnis de- innekn tichte
im Menschen sur Natur der Dinge nnd de« ge-
senseitigen Si» und Ausdruck« derselben kein
nnd Karl-genug wäre. Eben hier liegt der gan-
it Knoten! —

s

s s Wie eidnun tausend nnd-aber tansend Spra-
chen der menschlichen Freiheit und wiltlsühr ge«
den lagen, die dort) innaesannntidenigsieneeine
allgemeine Ixernnnftsähigteit voraussehen: so
nenß ei auch, ich will nicht sagen unter, sonder·
vor nnds ausser« diesen tausend Zungen eine ein-
zige wahre-Spanne geben, wenigstene läßt sie
sieh denken,die, als ein erstgedodrner achtet Sohn
des Lichts, ein Beweis und Merkmaldes Gei-
steg und der Kraft ist , so wie, ansser den Init-
IionensachenNamen der uedereinlunfty Sei-ohn-
heit und- Einerlei-nun« eine eiaenthüinlicheArt
des Ausdrucks« für« die Gedanken ale Kinder dee
Lichts, .die man als eigentliche Gewänder de«
Seines ansehen sann, ale eineFrucht der Seele,
die mit

.
der Seele selbst nleichfnm iuscuunenges

st) S. Not. s; vorhin.
«« ««



ten Zeiten; die« Øsfetzgebek und Helden schdpß
ieu aus ihn« , als dem Quell der geheim-

« N 3 sten

wachsen««scheinen, und eben sosnaiüflich auf das-
jenige hinführen, wodukch sie entstanden, und
sinden lassen, was sie mit sich -fuliren- nie die
Figuren und Bilde! der Sinnlichkeit von den
Kräften ihre! Prineipien Zeugen-»von denen sie
abstammen. - -

.

-

Diese wahre« Otiaiaalspeache betrachtet»nun
»der Werks-theils,nach ihren! innern Grunde, als
blosse Regung nnd Anschauung der Seele, als
Schnuen des Lichts im Licht; theils nach ihrer
äussetn Wirkung als sinnliche Rede zur Mittheii
lang. Ja jener Beziehung nennt ek sie Manne,
in dieser rot-end. Man könnte fragen, od es
auch eine stumme Sprache gehe; ob reden sund
schweigen einerlei) sey; ob Stamme nichtsdees
wegen fiunuu heissen, weil-sie sei-neu Gthnauch

. der Sprache haben; ob man asso- da Sprache
-im-·Auedruck»der Gedanken besteht, seine Gedan-
ken äussern und ausdrücken sinnt, ohne sie zu
äussern und auaiudedckenx Ein scheinbarer Ein«
»was-fund Idee gemeinen Art in» neben. Man
muß aber den Begriffen des Pers· feinen. Sein
Esotociscdes und Exoterifcbee decSntache ist dem
Am; »du-» nnd »Hm- der Griechen analog,

« und

ca: cäes de ginie e: ckintellizanaes qui le
diltinguecoqc eoqiouts km« da: can-Gern·- Etap-
kans er du· de: iixnes exceulifs U, I, to.



-Y198 --.
.

-sten« Erkeuntniß, da sie zngleich das wahre
Alphabet jenes allegorischen Buchö der zehen

.

« Blät-

und diese Eintheilungüberhaupt sehr alt. Ma-
übersehe den Ausdruck Sprache nnrsia Ist-r«-

« so verschwindet aller! Seltsam« von beiden gilt,
«

was der Vers. von dem gegenseitigen Verhältnis
»der innern tsndävssern Sprache. sagt. Ee giebt
nicht nur eine stumme Sprache. der Seele mit
ihr selbst« d« sie in sich selbst gekehrt gleichsam
ihr eigen Bild schauet nnd ihre eigenen Früchte
genieße; sondern ev giebt auch eine Rede de«
Geister! zu einein Geist ohne Laut, die vernehm-
licher ist, als alle Worte organischer Laute nnd
Buchstaben sehn können. Diese Art von Ema-
nativn und Irradiation wäre also eine lantlose
Sprache und doch eine Mittheilnng seiner Ge-
danken nnd Einsldssung der Bewegungen seines

- Willens, also ein natürlich« Aus« nnd Eindruck
« des innern Worte Use-«» »He-»O.

Wie nun der Schimmerdes Mondes denkits
sirahl der Sonne voransseizd so scheint dein Vers.
daesinnere Wort des Menschen eine Folge der

· Einsvrnche des Allerhschstelh ein Licht vorn Licht«
das für andere wiederleuchtet Auf die«Art rocire
die menschliche Seele nicht sowohl ein Instru-
ment, das siehselbsispielh sondern vielmehr ei-
ne Harfe, deren Töne durch eine unsichtbar-e
Hand hervorgeloclst werden , oder eine sninragdes
ne Tafel, auf der die Gedanken des lichtesien

« aller Wesen in Fenersrhriit stammen. Tit«« M! te
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Blätter: ist,- deren Eigenschaften nnd Inhalt
zugleich die Eigenschaften und Kräfte dieser:
.- .

N e Spre-

nrnßte denn freilich vorher gereinigt seyn) Das
es solche Einsprachen geben könne, beweisen die

« Propheten und Erwählten aller Zeiten, welche
ihr empfangen« Licht freilich nicht anders als in
den eonventionelleriSprachen ibrir Zeit wieder
geben konnten, obgleich das was über sie laut,
viel einfacher, allergreifender und geistiger war,
als irgend eine wbrtliche Inspiration sehn könne
re. Die Einwirkung oder Anregung Gottes be«
siehet iu einem Einstrahl des höhern Lichte, w·-

.
durchs» der »Dein, dener durchdringt, eleetrisire e

wird. Gott— wirkt nur aus die Central der Din-
ge, auf das Intelleetuelle irzn Preuss-en, und die
änssern Regungen erfolgen von selbst. «

e
.

Bei alle dem möchte ich nich: behaupten, da
der Mensch alle Gedanken in natur-libe- von
oben hererhnlten müsste: denn es giebt nicht

«« nur welche, die eine« dlosse Folge desnienschlie
-" then Wuchergeistes sind, sondern-auch solche, die
nur iu sehr ihr eigne« Gewicht« verrathen. So
viel ist gewiß, daß ohne allen Zusammenhang

.
der menschlicher« Seel· nur dem. ewige« Licht» ihr
eigenes Licht» verldschem und folglich auch der
Kein: der intellektuellen Sdeachnernrdgenseiner-
ben müßte. Je weiter sicb der Mensch von ie-
nem Lichtquell entfernt, um so schwächer nnd ge-
brochen« empfängt er auch den Einfluß desselben
urd um se— weniger rann. er niederscheineiu da«

- -
.

»he-
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Sprach-e find, so daß Eins durrhsdns Andere
zu erklären ist G. — »— . .

[Da der Mensch, diesem System zu folge,
ein Ausfluß des hdchsten Lichts ist, so hatte
er freilich im ersten Nu seines Dasepns das

.

Vermögen, feine Kräfte zu äussern nnd als
Licht zu leuchtern Dieser Geist des Lichts isi
vhngeachtet seiner nochmaligen Verdienkelurig
doch nicht so ganz erstickt worden, daß nicht
noch immer ein gewisser Lichtkanal zwischen:
ihm und der Natur der Dinge gebliebenwä-
re« Auf diese geheime Ucbereinsiitnmung«)
gründet sich dieNatur der wieder zu erlernen-
den Qriginalsprachtzwovon sich in den Sehn«
len der Weisen einige köstliche Proben erhalten
haben. Daher unterscheidet sich die Sprache

- -
n

sder

her auch sein jetzige« grosser! Mikserhättuiß n:
·

m wahren Qrigmalsprachw die Geist in Un«
«

chcnnma und Kraft im Ausdruck -

1549 cik qae Ehe« ji«-Ute- nos Motiven-Ist, s non
« i- ns« innig: e: t- reu-ime see»- ckc ksppckc

«— qui sxilie entt- nvkse propke lumfere e( see cho-
ses nickt-edle. H, i,—--1o. Eis! NO« befvfkdeki

’ Evens-meins- fsi Cum return aus-n«-rshmtsblicvs
von Weh: und Mit) irae er davon wirklich habe« «

« mehre, hinein» nsssemantisbhefeine-Sprache
« n: danken. ·
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derMetischrn eines lebendigen Sinne so« sehr
von aller gemeinen, such wenn sie sich der«
since-irren dedsienen«milssen. Ihr Wer( havchts
seist, wo andere mir Buchstaben setzen.

Diese Spoacheheiß( aber das wahre Al-
phabet jenes niiogotischeir EIN, weil der.

arspvünglicheMensch vermittelst seines innern
Lichts die Charaktere aller Wesen in sich ver-

einigte: sein Gedanke sellsst war ein Judex,
ern Mnemonfkon nnd eine tabula exprefka
der- Dinge, und solglich seine Sprache das
Aiphabetfür jenes grosse Bnch des Göttlichen,
Jniellectuelien nnd PhysischenJ

· A. Was nun die· eigentkiche Natur dieser
Originalsprache anbetrift, so bestehet sie »aus
lauter unzweideutigety an dem Wesen der
Dinge selbst haftenden Namen, die keineWill-
kühr, sondern die die Wahrheit selbst jedem
D· g ben hat B. i

m e ges«
« N s

« »Sie
es) I. m. U«- t. «»- dks heißt es: Wesens« .

finde ssind nicht nur feisst Himaidrddisllebeni
dige Sisnaturen) sondern auch Depositairer eii

.

we Namens, der in die menschiiche Sprache
-- Wer-gehen und den Verstand leiten spann. lDaa

- inlissru also wohl andere ais linmiische seyn. Ein
« Lerikou solcher Namen wide die Norm· und

Kräfte der Dinge seldst lehren. Ader wer kennt
» ne? Der Verf- nad hier«, wie überall-» aus Ab-
Ntkteiue Beispiele.
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Siessossenbert sich- wie iedeSpeache,
durch Wort nnd Schrift, Aug« nnd Ohr,
als die beiden einzigen zugleich intellektuellen
Sinne des Menschen Cl» 47o). Wer beides
versteht, kannein Juterpret werden, nicht
nur des GöttlichenV; sondern auch »der ent-

-

.

»
s fernre«

·

w! Denn auch diese« hat seine eigenthiinliche Neu»
men und Zeichen, wodurch die Gottheit sisb und
das Jhrige offenbart. n, c, «- u. s. deift et «

»Die geistigen Mlttheilungenund Ossendnenngen
der Gottheit an uns richten sich jetzt nnch uns«
ter sinnlichen Natur, nach Art de« Lichts, web·
chei verschiedene Wirkungen hervorbringt, je
nachdem es aus solche oder solche Gegenstlinde
stillt. Die göttlichen sich uns einslössenden Des«
danken nehmen eine Art von Sinnlichkeit an,-
ehe sie dis in uns gelangen. Diese Seid-en,

. Joknienund Eisfnssuugen sittlicher Gedanken.
müssen also, wie die Quelle unsere: Gedanke-z;
unsichtdne un« uns seyn( Und wenn der Mensch

- sich don den blos menschlichen Ceeundeeideen
dir zum Quell der lebendigenPrisnitivgednsken
erhebe « so siudet er für diese gewillt ataloee
nnd lebendige Zeichen , welche denselben edeu so
anpassen, wie unsere Schrift und Name« des
menschlichen. «« Die« lllst iich hören: nur
tvünscht man nähere Anieige über die Verschie-
denheit dieser unsichtbar· um uns schlvedeudeo
Zeichen sittlicher lllrimitivgednnlen von-des·- ge«

»

,

wddnliches
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sewtesteit Menschen· tiach Zeit nnd Ort; ""alle
Distanzen vereinigen, nnd sich vom hbchstens
Alterthnm nnterrichtem weilNiemand so viel
geredet nnd geschriebenbat, als die-ursprüng-
lichen Menschen, obgleich sie weder Deklama-
toren noch Schrifxsteller waren. Es finden
sich vielmehr Menschen , die das Talent der.
Schrift, als die Gabe des Worts haben,
tpelches letztere das lebendige Organ des ei-
gentlichen Geistes dieser Sprache «ist, da hin-
gegen jenes sich nur auf die Auslegung be-
zieht. .Auch wird man durch diese Kenntniß
in den Stand gesetzt, die Urheber der vielen
Alterationen,. die diese Schrift nnd Sprache
in allen Zeiten mehr oder weniger erfahren
hat, nnd die mit den Finsternissen der verschies .

denen Völker selbst itn getianesten Verhältniß
jeden, wie auch den Ursprung nnd die Abwei-
chnng allerSprachen von jener«einzig wahren
anerkennen «’,7).« "

-

»

«

»«
»

· «« Diese
wdhnlichen Charakter-en der Natnrschriss nnd
Natntlpkache

v

Ansser den etwa-eigen Beispiele»
welche in den prophetischen Gesichten eines Da«
uielch Jesajas, Sie-hielt, Johannes« vorkommen,
sieht es eine gewisse Art von Zeichen, die man
«« Hex» göttliche zzieroglyphennennt.

se) l» 470 m— «
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Diese Spenche wird einst wiederkommen,
«

nicht nur. zur Aufhebung nnd Tilgnng aller
Verwirrt-engen der willkührlichen »Sprachen,
sondern nnch als Verwahrungsmittel gegen»
ähnckiche für die Zukunft ·"«).- Die Ertheilnnz
des Geistes in Fenerzungen an jenemPsiugib
toge war ein Beweis undVorspiel davon «)

"
«

- Damii
Es) l, 472.

so) Wie die einzelnen Todteneifwecknngen Christi
von der allgemeinen Auferstehung. U, «. is:-
Diefe Ertbeilung des Geiste« war der« Ausdruck
des göttlichen works OW- Sss im N. B. der
Kraft nnd des Geistes Clikiiki «. dee selbst dee
Geist ist)- Da die Menschen wegen Veroietfiib
tigung der Sprachen einander so fremde gewor-
den waren, so wurden dnrch diese Sprache des
Gekiies viele Sprachen wiederum vereinigt G»
s« »Es-»«-««s«-), die Hiienschen Ja! verei-
nigungk siu Verstand nnd Leben geweckt. Jene,
Dialeste des Geistes mußten dabei« feurige· Zug-»
gen Gange-es de sen) seyn, Um Als Sinnbild«
mif einmal allee in sagen. Die einzelnen Feuer«
Kindlein waren so die! Modification-«« desseiben
Summe, der sich jedem auf seine Weise ver«
standlich machte, nnd insofern waren iie zugleich
die vollkommenste Veevietfäitignng der Sorachi
.gabe. Siehe einen ähnlichen Blick »in diese wied-
tige Sache in Göthens zwoivichtigcn bit-sc'-
fchen Fragen It« in dessen Schkiften ich. W. S.

«« out·



Damit aberder Menschsie wieder erlange,
sodert se ein Opfer seines ganzen Willens,
nnd ist folglichnur denen vekstandlieix die sich
durch Christum als den AOPOZ OEOT ganz
leiten lassen. Bis dahin hört der« Mensch je-
den Augenblick ihre Stimme und hbkt sie
nicht, siehet ihre« Charaktere und sieht sie
nicht. Ist sein Ohr nur an menschlich· Wor-
te gewöhnt, sncht et nur Schrift in Büchern,
idie kann ihm denn die göttliche Sprache nnd
Hieeoslhphe verständlich werden W? -

Allein

»« a. f. —"
» Die Sprache des Geistes. DaZ

war jene einfache allgemeineSprache, die
·

aufzusinden mancher» gtvsse Kopf vergebens ge-
»

«
kuugekx In der Einschrckiilting unserer Mensch-
lichseit ist nicht mehr alt« eine Ahndnna davon
zu tappen n. Lin-«« ·

"
»

--7o) Alle- soinmt hier darauf an, das das. Licht
s in! Menscher« gehörig elektrisiet werde, d« sein

« duechkrebeneaOh! iPfi ed) die göttliche Stim-
s rat vernahm. Wersieeiuen Anhauch vontohen
- mrfunden bat, weiß-»daß ihuidadurchetivae
«

« sub-M- AX« Music-siehe Worte-nnd Büchevsoras
ehe zugeführt wurde. Kann aber der Mensch auch
ans andere ohne Wort wirken? Allerdings giebt

we« eines gewisse Eiestiisatioa eines« Geistes; dukch
E

«

einen« andern : -
s« geschiehet diese— durch« Tnenschliche

siede- so lind diesdiichsiaben derh das wenigst»
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« Allein« tvie heißt diese Sprache? und was
ist sie? Jch nenne sie nicht, sagt der Ver-
fasset, weil ich nichts nenne (sie- hat nachtei-
nen Namen, wenigstens keinen solchen, dee
sie als Sprache bezeichnete), habe sie aber
schon beschrieben-alseine solche, in der jedes
Wort zngleich ein Charakter- für die Natur
der Sache selbst ist«« , derVsnnsch allerVöl-
ker, der geheime Führer jedes Menschen,,die

» mancher cultivirt, ohne es zn wissen audie-
der in dem Geiste feiner Werke. auszudrücken
sucht, in solchen nämlich, worin ein Plan ist,
ein Bestreben, das Werk zu einer verisicirten

Kopie
was dabeijwirky ausser daß sie »ein gewisses Ei«
was überbringen, was sich selbst nicht schreiben
laßt. Ukn die Natur dieser wahren Sptachs
noch näher« zu fassen, nun? man merken, was det
Vers gleichfallssagt, daß sie altein is! WIMI
(d. i. zur Basis-oder ersten-Linie) des intellec-
tneiten Quaerats sühre , welche; die Einheit ist.
l« H«- Sie erwecstnlsoxdensgsttiichm Mo·
im Werkchen, dessen Organ« sie ist, nnd sites

trag-is bekannten Sinn für das Licht aller West«
H« « .

·

». »« .

») Jedes-Wesen darein Centrum« welches-mit
einem nnanaldschlichem Charakter ans des-seiden
geseichnet »in»

«

Wer diese; Vereinigung-mit
Mit, der hat iualeich wortnndZeichen. Hex.

«



Kopie derNainr zn machen«« «, tvclches eben
sowohl ein Bild von den Kräften dieser sont,-
ren Sprache ist, als der wesentliche Unter·
stheidnngscharakter des Menschen, der ihn
Inn« Menschen· macht G.

. . B. Es

») So versieht ein Knnstler den andern aus seinen
Werken, ohne ein Wort mit ihm spreche« zu

.

dürfen, nnd ohne nach Zeit, Ort und Landes;
« sorache mit ihm vereinigt u: seyn. D« wnhke

seist vereinigt alle Distanzen nach Zeit und
Die, und verwirrt sich nicht in« zufälligen Ver«
haltnissein

») 1 , wo. z» 492 n. f; ohngeachtet aller sehr
deutlichen Merkmale, wodurch die Sache bisher
kenntlich gemacht worden, fürchte ich doch, daß»
mancher nicht wissen wird, was er daraus ma-
chen soll. Das ist eine Folge deo Mangels der
ersten Grundlage, der Unnewohntheit in dieser
Ertenntniiarh .und daß man sich unter Sprache
nnd Schrift nur Früchte de; gemeinen Namens
denkt, ohne aufdieWahrheit desjenigen zu mer-

- Jede, wovon die Vielheit der menschlichen-Spra-
«

sehen nur nratte Bilder nnd Nacbahmungen sind.
.

Es giebt ein Universallithy worin man das Licht
« aller Wesen siehet, nnd eben diese-ist dar-beben-
, dige orsan dieser Sprache; tlniverialzeichrnnnd

Laute, wovon die Natur selbst die Ohren« nnd
Primitivtüne dar-reicht. . Man hat von ie her

«— eine allgemeineSprache ersucht, aber auf einem
-

.

« Wege,



—B. Co giebt, nach unserm Verfasser, eine
grosse Menge von Merkmalen, woran mai

diese Sprache erkennen kann, und Soweit,
die den Menscheu zu ihr führen könnten, wen«
er Muth und Treue genug hätte, denselben«
folgen (1- 46o). Denn um sie zu studieren,
braucht man nicht aus der Natur zu gehet
wenn man nur ihre Quelle' weiß. !

,
« Diesesiuden sich erstlich in der sichtbareu
Natur und der Geschichte gdttlicher Ofenba-
rungen und Mittheiluugenhöherer: Kräfte an

»

den Menschen. Es giebt uämlich ein dreifa-
ches Wort Gottes, ein physisches geistiger;
und gbttlicheG Jenes ist die Natur, das I

- zweite «

Wege, auf dem sie nie zu erhalten seht. Es :
soll nämlich eine gewöhnliche unt« doch allgemei- «

liefern, die sich doch eben so wenig deute-laßt-
ati das etwas einfach und dort) sogleich vielfach-
uatürlich und zugleich willkühtliFh sevu Dante«

sEine Leibnitzische Allaemeinsprachewürde sehn»
oer sehn, als die schwerste der gewöhnlichen sey«
kann. Auch Berg-ers Schema aleicht dernnichts
wovon hier die Rede in. Die wahre Altar-sein-
spkache muß schlechterdinge von aller Verabre-
dung entfernt seyn , etwas, wozu jeder gxeusch
den Keim in sich trägt, nämlich die. Harmonie
unser« Innern mit der Natur der Ding» so

.

MS man N« Espbkklksifchtx daCLichk von. ski-
nem Licht fühlt«
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zweite die: Sprache der gdttiichen Lisetten bit
auf Christum und das dritte die Sprache«
Christi und seines Geistes. Christus war im
Bcsitz dieses« zwiefachen Sprache des Geistes
und-der Gottheit , so. wie— ihrefzwiefachen
Alphcibets ’4). Zweitens sitt-den sich diese —

Wer-kunnte in des; Natur des Menschen, seinen
Schöpfxingen und Nachahanuksgeiy Man ist
eben so geneigt, nnaloge Zeichen und Namen«
der Dinge zu suchen, als dieselben zu bewuni
dtrn nnd sich dgrüber zu freuen, wenn man»
sie bei andern findet. Ueberhanpt aber bei«
ziehen sich diemenschlichect Erfindungen eitel»

,
weder auf den wörtlichen Ausdruck (exprek-

! no» vekhslex dder sie zeichnen fnehr nnd wes»
" nigex die Chaxakkere der Natukschkistt Zu sey«

neti gehdyeikdie Früchte des höhern Denkens,
» des Genick; nnd der ivahr·ectsPoesie, deren« «

Sprache zn allenZeiten wie geheiligt und you»
sder gemeiiictl abgesondert, nljs de: Diqlekt·dek"
Götter und Lhjeipeic betrachtet xdnkde’«), wie
.

- siichf
74)!k«..-.I»7c-« .

" «« « ««

- 753 Die See-he da« Poe« is siqt diese nahte
Ursvrachq insofern sie Griechisckv Lateisiisch te.
ists sondern als Depositaike eine« Geisen-en

bösem: Pol-Mo in schiitdteikssfåsskns daher
da« Wiss« TM- Wem ach. d« Min- Duft
disk-It« .-.. .«

nd »



!

mich der - die abeejetztnicht wenigst;
ais die »Poesie, enuveihet ist7«). .

«« e) WiukiihktickieSdkacheksdieses-Gipse
ursprünglichen mehr oder weniger ge-
macht werden. ·

Z .

Wie die inneite Snrache des Geifiezeiue ;
uksijinlichezutn Ausdruck hatte, Hie sich ges-·
uau auf jene bezog, und« so lange der Mensch
sein Licht in sichnoch rein und vollståndiginis
te; ganz natürlich, nnzweidcutigiund genau
zeichnend wart: so entstand dnrckzdieyversinns
lichte nnd ins Labyrinth gekehrte Vernunft

i

·

-«·-.....«
.

»O»-

eine Menge Sprachem die eben fo ungewiß, :

yieldeutig und» uuznverlässig sindzals die Vet-
nxiitftselbstj den der sie absiammen und deren
Habt-es« Bildzmd Stammhaccer sie sind.

.

,
V

So wenig tuzp diese Kindereiner verdorbe-
iieiiunv peiizpixkxkuSimnichkeii pgdp-Spee-
cheit si:1d,».s9»bezye«isensie doch , daß es qui:
eine einzige, dueäj nnd durch harmonifche und
bis auf jeden ihrer Laute die Natur der Din-
ge treffende geben kdnnte und neben sollte "),

«.
«

«

. »

.

»vi-
70 l. 5c7- a —

-

j·77) De; noms tun-reli- et signifieeiifs»des.tss-
ele- noms qui indiquifkent suafvskkellemenk ·!

gleitet-keinem leccholeu l, 454. »so-Ue«

s
!

«



«-«- T« I

wie dennpsellxtider Hang des Menschen nach,
vielen-Sprachen ein Beweis seines Strebens»

J» Einheit. ist.
Da die Sdttheit selbst«unter allen ihren

Schöpfttngen eine gemeinschaftliche Sprache
eingeführt J »und jeder derselben einen eigenY
thümlichen und atns Wesens« haftenden Namen«
zegebenchat «««), so hätte der Mensch diese
wahre Namen der Dinge studirem und sich
astsieatlein halten ;sollen: das that er aber
nichts, -s- sondern durch Vermannichfaltigung
d. i. Versittnlichnngseines« innern: Logod und

- durch Verdunkelung des« irradiirten Worts
oder seinerintellectnellenYSprachewurde auch

" die äussere· vielfach und abweichend. Daher
das TansendzüngigewiklkkihrlicherNamen «und"
Ausdrücke-« Nitr einige dürften- vorschreitety

- spszvervietfältigte sichdon selbst« der verirrte i

Sang; nnd es« entstand jenes Labyrinth Von

Sprachen, sdie ein wahrer Beweis ·sind,«swie
«

.

« O ««
·

weit
«

U) neun-ehe« ge l« vers-e' tnstvdeJgtsi tötet-listin-
lsngus rpnimpne eint; Form« se: production-»

.
e: cYsiJeJnF hist-r sonnt-IF tzhacgnzun vorn-pro-

- »He« ex. lipsy Heut— Menge; »le- I Its« Ostens-etc
a- kpysezzxeqnivpqaeein-Keim THIS« Bitte«
I-·5 .::·».....:7 . .«

«
« «



«- jjksx Js-

IHMT sich'«bet-Ädensih Von· s stitfesiswahssen Uc-
speuuge entfernehat««s’)—. »

»O«

Indessen sind doch alle ietzege Sprach»
und» Sschriftarten nur Abweichungen von je-
iter wahren ursivnlichen , mik dekdass He(
bräische allein noch in genauenPerwqikdtschafk «

sieht, aber es»t»-och«1iichtfelhsi«ist»"); «

. .
. -, 1 «4.i

xdek sprechend« voskdetövchsiädlichkltlw
des« Gewissheit-GeschichteMRZM«IDMJ

F ’. -I«7·

»ersten-is des intellectuelletjt Licht« im Dxeufcheas e

bei-es her, v. iz von der Verdunkelungsit-IV« «

du· serer jetzigen Deskadaxion II. -·,»z6—««439- « wi

»So) I. m« m» esse. — Daher. M: Mit-feist·- sit«
» ,- ·--er, gemeinste-Wört- sv eissfsscezsstks treffe-d »Ist

zum The« Nein it« das is»- wepyttjy die H«
danke« elf das Ohr» spricht-· xxunzge liebt-i-

Hjite est rhppiiiejiäe des obiefs öe«!««jnieIlik"e«ne5e’«-H
« II. e. 75——76." D« aber alle Sprache« her Et-

»

»de mit ihr einige Aehn1ichkeit»heben Freie: exte-
«««

« « Egvpeischeu und TyiuesifcheiihaftHerkssesuiguei
; U Ei! kilsigcltMemoifeseiekssickfkdfzdes-leih.e:

is: L: es iu"sperweifen»g’esucht-",« so« wirst-sich vach
seifetswäceeie Methovevon vie! suehieru erweise«
Ave-sitsihp pas« im· entfernten-Unwett-
von jener ursiunlichetk « « -

« »Die Sprachen-mie- ist eiis Bild) ijnvssseweie qui·
e



--- ir- -"

F« 2szsokiijihpiaskp-kksuxciispkjneschkike»
«

Ost; höchste Weisheit bedZepx fichgewissezz
xyxwagpklbckrerseichenVI)- Wdurch sigwxk
Eh» Geh-Ists;- Jystthsiktz sxikkgksschfsxwcs sipsSwebende göttliche Cächtift entsank-Weg,
Denn« jeder Gedanke, den Gott seinen Er·-
spåhtxka mit-heilt, bat eins» Stiel-does Zeichen«
wie dievsinnbilvetdeeskdripheten sei-nd ihre
7««s.-keg-T«k«H-w«s-««)- r -

«

. VI« «'s:« its· . : «
,

Adsser
sit) tdseik9s»gi·iek"«ipyititues. II; Fels.

» II) IX. taro» Hier-sitdas Alt-habet teekvier
-

« Bnchstnven-eetfchied"m- wes« die wissespfchdft
des-Gänschen enthalten (1l» ts text-i)- Usd

s di· ssisocisch versenden sei-den müssen. z; Alle
Iiefetisdeksfessississerhtift em- 5i)- besahen
aufkommt-ismdessem-Eises-Gm-

- qui-spie iiasviezsensxiiieemir erheben» de«
. sinkt« Ums-Iß d« Ader-Hieni- sibs htltcvs

-
-- Die-ane- yatsou Sei-sichs» ums Gott-sand-

ntd itzt Qåphciet vier du«-fassen (Spk«0e ist.
sie( Osaka-«« von Geists Gottes und-»Ein-
sicht its-dasQietliche ver-Seiten des Menschen:

- end die UekdcschstwbeisM. du vier Ptiisitive
.

« kahlen nuvdievierseitee des jötttichm Qua-
Dtas auf-edu- Zeih as« Gunsten des Allerhei-

« Itzt-n verstehen) Die Iweite aber bezieht sich
«« ei« ist-Ismeneus) Einnah- Schick-Inst:



Llnifesit dieser. igielstsk es einessftssdxhginels
schxifi in den gesajnmten Clyaeaktlerender Nat«
iiitfwelche nnss wie ein offeiiesspVnch vo-
Anjcjen liegtptnii pas» »dad"urch znfn Lesen sol-
cher VII-Her vorzubereiten, die Wir-noch nicht
stillten ).

» .

»
.
Jede;

« des grdssen nnd« iljr Ali-habet W «»-
-' Bvchliadeie..«(-D«slsind-nicht«die e: hehcäischet

Buchstaben, noch die Kadbalitiischdd Namen m
IF« - - di« HIFU sondern - nnd å bedeutet

i« « das Jntelleccuese nnd phvsifcht « nnd beides-it-
fammen da: ,I1-»» ausser— Gott, dg- Qngdkar.sk
die Zeit nnd ihre Dauer) Eine» neueDegkales
Vion deetneznstdlccheiisesedlechtssidätde eine drit-

s I·" Ite Sprache ncie 88 Buchstaben hervorbringen«
wodurch der Mensch noch viel weiter von seine«

,

·« Ziel entfernt nsekdenwvürde (d. i. sie würde gese- I
-·

. feine jetzige Mrsisnlichiing inegdsndentbcrljsltsii i
»Es-neben, uuvksickypekyeceai wissest-». W« -

II« E muß dier nicht nn 488 Bnchstalieiidenkens sendet«
«« s«"s und 8 bcoeichnen eine vieefach veritdsseete

« « Sinnlichkeit- und Denkst-mon- - nnd ein· vol«

 
" I: « wahren Lichc nndRscht der Wesen 4 Grade nei-

— en« entfernte Sprache-als die jetzige in) Jene«
.·«- drei Sprachen» sehe« drei falsche entgegen, to»

von die erste Zug-ei; die zweitefüufBqchflqieqhat,
und die dritte-no haben würde, - und »z- sinddie

— Hälfte von-s nnd w; durch Hqtdiknngentfssd
· s das Neid)d« Bösen nnd der Finsierniis diedtim
« sah! bnielzt sich eben sowohl alif diefcle«)

II sue T« los«



"- »Sei-Messi- ist. ei« chskwkkeekjstischeo sei--
chen nnd lebendes Bild feines Innern, und
die ganze« Weit eine Sammlung von Charakij
ieren für die Naturen der-Dinge, ihre Grund«
eigensthaftckty Berhäienissy Bestandheitew
Thåtigkeiten und Pafsioneny naclywelcheii sieh»
dieTbeileTdesGanzen dnrch und gegen ein-
ander erkiären lassen «) «

"

. ·

Wentpalless Hieroglyphe ist nnd jeder»
Körper« das Symbol eineknnsichtbaren ihm
analoges-» Kraft 95),- fo istsder Mensch, fei-
nemjdcfprnnge nach, .

der edelste Gedanke
Gotees ,-. und. soch jetzt de: schdnstesduchstah
aiieeAlphabete aus«-Erden , .s »die genaneste
Coxsie der unsichtbaren Gdttheit.» Anch die
Sterne sind ihrersForm nachiebendeBnche
fix-den· des grossen. Alpbabets.,- nnd fcheinen
Insnur kund , wie Kindernalles einfdrmizy
beut-»wirsisd nur KindepmMbsichi auf die

, U) It; 1»,»4z. Deksignen et Strecken: natur-le,
fonds-nennen, relstifs,»knes, Mahle« winket,
sent; e«- psmfn S. vor« alten Dingen l, yet-z
VI. ivo pen der Bedeutung-dieses Nun-raten«-
hets need seinet- nnendtichen Mannigfaltigkeit in

«« Form, Ahn-Guns- Schattirnngx Stelltms und
« veständigen Neuheit geredet wird.



j- "· Its.

wisse« Kenntniß ver— Stern« Eh» Dei-Mo
ist in feinen vier« Phasen das keellssseighen des
drei-nnd vsekfskchen Bandes user Theileder
Welt nnd das Organ höherer Wirkungen: do
her auch in einer» PrincitivfptachePlanetnnd
Jhsillckfz Syssllliymffch Jud VI: ;"- ·

J Wenn du! -Mensch nicht so fwlfch erzogen
würde, so folltr diese Cbarakkrtistik das wahr«
Element feinks Unterrichtö seyn, durch deren
OsztncrkenntnißHchsein Geist nnchnnd nach ent-
wickeln würde; MS ihn: in reife-Jahren der
vvlleSinn oderfrlbsnmitgrtheiltnterdenkönnte.
Stank« mko Summe« fin- die Sees·-des sah«
ten guten Uwkerrichtsx danach feste Ir von
sinnt-üblichen zum"ssntelloemellon, vom Zei-
chen z; Organist-send? werden. Rad
sen e en orrfchritten eiwkr Eures-mete-
Kräfte soc-roc- ir sftse Formen tscrWabkdes
Iichi nat. aus-Umne-nnd data-vix; zn
hisendigerik Zeichesfdmd zn immer vollkomm-
nern Gedanken aufsteigen, bis er zur hdchsten
Voljeijdung gelangte; sondern» Oben« dndnech
zikgceicksin denSrano ges-St werben, allesfab
schonen) äbefkhåtzszrsodoncen chrenn un-

sdrjnktchen snchsrnsn erkennen z. -

S«. «

»
«

» .

»

« ·

sc) u. c. di! «
» ») It. r; »so-sic-

88) U, s, --4-2:7.-— -- »« »



--qU-

«:- ssp wie« sam- jelhst sit« detsEkrsisdussgeu
und ROMWsHeJQQIHMeUGeIIiIIDOEVQ
txilzqkerbleibfel von jener åchtenszOriginafi

- sprache giebt, fo ist fcberhappt die ganze
Idenfchiiche sbatdcieticikp funst
bit-Schrifteine mehr oder minder-entfernte
KATER-muss» der· wahren göttlichen Hab? na-

cksxlichen Sch»rift. »Die Mahlerei zeigt: so
Wohls-in. Forntetkals .Ktlorit, viele folchec
Nachahmung-v;voa-.Natsrchcrs.ktcrexi, -wie
euch-vie Haus«-Eh. Jmesist est-c fi- vie «

Wird-if;- -vss.-d«kssPv,ssie für dieSprsche ists
bis-beidenmufman besonders auf das sehen,
in auf-versteh fekbst vor allem Sinnli-

Uusdrkick-(i-iss1tjeeku-ssmpk)herzes-XI.
Djse"Mah!ere»y« kntstand als Nachahmung der
mtüilichen Modtellp Imd Origiualcharakxerh
ist Aber.yach und— mxchs so sehr gesunken ,», daß
Wiss: nur ein Schein vomSchcht ist ’.-«).

·«
"

» «s—-03 Axich
l« L»

·.
po)«l. m· Als. ·t.s2-5—---6-

.

IHIYQhierüber· l. m u. f.« o« MIC- rmt so«
«—

- Heu« Qui-ums »und somit-Des Guts-scien-
"« · Eis f· des-Mosis-dukchfcsiemnpdgrseetenbes

- lvstiMgcu ehe« so sehr Iiudifch Andacht» at«
Gutes Horai-ziehn«-nnsinuticher Weis« i« die

-- Leib« de: Mo« ditsidosttcmybeiiidenIII:



»s- gks «-

Aiichskikiven sich siec- Mektkncite its-ou-
HieroglyphenB, und ven sprimitivzeiäkchtrey«

 

" a »w- f !
«· »die Dunkelheit vermehrt habe: In Teinem nocs I
-

- ätzetnsäitißoerhäitnis sure-wahren Ida-asterisk;
san. di· Hei-usi- pvek Schiner-i, ei« neue« i
Her Schatteu dessen wag sie tyirktich seouvsvlltez zUckmlichales armes netutfellessccordies pbyfk , »

quemgnk I cbnqus bomms Forli-Ins sekvifnie AS i
« 7 V« senkt-J erst-se en ins-ne» temps leide-a de ihrer·

set-·, fiel« fern, et des« grausam. l, sog«
« sah) Wo staats aber vie natiustichen und ursivrfitlk
-

" chensoon veraltet-irren fehriuntetscheidutmuis
Jene— hatten die Camici- nichh usnilich M»

.
hsstc lignesymlostns ctzfixsfkfük die NO! de(

s— Wesen, wonach vie Weisen Die wahre« ums.
schxidungscharakiere ver »Subiianieu,» Sterne;
Metalle, Exemente bestimnitenzspund woootsdfe
chemischen Zeichen Nachtbninngen sind« Was
uns-ass-pavon in Wissenschaften, Kaum»»in-I
Alphabeten übe-liefen worden, ist alterirt nnd
sum Theil falsch angewandt» .1«t..1, »«.-,»5:. Sind
die Hieroglvphenälter als Wprtschkifti Mandat
wohl gesagt, ieve Schrift sev- als bedeutend undsp

« " somboikfchs hierogftpplyisetp Bei aIIe dem ist jede
sdrganische Schrifk von Ohre« Hietoglvvwseh«
verschieden. So viel ist gewiß, daß der weine«

«« Ordnung de: Natur in iolge sie-is konis- natu-

icree person) vie Hiekoyivpben vor alten-Sols«-
chensdetgehesu und wenn iaieich vie Mesichkbttxi t

«



N «.

vieles-Esset, nach danssragniene Sanchnniat
was, zeichneteYycDenn wiedieganzeSinni

·

-

-
s

. . cichreit
:'7 ««:"" ««-«

c— Kiefern-Zustande deexvmsation thesttttbekale
-·.»; spsehxift gehabtjzioeizzxsoiiud does) die ges-einen
». . itzuchsiahen weder Hceroglpphen noch diaeigenti
« liche Quelle des menschlichen Worte« sondern nur
«« Ykittel der Reaction für den Bei-fand und das
! « Wort derer, denen die HieroglyvhenEselbst mit«

getheiltwerdens isue »Mein-unang- dan »die— Pri-
tnitiospieroglophen alter alo dieSmch«-s-iind,
dakf man nur bedenken, daß vor allen unsern

·· Worten in unserer Seele le kahle-u kennt-le des«
·

sen was-wirausdrücken wollen, intellektuell-kack-
L « Vergeht-»und das; der Mensch alsskindsiivoriiiden
- « Windeln der mater-feilenOrgane lebt, ehe er inne
’ Gebrauch nnd-Genuß des Worte» komme. Die

Hiecoglvpbenseidstabeenichten sich genauun« den:
Wtaasse und der Wahl der Ideen beiden verschie-
denen»s)3dlk«er·n. So sind i. B, die Egvptischen
ein wahrer Beweis von der Unwissenljeit diese«
Volks in den natürlichen nnd ursprünglichenHie-

,

rogipphem Siehe einige derselben erklärt U. i«
"252—265. «· « «

s U) Alle Töne haften- an gewissen Ptiniitiviönen
- nnd alle Cvakaktere an gewissen Ursein-en: ee en—

se vsricä profan-la not-s eik eticie »d- touee inei-
qaieä dan- le frag-sent de sanchoniacocy of; ei! te-

ptäsente Thoe sit-ne le pokmje de: Dich-Apos-
ea iaite de« cirtöketes kcetfs des lenke» Entblö-

« -

. - — me
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lichkeiianfgewisseuunsichtbaren abernoch-w
digenjtlcelementeuvon bestiisksjktemWefgn nnd
Zahl bseruheh und alle Figuren auf Punkte
und Linien hinausgehen: so tragen auch alle
iueufchiiche Wert« pas-Bin-yeissisfer site-id-
Charakters; ja alles was Wort und Schkift

Qeißt Z« beziehe! sich auf gewisse« Urtbne und

WankenW. s

Srundzcichem wonach die Menschen, Zweit«
sie sich an diese lichtvvlleSimpslicitästder Wesen
NOT-baten und fest vakat-dicken, ihr Apho-

IV«

»p- xuhtimxxx stark«ask-dik-i---r·. psissqssit
, IE pkiis Ein· lcsovses wisse, ou klug-se ckes

wes« tot-sour- puikesu It; c. Cis-Cz. "-Uub
. ·p,«.--6.--«-227heißt-c: dwder dssdclstk

stockte-Gottes M, fes ums am: fkch nicht san«
dem, daß sie göttliche« siebenten, söelche iii ihn«
gelangen, Einige Anaivgid mit der Muster-Halle:

Komm« ver menschticheiu haben; e: cseå ici
qoe Pspkjliqac svee iukkcsse le pack-ge de sta-
choniäton citå pkCcC-1emtnt, den; leqüel il te—

« «· Fräsen-Ue Vier-III« -.·- - ca» l« corp- jls
« kbotksm es hphu htlh Leim» d« sog-lud!-

« wirst» strikten-scui di rette. et per wirft-skep-
It copis ls Fla- eoknäe cka kannst: irr-Edle
de II Divinftij j

»

-

«4)11.-.-i-F·-« «« ,



Issssssk

Dstindesseksnnsekfso seh: vervielfältigteu
S «·

·

rakme vonjencu Grund« unpkurq
chakcs ören abstan1men, und in einer nähern
oder entferntemMrtjandkschafiTdamitsiehest,
so ist es ein belohaendesStudium, dieses«
Händen-its uufzusichen ,- um? dadurch— auf de«
Ursprung aller Abweichung» its-dieserAs: se,-
sthu zu werden. L·

«

«»"
— s«

z« jj

-’ I,

«« Z. » «

:

«« · «’
l

. .
I

.
P« ,«. «— « .

's

.s «« »« T II;
« I; s:- ; ·: J. »

! ( .’:"-’« «« L

f

a F Zsszssss «



· welchen allen Wesen Leben zufließt.

Uebereinige Hauptsinnbildesr
und Allegorienk

».

«

- —

D« nasse« Vkestqud dieses bis(
ruhet auf »der richejgenxkkrkläkung seiner as»
gorischen Sprache und gewisserSinsxbUdch

· die Iman als die Seele und als« Gruudsäaieu
desselben betrachtenkann.

,

-

Manches davon ist schon an seinem Ort
und bei mehrern Gelegenheitenerklärt. Da
aber zur nähern Beurtheilung nnd genannt(
Uebersicht noch mehr erfordert wird, so halte
ich es für gut, Eiberseiekigeäpunkte hier noch
etwas ausführlicher zu reden. Diese solieu
seyn: 1),Die undurchdringliche Hülle oder
Wassenrüstungdes ursprünglichenMenschen
nebst der ihtnverliehenen feurigen, zwei-

sschneidigen und alldurchdringenden Lanze.
e) Der Wald von sieben Bäumen. z)Das
Iiegorische Buch »der Io Blätter. 4) Das
Quadrac s) Der zerstöhrte und durch das
grosse Werk wieder aufzubauende Tempel.
6) Der Unaussprechliche Name des grossen
Wesens. 7) Die geheiligtenNamen, durch

Alle

,

-«·-.··
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. »M- diese sctnblstieibeiiebestsichTCiIf die
Nester« Geschichte xmdBestimmung des Meu-
schcnskxdie Osfendahrung der Gottheit und ih-
repKräftez den Zusawmenhangdes Weltalls
und» des Meuschen VeribäiknißZiel-keimt.

.

i

z«- lx Die unduechdeinglicheHülle— oder«Waf-
fqyksstgng Gusche-Hase» et Armut-e) des un«

sppiuiglichenMenschen, ist, wie bereits eelläni
porpem weiter. strick-ts- als das, was; den
Mmßhen umgab-«: sehe er mit diesem-groben
Körper. de: Simxlichkeitüberzogeis-wurde,swas
im ssich scmzerssdhrbarswarkund
vpnkeinekiSkeebxichkeitssowie— und über-wel-
ches dje Ekmeneessekbsi nichts vermogtetn
Hiekwfibeziehen esse. ,« zmms leicht verstäeidlb
ehe-u» PkädikaxeUnd Almen-im,- dievarüber
St. zs und sonstshåvsisp vorkommen.
Azksyruck Anna-e geht«-auf den tiothwendigen
Kampf des ursprüngticheus Menschm gegen
hie· Siuntichkeit wobei er selbstyedecktxseyn
mußte« Ob djesesxcxmpeee »zum-ein«, wie
deesjzpostet iderzspeideii es nennt, dies-Form
des jeskssnkmctlschlicheixKörpers gchabtxhabe,-
odee:zii,cht? spdgrüberzerktärt sieh. der: Vers;
nicht, AhnzsoxktcsGäxtgrmuthenywen«- der
Pers( Des Ekkeuks mit dem des Tablcau natu-

Iel in Hllen Punkten steh-h. dächtees Denttnach
»F» z» ««

·

Es - Eis,



s- jjsp ist,

diesem-ist«diesem-des menfchtichen Unser«
die fchdnste use: Formen; »und dem pnmä
de« Dies-s« nach welchem Sanchnniatøn ge«
zeichnet-habensoll, ähnlkch "). Jener hin-ei
gen unterscheidet sehr nachdenklichnndsådeiall «

die Zaht des jetzigen Menschen, welche hist·
und auf der Ilnfdrmlichkeit des Körpers d«
grobetfSinnlichkeit braut-et, von der-Zahl»
des ursprünglichen Menschen , welche nat;
alfo nichts mit der« krummen Linie« zerrinnt·
hatte« Hienach wäresaisoddie nrsprünglichi
Eigfosscing des Menschen ein fphåriGilskkchk
aixssttahl gewesen , an sioh eben so speiset-Hishi«
bar Tals zur Schuzwehr gegen die Åzerstdhtw
densEigeiiskhafkenund Keäfteter gefchiedenen
Etemsnte dienend. »Sol- es überhaupteine«
solchen Znstand des Menschen-»vor dersjetzigen
einsam-bete,- sp muß man fkeitich , d« eines;
wieder Vekfx sagt, fein« Snvetoppe hat, ein
solches« Enkeloppe von Dei: beschriebenes!oder«
von ähniiciyerzAttannehmenis « «

·-

«

« Ueber« die feurige Tanze, welche sbeketii
hinlängfirkyerktärtist J; Iiörgieiche man noch
diesnnten angeführt« Stelle-ans dem Buche
»der SaiomonifchensWeisheit, ·wv das DOM-

»

-
-

«'
. . », r.- - .

7
, chp

»in) Akt-sehn« v: Ast? påxspä - i E« 7

J; Abs» m. Not. ich-z.

X
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thedrdhnngikundRachschwerdt durch Gottes
Königliches Wort erklärt wird D. « Diese
und die oben angeführten Zeugnisse lassen über
die dort angegebene Bedeutung dieses Sinn-
bild-es keinen Zweifel übrig. «

. It. Die sieben allegorischen Bäume deo
—

itsprünglicheti Aufenthalts des Menschen sind
di· sieben Urkräfteder emanirendenGottheit,
die siebenorg-n- nnd met-Heim; welche als so
viel UnsichtbareMobilien(deren Nachbildfür
die Sinnlichkeit die sieben Planeten sind) auf
alles einsiicssenutid wirken. Da der ursprüng-
liche Mevsch mitten unter ihnen seinen Stand
hatte, so konnte er nicht nur anf alles wirken,
sondern war auch selbst gegensdie Sinnlichkeit
und: dem Gewalthabcrderselben geschützh bis
er durch seine- Versinnliehung ans diesen! Pa-
tadiese anf die Erde verschlagen wurde h,

s: .

-

-
Alles

I) «O seetekaÄwsezeee « AOPOZ ers« engere» sie

sskoywy Basis-Kern, »so-resea- sqxezmciytz se

. , Amor. sei» Dispos-s vix-so Jst-· TO« IF» s«- n

«.- Idvuekoxkerou ins-sey»- « Pest-ev, ««- sssee »Den«
Feuers« esse-»« Fort-ver« · im, spat· »» Herren·
Besin- Wss eins. sspienn Satan. es. IF. is.

«) Ietzt sind diese sieben Urgesialten oder Fugen der
Gottheit, wie der Ist-Ursac- iie nennt- die sei—

«.
b« syst-knien, nach welches« der Mensch reisen ·

P:«
»

·

IUUfs



ksällled übrige if«bereits im drittenAbschnittsL"
Erklärt.

-
.

- M. Nichtsist inerkwürdigey als jenes al-
iegorische Buch der to Blätter, wovon I,
253 u. f. anöführlich geredet wird. Dieses
Buch, an dessen Verstande alle Vorrechte der
Herrlichkeit und lichten Natur desursprünglis
chen Menschen haftete-i, ist die grosse Ta-

sfel aller Wesen, das llAN oder dieFülle al-
zles dessen was ist, gewesen ist nnd seyn wird,
und heißt darum Buch, tveil des-Vers. die
Charakteee , Zahlen und Formen· der We-

-,seii die Schrift undSprache Gottes und der
Natur trennt. Die Blätter jenes Bachs sind
die einzelnen Partien oder Abtheilnngendes-
selben, und daß ihrer ro send, kommt von
der Bedeutung dieser Zahl ,- welche die Fülle
.oder das XIV-geop- des Alls ausdrückt.

Dieses Buch las der nrsprünglicheMensch
»auf einmal, d. i. er sahe mit einemBlick»indas
Allder Dinge; jetzt kann er nur ein» Blatt nach
dem andern mühsam wieder buchstabiren und

«

— « ver«
· muß ; um seine verlohrnen Kräfte nach und nach

nieder zu gewinnen« und gleichen in etwas de«
sieben But-uns der stattfinden, tot-über m«
HolwelksMerkwüedigkx von BenyalenErz. 1779

«

. uachtesen kann. S. l. Aus-». nnd per all«
ssssxdineen U. s. I78--179.
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vetstehm lernen, weiches mit dem Wiederge-
ivinnen jener verlohknen Lanze einerlei, uns
der eipzigetvcbkck Beruf? des Menschen ist V.

Was den eigentliche«Inhakk Oft: Zehn ein)
seinen Blätter endete-ist- fo Sonmet es dabei
sehr auf die Bedeutung ihm— Zahl» an. III
den vier erstes« liegen die Prigeipien zu allen
fotgenden bis to.

.
. -

Das esse besteht sich daher» darf dfe Eis«
hist, als. das Priucipinm asevWtfen nnd as
den Grund alter wahren.Eckesvkkiiäs

d Aus des Eins. folg: zuvåchst die Zweyz
daher das zweite Blatt alleå dasjenige zum
Geyettßädbdhat, « wes« diese Zahl im Göttli-
chesy Jkxiellecwqtim wkdSivniidhen bedeutet
nnd vermag; D. -

-

wDdtch Beet. eittkelmt ehe Neßtltatekm
Usfchkbdedi- undsSächthakens Allec was. da-
hsksattf M Innerstes des: obern« Und. untere«

.
P, 2 .

Wes«

s) Wes! »die Apis-M- diss gW.Verei-ssmM
h

innigste Verwandtschaftder to Blätter unter ein-
«

" ander verkennen, so rührt daher die grosse Ver-
. khiedexzhzit de: System» die Vehcxpxungey per

«, theifleizp Dekcvjz Mctekialißest Des, wiss-du ei-
dige iw«,r."I«-...en Ost. seid-it:- System-seiten)-
dber feinfichthaben-« ' J » «

.

s)-Gdpsiserktx M« »«
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Welt Beziehung hat, ist der Gegenstand w«
dritten Maus. ·

i

"

Das vierte Blatt beschäftigt sieh tnit der
Wissenschaft des Jntellertuekleiy so wohl der
Wesen dieser Zahl als ihrer Wirkungen. Da-
hin gehören die Principien der Bewegung, das
intellertuelle Prineipium der Sprachen in und
ausser der Zeit, welches als Myo- und Aus«
strahl des urgebohrnen Lichts zum intsellectus
ellen D gehört; das Principiuni der wahren
Religion und des menschlichen"Gottesdienstes,
als Wirkung der natürlichen Zahl des Men-
schen, welche 4 ist 7).» -

»Das fünfte Blatt handelt, nach der An«
gabe des Vers. Cl. »Es) von der Jdololatrie
und Putrefartionp Jene ist, als Abweichung

« von «: nnd a, für dentende Wesen, was die-
se für die Körper ist, nämlich eine Zerstdhi
rung des physischen Ternars durch Losreissung
vom eemporellen Quadrat V.

Das sechste Blatt bezieht sich auf die« Bil-
dung der sichtbarenNatur nach dem Gesetz ei«

-

net

J) S. war im vorigen All-sehn. (v) Akt. «. m der
Bedeutung der Zahl 4 gesagt istj Ivie auch» Art.
Z. vom Verhältnis de: qraden und treatment«-

—nie-der»nt 9..;’ »

e) S. aberdieBedenken«diesersah( Abtei-austi-

J
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see zwiefachen Trennt-’) z» und der siebente ·

ans alle Nevolutivtien der Zeit and Sinnlichy
seit; auch auf die sieben göttlichen Urkräfth
welche. nicht nnr die Organen nnd Prineipien
aller intellektuellen Prodnrtionen sind, son-

«

dern auch die Utbilder aller Sinnlichkeit in
- N hclkccc w) « :

.
Das achte Blatt hat die Regierung der

Sinnlichkeit zum Gegenstande.
»

Essenthält
daher insbesondere die Zahl dessen, derdas

I doppelte. Qnadrat sowohl des Jntelleetuellen
»als Sinnlichen regiert nnd daher ztzei Namen
führt, so wie· überhauptdie Zahl alles dessen,

« me; zur temporellenQuadratvnllkommenheih
·

im Gegensatz der intellektuellen, gerechnet
wird "). .

·

-

s

Das neunte Blatt» handelt von der Bil-
dung des animalischen Menschen, dessen Sah!
sgistz von Iden- Berhälxviß des. Sichtbcssev
zum Unsichtbaren oder dem Zusammenhang
der Kdrperwelt und ihrem Unterschiede von
dem Neiche deszJntellettnellen«) ; nnd da«
sehnte· endlich bezieht sich auf die Vollkom-

-
»

. P z menheit,

««
.

.

—-i...

»—

.--.·--
;-

-

« g) Dei: m i. sie.
·

so) S. das. «

n) l, Ist.
u) S. vo- aaeu Dinge« Arm— v. Art— : ins« Z«

reinliches ntit I. ass- —

-

«



cis-sys-
ieeuheih den Man« unt-dieMede- ges«
sen NR, welches! io ist TO; ·

» « I»

w. Des intesewaese Qnovrae «) ist
ageuuich ver Inbegriffoder vie Fålle as«

kjeistigmw( f. aller devkeudjeikWesenundis-
ker Käf-e) Zu Messen! Zuftmd
menhangk Als Vorbild des iauporefeck
waren« M, i. w) exksiM U Ukcht i« Fi-
siir-, sondern in »Zsh(»und TAFEL, dbgkkch
Ezkcheasm: III-s» oder-z« einsam«
davon find D. - Es kst ver Thron dessen, der
Hch das « iino o, den Erste« euiiv Letzte«
nenne. sAiies darin ist Leben kmv Geist. Aue
seines: vier Enrbiitaflpnukeenverbreitet sich Les

.
Treu» tin-d Kraft übe: vie ganze Schdpfungz
Es ist das Hdchste , wozu ein denkeudec
Wesen gefastsgen knien, der Etmüberwindciche
Tempei aller Tsyäisgkeit und Ruhe, des rein«
sen Lichts »und höchste« Senkt-fide. Wein! es

"

—

« « « das
" h) DR«-

s4) S» Mk« weissen-'s I» er« set-m- m
Abs-sc. It, I, H. . » »

·»

wo« wahre Boote-us diese« Ouadrm erklärt
zugleich die öuigmatische Beschreibung veekiechit

« elischenk, vesseu vier Räder sich in jedem Moment
uach allen Seüen hin in srader Linie bemessen«
Ohne M einemma-ussm in Use« erwachte. S,
Ort-sehn. m. Not. u« « -

-
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das idchre Paradies genannt» wird, dessen
vierStrdhme ausdemsetbeuMiieecpkmtkHof-·«
fMj fv muß man die wahre Bedeutung decks
geheimnisvolles! Kreuzes damit vergleichetyi
welche— auf even-I- Ansstssi des Lichts auf)
eifiem Prinripio führt IV. -

- v. Der zerstöhrte ·und-wied"erzuerbauena·
seTempek des Geistes , der Gegenstand der?
Religion vdn jeher und das grosse allbedeus
teiide Emblem der Geheimnissh beziehetsichs
ganz« auf die Wiederherstellung der menschlii
chen Natur, und ist das grosse Werk der-
Negeneration "), ivovon Gott, Christus
nnd alle Urkräfteder Welt seit der Verdunkeä
lang des wahren Lichts "arbeiten. Durch Vert-
finnlichung ivnrdeder ursprüngliche Tempel
des Menschen zersibhry indem er das ewige «-

U verließ; aber durch Vergeistigung (d. is·
dukch Reinigung snnd Verklärung feiner Na-
tur zur ursprünglichen Vollkommenheiywird
er wieder erbauet, wovon Noah? Arche, die
Bundeslade Iehova’s, die Stifishütte Moses ·

nnd der SalomvnischeTempeiSinnhilderund
Votstellungen waren G. ·

.

-

« « Da
II) J. iezsssä

P 4
«

«

- H) II. r, M; —1l,-2. ges-Ein. ev. -

»

. is) u, e. Dis« If» w. n. f. Wenn man sich Tiger
-

· « it

. Jst·-



Ist-Ä. III—

- Danbeeder Mensch zndijesem gtossetdWerk
des wiederzn erbanendenTempels nothwendig-
mitwirkensoll, solglich anch wissen muß, was-«
dazu gehört, so hat ihm die Gottheit von jeher.
ein Tal-lega-uaiveccel seiner eigenen Geschicht«
gegeben, ivodnrch er ans alles-dasgeführt wird,
was zur Materie und Form desselben gehört.
Wenn nachdem Ornkel des N. Bpalle nnd auch
jeder« insbesondere diesen Tempel des Geist«
ausmachen, so muß man bedenken, was der

« Versdes Tableeumehrmalssagt, daß Fliomme
pskticulierüberallwie kbomme sen gestern! sey;

» Als Säulen dieses Tempels dienen alle«
Weise voin åchren Scheine des Lichts, alle
Urerlenchtete des A. wie die Herolde des N.
B» die anch in der letzten Offenbarung alt
Zwölf Gründe des neuen Jerusalems beschrie-
ben werden "’). ·

.

- W«
.

die Lobspeåche des Selomonissen Denn«
Wunden, da er doch sein Gebäude griechisch-r
Schönneit nnd Spnnnetrie gewesen, so main-an "

bedenken, daß dieGriechisebeSchbnbeltoielWise
Iührlicher in sich faßt, da hingegen das Wand«
der Satotnoniscden Bauten-se, als Sinnbildgross,
set nnd ewiger Wabrheitem viel höhere. Sohle-W«

s verdient; sie aberrnicht verdienen würde, wen« ei
lieb nicht ansdie Reeeln einer Bann-niegründet«
die nachnun: andern Regeln mißt nnd ordnet-

- to) Ueber die Art seiner Erbauung Eil. r« 228 of—
« « U, e, can— Ho« IV. .

·
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—- Was« als-even« Altar mit unausldfchlii -

chm Lampen bereist, den der Mensch bei je«
den! Schritte, welchen er thun kann, sindet,
nnd auf welchem er jeden Augenblick Weih-
rauch opfern kann, den er immer bei sich bat ;
so ist derselbe nicht die Erde welche unsere»
Füsse betreten, sondern er bestchet in der glüc-
lichenGelegenheit, jeden Augenblickseine alten
priesterlicheii Rechte zu üben nnd einen heili-
gen Dienst zu thun. Also in der Gegenwart
Gottes nnd des gdttlicheti Lichts, was den
Menschen überall begleitet. Im Licht dieser
ewigbrennendenLampen wandelt Christus mit-
ten alöder hdchste und ewige Priester« .

W. Der grosse Name der Hebräer «)
ist Christus ·«"·’—), wobei man« alter Nicksicht
auf einige Kabbalistische Geheimnisie nehmen
muß, um ganz zn versteheiy was der Vers.
davon sagt.

»
»

.

·

vie Die geheiligten Namen aber, wel-
che das Leben siiessen lassen in alle We-

.

P sk se«
so) te promin- NOM positik et colleetik de tonz

les Campis-äu »Er-nd Ecke. U, g, 98-99.
U) Als Dkpolicsike de Pan-ice de contes les kais-

«

langes— - il. «« te; te. Daher heißt er auch
IV« TO. S. will. coaclsi untetsuchnng
übe: die Tempel der Patriarch-n nnd Drniden
Wann: me) Seit« es—
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sen «) siub diekrsten Ableieungendes unaus-
fprechlichen Nonnen-z, der als Allquell des«
Lebens und Lichts sich durch die sieben Use.
kräfte offenbart, und diese sieben Urkröftel
sind die geheiligten Namen, welche das ie-
ben fliessm lassen in alle Wesen ").

es) Aafwelche de: Verf- einen so nusserprveutsiches
Nachvruck legt, daß man offenbar sieheh sie sind
ehn: eine Sache von srossepn Gewicht. S. It. --"
its. "

se) Jn Beziehung auf vie geheitigte Zahl-nichts
heissen sie auch IIIIVC fonst aber MIMP
VIII! (Nomins sinkt, Nota- ktctCsO im M-

« WMH mtf densulletbkicisstklt III« TO.
·

Guid« pe- sqten Thetis(
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ivtsArstxou
 

«

Z«weiter Theil.

Benrtheilung
« des «

geheimen Systems der unbekannten,
·

«

net-»F

besondern Erläuterungen nnd Zusähen
V

«
"

in demselben.

 

Linien-It· Akte« Fries-Bis· it: Ase-Zwist»- et Vers-ist««
«· Eies-fis»- slcm besiegt, alter« euer.

Kett« ist«-s« F. l. f.
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Dadieses System« nicht dieLehre eines ein-
.

·

zelnen Mannes sondern einer ganzen
Gesellschaft ist, die dasselbe zur Regel ihres
Lebens macht, so werde ich meine Leser vor-

läusig mit einer Nachricht von derselben be- ’

.
kannt machen, die ich kürzlich im Tal-lesen cke »«
Paris «) gefunden habe, woraus man siehet,
daß diese magische Klasse von Theosophen jetzt
ziemlich lautbar geworden, und unter dem -

Namen der, Mattinisten in Pariswiniges
Aufsehen macht. "

-

·

«

Wenn gleich die initziitheilendeErzählung
-

weder genau noch oollständig ist"«," so hat sie
doch das Merkroürdigy daß sie Tvon einen:
Franzosen kommt, der Paris recht gut zu· ken-
nen scheint, und der sich über das Daseyn
und« die ganze Lebensweise dieser Verbundenei·i,
als eine der seltsamsten Erscheiniingen in un-

sern Tagen, nicht genug wundern kann. Auch
dient sie vielleichtnnit dazu, gewisse irrige
Meinungen zn widerlegen, die man bisher in
Dentschlaiid sowohl als anderswo vondiesæ
Gesellschaft: gehegt hat. «

«

Jd
«« «) Tom. W. eh, VIII. pas. Izqqtzik



Ju dem genas-usedTshtssu d« rui- (1 s)
siehet folgendes: ·

«

M«»i«»i«j2»et.«
·

»

sedtc jtoate vom-eile, " qui. toamant shkqs
Iument je tin-»aus: contes oüvetxezs par l« bin«
phylikjüeY pst la fqlide cbymiek et faifsnt di—
vokce svec tout que den: dir khiüoike antu-
Ielle, Pest prkcipitåe dont Munde. invslfble
qckeile feule sppergoitz »

« ·«

wi

: Le;,1vja:·tini«lkes;oåt addptö Les vilioak di;
suådojI Swisådgnbejtz qtji a A: les taxes,
les! xpsxläsp qui übe; s Ase-it de. fang-Heft!
leuk lage-meist, leuk seist-nie, lenk- lisbltudeie

« qui cvu cost: de fes Yes-ist«« »weil«-««
sie! «: sit.- Z-«»ij"ef. », »· . »

Cette fcåeiite Tot: vokn de kon cheß m«-
teqk de livkkxizxtitnlög D« Irre-» et di. l«
XII-its( ce lisste npus prametz öoinme timt trink·
tret, lYäikidence·stls coqviäiottdesvöritösz den;
la teqhekchappcupe tout fUnivpts «

«

Ly Bose dp kyüäme elf, qui: l"bomm«e. cis
m: Ecke däzxtzdö , par-i dan- un cokpz ums·-

«tie»l poorkdeh fautes guts-icon, mais qupst
tsyqtxdivikxqkxfjl pokte en fowiitpeat erneute u·-
menek en un Etat de standest, de» fszcpkcc et ej-
lUmickCi «»

«

» » —.z U-
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Un n1onde-iuvilible, un tnonde dekptiti
neun; envikonne; des intelligences douces de
divetfes qunlitäs vivent Iuptes de l’l1omtne,
lbotles compsgnoneciliäus de fes Miene, les
temoitis de les Falles. lsliomme pontroit
communiquet avee tust, et Stendte psk ce

eoaunetce l« Sphäre de fes conuoillonceyli ca
nöcliancetä et fes Vice- ne lui svoient km kalt
spetdkelcet important kecker.

Les objett que non- voysas sont out-at
jkitnsges fsntaliiques et ttompeufen ee que
nous ne seyen« no« etl l« köslit-S. Les expe-
kienees Pbyliquei sont des erkenn: tout elk
duteckott du monde intellectuelz iln’y s tien
de vxsi ssu·delä: no« ken- kont des course·
ätexnelles ckimpdlkutec et de solle.

Isjwmme a per-du le löjout de le gleite,
et il tky senkte:- que qusnd il aut- lu con-

aoltke ce »in» Jason-i ou git l- vöcite qui
Ell une et immusbla

You: ltouelxek ce- hautes yet-ice« il kaut
Fell-WEB- misioc Ja? d« komme» — il kaut
xowerjäy am: l» elf-sitt. Toutoe le« seien.
ice- qui oceupent les ocpdömies sont seines;
et kaute de kstke eloignö du »in-ins, tou- let.
obfervoteuks on: eac- dens lesklöcouyextes hu·
kannst. L« moiticlxe lisditsnt du mondeidisl



et! kslfplai que steckt, que Esset-have( et

qae tou- les prötenclat genie- clont la ten-e sc
Flusse.

Sen-ei, -le Grund Ette von« s donnä cent
nikons dissekentek qui tfont sucun ksppott
entt’elles, puisque les drxsttinickesjsaiksnoenc
psiliblement leuksidöeh lls pskoilkent svoik
Ieconviäion lde ce qckils III-meist. Tun—
qajlley Mocläkös ces Visionaaites kont lesplas
cloux de« dummes, et tkont point la ebslent ni
kentlioulisfsne tsnt teptoclies qui: satt-ei leeres.

Le livte cle leuk cbef elk un GslimstbisK
mais on fast que le: met: ne tetident pas tou-

joun tontes les icläes que l’on peut avoir;
qtkotppeut fort biet! Fentenclke, fang fe kalte.
enteodke des nun-es. I! tökulte de rette käme,
qae les Msrtinisies sdopteat uae for-le ckidöec
mötbspbysiquesz qxkils sont dismättslemetit
oppofessuxmatårielilleez qckils font keligieux
dank toute la fokee du tot-me, et qckils tendest
A ölevek kbomme out-at que Tanne« kesoat
plu å le tat-eitler.

Eh! qui ne vouäkoit svee eux eonvetkst
svee les bebst-n« de kann-e mai-de. com-ne
no: jouillinces fekoient doubblöesl Quelle ko-
eietöl et qae fekoient les spectscles de l« teu-

ea eompusikon.l· Nousspslkeriontzles-Jour- I
te·
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keellte il no: bon- stnii de ksutte usoinle costs,
te— que nous fonds-sou- pouks not

.

bietksimöi
cle l« ten-e; et i nos bienqimös de l« rette«
tout ce quo neue— sutoieut die com: de ksutts
Munde. - (
T -Veilö oe que ehe-oberst le: Msktinilketi
lls Py dlfpokeat par kexetoice säss versank« ils
puleurdeslktte sag-käme suec un« Tönen—
tson et un cxnouk gui faillisseat Ferne; et tout -

ce cpseufeigue le clirfllieuiftusk ne Kozyt-F
en euxsaucune eunttscliäion formelle» Holla,
Jl- tkentameklt eucune Jquelkiou polltiquk
·«

»
Qui Feüt dir; qcksptös les Eucyclopäclclkes

Ylendtoienk les Mektiuillessk ceuxici Fkokst
sue-un mit de le pbysiognomie ptopte å lt
bsuteine feste pbilofopbiqum
»

Je m; this, can-merkt le clekgöz Gouver-
pemeytet la littökstute Pakt-engeren: un jouk
stvee eint. Le sefte qui Vit den: un monde
szjntellectuel ne pas-oft« Fu« cecoukik il« ce qui
elioque les; Komme« Elle xkembitlonne nl
Ist-avoir) tii flehe-Te, ni tenpkximöeq elle tät-e,
Flle ehe-ehe lepekfeökipns elle elk douce et
yettueukez elle veut Perle( aus( tuokts et gut
·Gl·ps;its.

V

cela welk pas äångeteujr. «« ·
l

« De; jeusznes get-s; dickinguss per Psclucetlojkl
et lq Hishi-es Als-erst· ce- fclses eittaokdlnsitess

g n«



Il- lsitkent Jl tkscttet le« platt-am( eleärlqttss
le« erst-fett, les nie« et- fekmentstioy les te·

clsekclie ca: kalt füge; ils tieoveut tosen-c, d»
ce quHli presst-dem; ils scquletent Pöviclence
phyilque fak Fokigine da bieo et da mal, la:
The-time. fuk la nstate materielle, la Latw-
immstökiellk et ls nat-are sinke.

Qckelki re, spkdi cela que l« bske ckes Gott·
fett-erneute politiquey la jalkice cis-ils et cri-
mivellq les sciences, les las-goeset let am!

Pqrler am( Auges, kappellet fon Ame so:

principes univerfels de la fcienctz voilä ce qui
fast dödaignek la pbysique ei: la chymie, qui
Franc-sent une gtancle faveur.

O O « «

i

« Sollte man nach diesem Bericht die
»tinisten nicht für eine ganz neue Seele haltet-J«

.«9·

für deren Ursprung und Abkunft sich weikes
nichks sagen liesse, als daß St. M; sich·iv,se"
ekzpzpxgbpkO vieaeiche »du-sc; das Les« sei«
Schriften dieses» Geisterseherö veranlaßt,
eine Welt der Unsichtbaren hinein gefchwlnk
Zelt, und diesen feinen Schwindel auch ans«
dem, besonders nnerfabrnenJünglinge» Mist«
jetheicthättefs So sollte« man denkest«
».

»
·»-

S?
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..-. Allein auch-ohneetwas weiter von dieser Se-
sellscliaftzn wissen, darfman nur ihre Schrif-
ten mit- einiger Aufmerksamkeitlesen, nm sich
zn überzeugen, daß ein solches Systenr nnd-
eine sobche Verbindung, wieunter diesen Mem«
sehen wirklich Statt findet, etwas mehr als
tvandelbare Schwärmereien vorn-Nest« Da,

»

aber einem Fremden alles neu scheint, was.
ersinnt erstenmnieshdrt nnd siehet, so— war
das fest« xtqntejiouuelle ganz natürlich. x

i» Bei dem tout-unt sbkolnment le »das ins·
koste« onvrrteepsl In feine» phyliqneetc. denke.
nean nichtj daß die« M. gar nichts: auf Ers-
kenntniß der natürlichen Dinge diesen, die-
sie vielmehr ist-ihren beidenSchriften als eisk-
ne nothwendige-Basiö aller höhern Erkennt-»
Iiß nnpreisrn-, nnd diejenigen tadeln, die
nnr das Jntellrrtnelle ohne Erkenntnis des;
physischen: soeben, als Leute, die über. dem;
Boden schwebten, den sies mit ihren Fixssestj
betretensolltens oxWeil sie aber glauben,und-»
für ihren Theilüberzeugtsind, daßdie sichtei
barejliaturznnii eine ganz andere Weise
sindirt werden. müsse. , alsjsie gemeiniglich:
stndirst wird ,- wrnn man znmswahren Lichte«
derselben nndzur Feige-rächen»Grnndwahrheitx
alletsichtbaqetigelangenwolle« svtadelttjsig

«.- « Q 2 natür-



uakdrfichddie gemeinen Methodeirstn den ne-

tsnlichen Qlkisseaschaften ebeu sonachdrdklichtzs
. ais-fee unzufrieden sindsmit allen denen,-die

- II« sehen» ohne fein« Meissner-»New·

sieh-unt au den sinttiichen Schein-holten, oder
sichsfo ganz und gar un die Mcrterie fesseiuk
daß sie den wahren Genuß desxMenschen dec-
üher aus dem Auge« verlieren-« Dies allee
istseikie uatdeliehe Folge ihrer Gesungen« «

D« sobssie »gleich nach· wesentlichen Grundstk
zeu ihres Systems! eine Verbindung mit der
Geisterwelt für« möglich hattet-s, so« stößt sich
doch nicht wvhc sagen, daß— OR. sich in die«
fetbe htseiugestürzt hätten, weil «eben diese
Verbindung,so natürlich sie auch an

Meimntg nach iß, doch, ihrer eigenen-Lehre -

zufolge, nichten-eisiger als non der dlosses
Willkührdes Menschen abhängt, sondern ej
sehr schweren Bedingungenhaften Aller Sm-
senbokgifcheuAehnlichkeit ungeachtet, gründet
sich ihkGtapbe is« diese« Puuekxwch»ich· ««
eine blosse Adoption der Swedeudorgifchese
Geschichte , sondern er heruhet aufGrundidee
sen, die mehr ab« ein Jahrtausend ivoeher se«
lehrt wurden, ehe der berühtnteste aller neuer-
Geisterfeher von sich sagen konnte, er sey« e-
tjpeciali guts-dazuberufen, in dieEandereWeid

Be!



IJIHFT
Bei ibeigenssnhniediiferCexählnnk

Ost! sch kichk . DIE-se- Pest-vi-
skshke der Ædaktinisten von Wahrheit und
escheiusaichkskkche gefaß- hae, vkikf ich den:
Ovhs nichti etst sagen, » der« den eesteu Theil
Nssts Wckkssgeiesenhat: wen-hat sikhn diri-
sktr nin-«sooveniger«znwandern, Ida-diesseits!-
ideu Phiiofophien hierüber keine Snsfnnftsse·
be« ais-«.- Joie sichkhcmtosppkticheuep
Æståndosissd nichts weniger-W dhssePhw
Asien nnd väsfsyendeslgidtserky sonder« He
Heile» asecdiiigssneeiueliche Wie: usw The«
rnkceoeher Wahrheit dem Auge nnd-Gedanken
»Mein-senkte, aber-me äsee eelativäc
weisse-NUMBER, expehiekssotchey
U« ANDRE« tndieDsfsthklteiuershdhegi
Ordnungs; grenzt nnd daraus«Mutter.
··«-« Wo« unsirsezöhlee ddtkderl Mut, fass«
ten isdssunsemeities sebensiteisediesersMän

jcheuktasse rühme, wird auch durchnnderweb
tige Zengnisse hestätigk EineLehre die der«
gleichen wirkt, und zwarauf dieDauerwirkt,
ist nicht-ohne altes Verdienst. Gold bleibt
Gold.

.
Und wenn gute Früchte eine gute

Wurzel voraussehen, so sehe ich nicht, wie
blosser Schwindel ohne Befounettheiy ewige
Träume ohne wahren Genuß Früchte wie die«

O 3 se,
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·se,- erzeugen können: sollte man sich aufBei«
spiele des Gegentheils berufen, so mdgten
eben diese vielmehr das Gegentheilvon dem
Gegentheilbeweisen. Ja, wenn man
bedenkt, daß der Mensch svnst uicht leicht auch
nur den geringsteii wahren Genuß dem aufzu-

eovfern pflegt, was ihm gar keinen giebt; so
sollte man glauben,daß auch den Jenae-pp
distinguäs pas: köducstion et la fis-use, dieksssf
an plategux eleettiquey an Heulen.- an vaka-

-kekmet1tntion, an tecberches sur Fast· sxe Ost!
Wunder Montgolsiesö nicht zu vergessen) Its«
kein gemeine-I Vergnügen finden, um sie sie
diese Lehre und Lebensweise ganz zu gewinnen,
wohl noch etwas mehr dargeboten werden endg-

ste, als ein pures Galimatlyiasunversiändlicher
Lostcngswdrter über den Ursprung des Guts«
und Bösen, über den Menschen, über das
Sichrbare und Unsichtbare und Gdttlichaqs

’.-sI
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I.
«· «

Ueber
.

dieNatnrundden Werthdes Mar-
- tinistischen Systems im Allges -

« meinen.

Was nnd woher ist die Lehre der Martinis
stets? was soll man davon denken, wohin:
sie rechnen? Bekanntermassen haben die» ab
lerwenigsten bisher gewußt , was sie ans den-
beiden Schriften, deren Shstem im ersten
Theil dieses Werks erklärt iß, machensollten.
Man muß-mit mehr als einer geheimenDenk«
nndSprachart bekannt seyn, um diese Bis-I
the: so zu versteheiy daßinan über ihren ei«

 

Z«
gentlichenInhalt nnd Zusammenhangentschei-
den kann.

.
»

:
" Der Martinismns

ptinnrischenJnnnngennnd herrschenden Systej
inen unsererZeit nich: nnrin keinerVerwandt-
schaft, sondern erist auch— an sich ein-as, wo-

für man keinendergewdhntichenNamenbrans
chen kann. Unterschieden von allen privile-
sirren Theologien nnd Phiiosophien , wie
such von den« fes: geltenden Systemen der

,

Q H Al-

steht mit allen diseiisz
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Alchymisteth Rofenkreisee und Hermetistein
umfnßter ein Ganzes, das ich lieber einen
theosophi,schen.Magie-aus oder eine» mogiz
sehe Theosophiej als auf jede andere Weiß«
benennen mdgtr. Ohne sich selbst» einen Na-
men zu geben, protestirenz die Lehrer dieses
Systems, daß ihre Lehre nichx neu sey. In
der That ist sie sehr alt, wenn man auf die«
Wtirzelihressz Ursprungs nnd dir Zweige ihå
rer Verwandtschaftmit den Kryprologien äl-
terer und neuerer Zeiten sehe« wills. Wenn
viecseheiausissk ve- wpumsieiidksseu Kais-
ltalismuQ die Sprache der. christlicheu The«
sey-hie, die Zeichen uad Symbole der älterer
und neuern Mysteriety der mysiifcheseics
des R. and die hiewghphkfkhst Sinnbildee
des A. Bchekant undeinigeencassmvecsläitds
liih Jud, demwirdauchhisrnichtsxsunerddvk
und fremd klingen. «

«

«

- «
T

- Des! lind-Ihrr, wird-Inn feinen, ins-Theil
fchr zweideurige und denMartiniüuius ed«
uicht mpfehleade Derwwdrftlyaftesk Da«
nkngvdrerstfeyin ivirudeahieruurwc
vou dein was wir-US) iß, und da gilts-b
Wsd .

«

«

Die theolosisschst und toisskoioaqidessebsimk vexwnciikkistsuyiukkksiiqwgqyigs
T : .,

ic-

s

I
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Berishdung rat: den Gekxitnnilfendeeälkern
-

lttkstcfischen Kodas-« nnd christlichjen Ihrs-f»
phiez ehe» so« was sie von eines-glänzen-
dere und erhabenen» Ksstande des »Wer-schen,-
unk feinen! Falle sagen, worin sie zugleich mit
rerfchiedeiien krypkischens Traditionen: älterer
nnd neuerer Mysterien übereinsiintmein « Ih-
re Moral ist ein chxisUicher.Essäismus, »wel-
eder darauf hinausgeht, daß der Geist des«
Menschen ron allen Unreinigkeiten geläntert
nnd dnrch ein höheres Licht belebt werden
müsse, um wieder Zu feinerursprünglichenVer-d
slårtheit nnd Seligkeit zu gelangen. Diese
Lehre hängt genau mit der Lehre von detn ur-

sprünglichenZustande des Mensche« zusammen,
ist aber anch nnabhängig von derselben den
Dffenbarnngen Ehristi und der Apostclnicht
widersprecheeid ,«· nnd war wiss-her dedczeist
aller geheimen Menschetibildunz «Die Ra-
tnrlehre der Martinisten lsi vielleicht die als.
teste ver Marter; sie fest w« gewisse-Eis-
sichten in die Hecmetifche Knnst zum Voraus,
aber. nur als Einsichteky die seinen nett-even-
dizea Theil der menfediichmWissenfchnftauss
machewund dazu dienen können, denGeist
des Menscher: in Gcheimnisse des

. genauen
ssfamineesbanqskwiickieisdemSiebel-amu«

,

O 5 Un-



T III vj

Unsichtbaren dberzuleitem - Die praktisch»
Ratsrarbeiten der Hermettker ·sind Ieicht ihr
Zwei. Neid-was endlich ihre Hanptsinnbildet
nndHieroglyphenanbeteisstz so sind diese auf
der Tempelkveisheit desQ B; sie sinden sich
aber in mehrern geheimenSchulen eilten: nnd
neuerer Zeiten. «

. Ich habe vorhin gesagt, daß die Kabala
d. i. die gekpeime Weisheit der alten Hebräer
und die christliche Theosophie wo nicht alles
Wesentliche so doch einen grossen Theil de:
Martinistischeii Lehre enthielten, Da man von
beiden gar oft seltsamereBegrisse hat, als ver
"Natur dieser Gegenstände angemessen ist, so«

Wort zu sagen.
wird es nicht undienlich seyn, hierüber, ein

il
«.

— Kabaiismus—toer erschreckt nicht vor
diesem Namen? tver glaubtnicht, daß alles
wasdarangrenzt, oder auchnur die entfernteflt
Verwandtschaft damit hat, schon eben dadurch
verwerstich sey ? Jch willhier nichtnnterfuchw
woher es kommt; daß auf diesem Ratnenein
solcherFiuch ruhet; aber so viel« weiß ich an«
eigner Untcrsii,chung, daß« der wahre sind at«

- sprüngliche Kabaiismus kein solches Gespeust
ist, vordem mansich zsrzfürchten hättd ·

«

»
-

.
.
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sciennsdie SpdclwerkeWer späteäcRabkiiten,
Ists-denen nichtssdorsseisij ihrer Väter ruhet,
seinem tummen Satze gleich, alle Verachtung
verdienen, so verrätiydagegen dieverbpkgzene .

Weisheit der alten Hebräer einen· so tiefen,
Stoffen. und erhabenen Geist, daß ich unter

allenThenlogien »und, Philosophien des Al-
tzerthums nichts wüßte, was ihm den Rang
jiiditig machenskönntes Es liegt in der That
ein gewisser Adel in den gelåutertetr Principii
en der Kabbalistih der zum Beweise dienen
kann, daß diese kein Figcnentneuerer Radbinen
sind, wenn man auch-« keine historische Beweise
ihrer hdhern Abkunfthätte. Jch will damit
nicht behaupten,daß seit dem nnglüklichenExil
sder jüdischen Nation keinerattfgestatiden sey,
der den Geist seiner Väter besser als Tausende
seines Geblüts gekannt. hätte; deren sind al-
lerdings» einige gewesen, aber mir« wenige, da-

hingegen die meisten das wirklichTiber-lieferte
nicht einmal recht zu gedranchen tvissensund
daher so viel kindischeUngereimtheiten daraus
hergeleitet und dazu gedichtet haben.

Unter den iseueru Litteratorens ist mir kei-
jner vorgekommen , der von der Weisheit der
kalten Hebräer so viel Gutes geahnt-et imd zum
Theil wirklich.erkannt hätte, als J. G. Wach-

,
,

ter
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Iee «) Rachoieseiawar dieselbe it
tipieu kein, nnd ihr Geseustaudeben so erha-

Es«
.

" " «« sz US
·

J) It! feinem Zlueickokius csbsliliicuo Gang«
vors. IX) nicht in seiner frühem, oon ihnisiiii
retrartisten Schrift. Auch der Reif. der sent«
sten Urkunde des, tssesoschengetdlechts Mis
1774)- der hier nacht-tiefen verdient; Meist« is
weit sein Zwei geht, Gerechtigkeit wide-sehe«-

·

.

S· gesunde. »Nu- wikvmsu cheisiegvaseiv
,.S." m) sichs auch erklären können Wirtin»
»auch dem gegebnen Fingerzeig» der aber siegt
»Mit Denn« führt) warum so hie! fchaesiisrige

·
- zKsrfe so vieler Zeiten und Eedäriche sich sit

»eines» Sache beschäftigt« kennen« die dein lee-
..rea Kopnibm wes-isten«- tuerstO so Hutte«
·. kindisch und einfältig fcheiny als man nachhelp
»gewiyntichett Beiwoet alles, was Kapitals)
-heißt, erkennt. Jch ward gleich von-Aufei-
·.ge dar-Mr betreten,ohne dass« nochdestsntss
»den» Ausweg· wisse, Wenn freiiich dieses«

. s» Element fest, tu ersten Einwohner-n djessetdes
»dem Erbtheilenach bestimmt wäre: so könnte ej
..freilich seyn« daß ein Heer, von Wanst-m
»der Mnschensiuder inc oivssea part« m«
..Aberwi8- Veoouånen und— give! nahte; tm«
»das aber nicht iß« iotvußte ich mit de« blos«-
.,,ewigen Schimpfeeden über die Kahhale nosc
»niche den mindesten erkläklichen Leitofad Die

i

·«

nspinne toebet nnd hattet; i« nicht ohne Urz-
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sen« als niierineßliih ihr Umfang ·). · Ist?
theoeefischer Theil OTTO-XII) zeigt edlen Ur-

spknngsiind die Abkunftaller Dinge in eines
tinnntcrbrochenen Stnssenfvlgebis auf das
lehre Stanhkorn der Materie: der praktische
hingegen OTTO-IV) heziehet sich ganz anf die
Hnifsmittel nnd Wege, wodurch der gesun-
kine "Mensch sich wieder erheben nnd eine
Slnffe des Lichts nach der andern gewinnen

««
s

« « «« könne

..che»nnd eine Reihe von Jahrhunderten unseren
»Ist-öden— hvchmüthiget Philosoph , wer is
«» mit solchetplumnen Zumuthnng vielleicht der

«) esse-»Um, sagt Wache« sei Gelegenheit. d« ek
-

" IVU Bett Vskftitzen Theüdus cui-litt. Z. Mosis-O-
Ieh is M»- kbsüum paucitus impollibileerst.

«

i— sei. cligniutem kei com eilten) eompleäi kennen·
; essen, quslis illa Hat-neckst- elh qui-knallen:

um, aequeielivinsmnequs how-nun,- suchst-m
·. noli-qui» Sollte jemand sage-»das entseheidet

noch nichte , tweil ei nicht darauf ankommt,
daß- sondern wie von allen Dingen geredet wird,
ie kann man antworten, i» aisgnis voluille re:
site— aussekdemaber muß ich bekennen, daß ich sei·

- se Philosophie der alten nnd neuen-Welt kenne,
sit ein dein-is imdstllchtbateksPriucipimns quo

.- nnd einen innige-n Zusammenhang aller ihrer—
- »Alle mit-dem Ganzen hätte. Die« soll· aber

In: msleichgnaeiveiseselten» - «
.
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t«: s) Nach-ji«»-km weise« is— wiss; «

einst« rein, nnd ihrV. 
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« NOT. Hi) nicht in seiner früh-M- M;

seen-exists» Schrift. Dtuch »ve- V«
sten Urkunde des, tjfenfchksyffchkM
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..

weit sen« Zwessghh GckechtiskMF ««

.
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Y »Mit Jenas führt) spukt« sp M! sch
- kssnfe so vieler Zeiten und EMXFWH ·

»eines Sag» txefchlfkigen können »·
»Je- Kvpf tihm wesigsieus kaum) je» «;
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es. sen als unecmeßlich ihr Umfang« ’). Ihr·
II? theoretischer Theil GIVE-III) zeige den Ur-

spkungvnd die Abkunft aller Dinge in einer
· pnunterbrochenen Stussenfolge bis auf das

»« feste Skaubkorlt der Materie: der practische
s .

Iktilgegen (l'I:I'·1V) beziehet sich ganz auf die
« Mfsmitcel und Wege, wodurch der gesun-

»« "«e Menfch sich wieder erheben und eine
Spuffe des Lichts nach der andern gewinnen
·« könne

«« ,,che nnd eine Reihe von Jahrhunderten unserer
«» » Brüder — hochmüthiger Philosoph , wer iß

«
»

z, mit solcher plumpen Znnkuthung vielleicht der
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Idniie D. i« Der Gegenstand dieser hebräifchets
Magieoder »Theosophie.sist das All, darfst·
no«Ue«mitfeinentuitendlichenQnellpnnktdes
Lebens und Lichts; welches sich in das Gött-
liche, Geistige nnd Sichtbare ein«-eilt, und
wovon die Univetfs ten-m Nattern des Spi-
noza mehr vie Peripherie als den innern St(
halt zeigst , »ob»gleichseit! Ens abfolute inlinimm
aufkeinen andern Mittelpunkt dieser Periphe-
rie deutet, als worauf er felbst durch dar? Sin-
dinm des Kabbatismus geführt worden war.
« Die chtkstkkche TheosopHiesiehet inszvielest
Dingen niit dem Geiste des Kabbalisnius in
genauer· Verbindung, wie die Folge leljtenl

s « wird.-

-,s) Alioquin end-die, qustenue es( emiquitIimäicnT
dikionibim fes multis kamen moelis Idol-asterisk
colligiküty das kunt pikkei Pein-speise, Eekefxlsis
ersticken-kalt.- csdslt Zekescbit elk ipli cis-III
contes-Flusses, üve ten-m divinskom et hanc-«
ankam , csullitumqoe quildus bieteteoutineø

· tot, Ubert-irrt sei-mit.- Hsee uns no» cum-exte-

tss fes, kam quoci elk ditiieillimutiy country-do·
set-e, u: Deum et nokmetipkos lumioe neenksli

«
« nasses-emsig. Itque m ei( hie coxvitioneDei et
a nolkki ehe-kennten terms. edit-merkte ed in«

tilis Peter-ewig. vie-e benebst-que- iaåists
die. total« Meteor-al- elt ipke cis-is kmäich
tlieutgicjt et music-s, eulue Hatte« Tun: its-aime-
ec etc. Wsclneri Sind-T. cis, NO. se.
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wird. Aber anchsdieser Name isi sehr· übe!
besichtigt. Ob ersglrich an sich unschuldig
in, dem: e: heißtkjotkesweisheit v. i. uicht
die Weisheit eines Gottes, sondern eines
Menschen, der-von Gott. gelehrt gleichsam
allesitrtWiedersirahl des göttlichen Lichts ers

kennt, s—- so scheint doch der Gegensatz zwi-
schen Theosophie nnd Philosophie allen be-
stheidnen Sphilosophen hbchst unbescheiden nnd
ungebührlich. Die» Philosophiehat mit dem
was über die Sinne nnd Vernunft ist, nicht
seen zu thun, Dahingegen die Theosophiedas
Göttliche zu ihrem vokzüglichsten Segenstam
de rnacht, und« alles ans einem göttlichen
Quell herleiter. Daher eH natürlich ist, daß
dieser Name nicht nur bei den Philosopbene«

pkofessoz sondern auch bei allen, die sich
durch Philosophiegeehrt glauben,einen übeln
Seruch hat. Wenn man gleich nicht sagen
kann, daß alle und jede, die unter den Chri-
sten als Theosophen sich bekannt gemacht ha-
ben , dnrch das Studium der hebräischen
Kabbala, auf diesen Weg gekommen wären;
denn es giebt wirklich Originale unter dieser

Klasse non Menschem so sindet man doch iin
den Schriften einiger Kirchen-röter, wie Ter-
tulliam Tatian nnd« andere, offenbar einen

« .. . .- i.---
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KberliefertenHawaii-inne, der sich dennneii
ier dnrch alle Jahehnnderte verbreitet hat,
nnd um sö leichter verbreiten konnte, je näher
der Gnostieismns und neuere Platonismuz
denen so viele zum Theil grosse Männer der
ersten christlichen Jahrhunderte ergeben we-
ren, mit dem Kabbalismus verwandt sindz
Daher die grosse Uebereinstimmungder chrisii
lichenvTlyeofophie mit der hebräischeit Kabin-
iistih fedaß fene in ihren wesentlichsten Thei-
len nur« ein erweiterte-f ,’ bereicherterstind
chrisilich enodisicirter Kabbatismtiö ist. Dvch
gilt dieses nnr in einem gewisseiijPersianw
denn es hat Theosophen gegeben, die esvielv
leicht nie« geworden wären, wenn sie es dnrch
sblpsse Ueberlieferung hätten werden sollem «

·

Wen» die chkisttiche Theosophie Tch vo-
dcr Kabbala dadnrch nnterschcidch daßse
jich össentlich zeigt, ohne aus irgend etwas
Geheimnis; zu machen,.da hingegen jene« zu
allen Zeiten sich in ein tiefes Dunkel hüllt;

v

Ynnd jeden: Fremden unzugänglich xvar V: so
»

gieik
·« 41 Die Weisen ver einst-Hebräer triebe«die Ver«

«: s dorsenveie soxoveitpateikgend eine geheime Sehr«
«» .

le des Altexthusust Man-hat daher eine Messe
· Traditionenvon· iviinderdaren Strafen, die IF·· · ie-
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glelelzpen G— Heide wette-niesen ·"dakns , das»-
ihve hdneke Csenslche einend gemieden Llchk ver«
denken. Die bebkåffchenlsdheinllecykerleite- «

ten die ihnensüberlleferteWeisheit nichk mit!
Ins einer lnlnlittelbaren Ossenbarinig des
ewigen Gesstes ab, senden! site riefen auch
bei jeder« Versammlung die Gegenwart ver
HERR! an nnd Ists-siebten nur so lange Zu
erkennen, als sie vvn dieser umstrndli Ave?-
ren H; Eben »so rnbniels sich die Thedfvphen
eines Lichlh worin fes) alles erkennen lasse, «

Klbstsz vie tiefstensGebeimniM, »und wodurch
man Mein in den Stand gesetzt werde, hie

' bei-ci-
dielenigeu betroffen haben sollen, tvelche auch ob-
ne Vorsatz nnd aus blosser Unlsedachtsamkeit et-
was von ven geheimen Lehren als-gesagt hatten,
wenn es anch mu- einiqe zlveidentige Worte Inn«
sen, die ihnen entsieletn Dein Untekricht in den
geheimen Lehren durfte nich: nur keines.- beiwoh-
nen, der im geringstekx verdächtig seyn konnte,
sondern es wurde auch Niemand als Schüler in«
gelassen, ver sich nicht dutch den schwelsten Eil)
iukVerschwiegenheit verpsiichtet hatte. S. wach—
set. Eine. Gab-l. mld Gib-le eignes. T. II.

»— des. IN« Ave; kennt-Hosen kenne; -

NIN NTIN und MLM JOHN H! csbs
stand. Tom. U.

-

N
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ieilige Schrift als ein lebendiges Buch zu le«
sen. Dieses Licht zeigt ihnen alles Göttliche
und Menschliche in seiner wahren«Nat1tr,.
alles Geisiige und Kdrperliche , Sichtbake
und Uusichtbare in seinen! wahren Verhältnis
nnd Zusammenhange. Eben hiednrch unter-

sscheiden sie sich and) wesentlich von den ge-
wöhnlichen Sysiemen der Theologie und Phi-
losophie. Wenn die gemeine Theologie sich
san den Bnchsiaben der heiligen Bücher hält,
ohne in den Geist übergehen zu Weinen, aus
dem dieser Buchstabe floßs, so kann sieh der
Philosophein so Unneitnbaces und unermeß-
liches von Segenständem als der Theosoph
vor Augen haben ·will,»uicht ohne Schwindel
denken: er beschränkt sich auf den Kreis des
Sinnlichen und der Vernunft und kennt kei-

"nen andern Erkenntuißgrund, als den Weg
der gemeinen Erfahrung und des syllogistii
schen Urtheils. Doch gilt dieses nur von der
spätern Philosophie; denn im höhern Alter-
thum hatte die Weisheit keinen geringem Ge-
gensiand, als das Universnnn Will man
daher etwas dem Theosophischett Geiste ähn-
liches finden, so muß man es nicht in unsern-
sondern in frühem Zeiten suchen.

Nach-«

l

i
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« Nachdem ich mich so weit es nöthig ist,

über die Verwandtschaft deszMartinistischen
Systems mit der hebräischen Kabbala nnd
christlichen Theosophie, wie auch über den
Grund nnd eigentlichenGehalt der beiden lec-
tern, so kurz als möglich, erklärt habe, will
ich nun noch einige besonderePunkte des Sty s

siems der frauzbsischen Theosophie berühren,
ehe ich von dem verhältnißmäisigenWerth des
Ganzen rede. -

In Absicht der HieroglhphischenSinnbil-
der nnd Embleme, worunter die-Hauptw-
een dieses» Systetns versteckt sind, ist bereits
erinnert worden, daß diesezur alten Tempel«
Weisheit gehören. Einige dieser Sinnbilber
machen einen Theil der Kabbala aus, man
sindet sie aber. auch sonst wo. Die Anwen-
dung derselben ist edel und von tiefem Sinn:
und die ganze emblematische Form nnd Ein«
kleidung unterscheidet nicht nur die Schriften
nnserer Theosophem als mhsieridseDenkmöler,.
von allen ähnlichen dieses Namens, sonder«
eben diese Schriften offenbaren sich dadurch
zugleich als ein Resultat mehrerer Zeiten, und
schliessen sich sowohl an Etwas, das vorher-
ging, als sie in Verbindungsiehen mit Etwas,

.
- N s Ohn-
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« Dhngeeichkiet oieseicht · kein DE, kein
Sah nder Ausspruch in den beiden Basis!
Unsere: Theosophen weder über »das wes-im
Hirn-net, noch das was aus Erden oder unter
der Erden ist oder :see)n sei( , sieh-wider, ver
isich nicht Lin andern Scheiftem »Wer nur in
Ochriscen von gewisser Art, nachweisenMesse,
se darf mais-dieses System dvch für« nich«
Geistige: ais eine« blosse Nhapsvdie ergrissesee
Meinungen ansehen, sondern es istein seidsts
geidchsenerkVauen, dessett »sältnenkiicheZweige
seinesstdmtnesnnd einer Wukzeixsinsz Dies
Sie-so indess, vdaß snan auch da, wo nicht
sgieicherNteinnng sey« kenn, doch sagen ins-H,
diejVerfasser reden, wissie sihretn System i«
folge reden müssen. .

Wenn »He in wesentlichen Dingen mit wdenn geheimen Lehren ühereinsticnmeiy mich -

darin, daß sie eine nnnnkeebrochene Tradition
geheimer Kenmnisse ans dem hohen Viertel-Im
bis auf unseve Zeiten behaupten, »und sechs
in der åleesienMythologieetwas finden, we«
wenige darin-finden nidgten ; se unteosiheiden
sie sivtyidageyen auch durch einige besondere
Punkte, wdninsihnen nur derjenige Beifas
Helden kann, der dieses Systenp ganz glaubt.
Jch weiß nicht, wozu es dieneniavnfckss

«
z; s.
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se; Hase Scheidewand Zwischen den Sees-u
see Thiere, denen sie allesDenken absprechen,
uns den menschlichen«zu machet-»als«sie thun«
Wenn glbich beide tsnrch eineZahl unterschied«
den wären, nndssich verhielten , wie z zu 4,
se ist ja drei der nächste Uebeegasig zu viere.-
Daf ein. when: Unterschied, der nicht blos
ander mehr-der minder vollkommnenOrga-
nifativn hafvetz zwifchen baden- fei),. wirdI
Momnnds leugnen, der das Animalifche unt;
Menfchliche etwas genauerstvdirr hat» Man«
wird sich aber anchmicht wandern, warum«-
snsere«Tl)eefopizm-diesenUnterschied so« wesent-
lich mccchen nnd ihn. mit einem« solchen stach«

- druck einfchäefeiy wenn man- bedenke, daß
nacheinerGrund-lehre ihressSysteme- des-gött-
silfe Theil des Nkenfchm oder fein· princip-

- bei-S eine umnitcelbate Einanakionider Gott-
heit ist, dafyingegcn das ptiacipium animal-
Vek Thiere. nur mittelbar, als eine entfernte«
ist«-Potenz, aus— dem Urquell alles Lebens ab-
stammh «

Daß sie die sichetbare Welt nicht von Gott»
.

schässely fvusertsdurckyAgenk Brand-ite- bilk
den lassen, hat-feinen Grund»darin, daß die
gdttlichenEeadiakivnennnzerstdlyrbatund ewig«
wurends sind, s wie· der Geist( deezMeafchew

R 3 nnd



s-2«S"s I
nnd alle denkende Wesen, dahingegen die sichts
bare Welt ihrer Natur nach, wie sie glauben-·
nothwendig untergehen muß, so :daß nur die«
Prinripien derselben fortdauern. Alle-Kör-
per nnd Scheinata der Sinnlichkeit sind blosse
Explosionen dieser Prinripiem welche waren
ehe es Körper gab , und seyn werden, wenn
keine »Es-wer mehr sind, die aber, weil sie-
selbsr nichtdenkentu sondern nnr energisch
sind, anch nichts regelmässiges und allhav
monisrlyes hervorbringen würden, wenn ihre
Wirksamkeit nich: durch die besiändige Auf«
sichtfder cause active etjntelligente regiert

«

würde. Ich weiß nicht, ob Longin in dieser
Erklärung soviel erhabene-s ; gefunden hätte,
als in den: Mosaischekn Gott sprach. Es
würde übersiüssig seyn, anznmerkeits daß diese
Theorie von der Entstehnng der siehtbaren
Welt durch Agens second-ite- uicht nen ist.
Mir will sie indessen nicht gefallen. Dein:
nach ihr ist z. B. der Löwe nicht von Gott ge«
schaffen, sondern durch die Wirksamkeit des
ptfncipii leonitii enkstandcttz Weil mit! ein
Ldwe nicht gut entstehen kann, ohne daß Ge-
danken dabei obwaltew so gehört die denkende
Bcihülfe der csufe active et intelligente nnd

« die andeutendeArbeit dem animalischen Pein«
ripiustn
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eipinnn Die Einheit dieses Prineipii"--"
.·, denn allePrinripien sind Einheitenspiilaber '

,

z, so dererminirh daß sie sich nur in eine-n Löwen
g« Msdehnen:kntiu. Ob man gleich dieserTheoi
-»».» rie eine gewisse Wendnng geben könnte, wo-

-»,, dnrch die damit verbundenen Schwierigkeiten
in etwas gehoben würden, nnd sie selbst ihr

», scheinbar ungereimtes vers-Ihre, so würde ich b

denienigensdoch für ungereimt halten, der
, sie ans Gründen unsers Systems mit Hitze.
»« vertheidigen wollte, schon deswegen, »weil
,·.z» über solche Dinge nichts gewisses« sagen
». c. sz

«« Unsere Theosophen zeigen hie nnd da ei-
.«- ne so ossenbare und erklärte Abneigunggei
b

gen alles, was Alchemie heißt, dazsie sich
den Liebhabern derselben gar schlechr empfeh-

; len werden, wie sie auchschon gethan haben.
Jch kann und mag nicht beim-heilen, ob es
von Mangel an Einsicht oder sonst woher
kühn, daß sie in gewissen den Grund der—

.

Materie betreffendenLehren ganz anders den-
ken, als diejenigen die in? der Materie viel

.

"

mehr suchen und finden wollen, als die Mar-
tinisten gelten lassen. .

Die« Frage, ob es drei oder vierElemente
gebe? scheint mir von geringer Erheblichkeir.

R 4 Die



Dis Märiijsisten Fugu-n des Sijidum»vichti.
welches. man Ruf! nennt» »Hei-denn» sik gebet!
eine richtig« Erkiärungs davon, di· viellxicht
rate-eures— zu begeiåesk fix, Ober sixs volles.
die Laie kein Eitmezkx gewinn: wissm in. dct
Verstande» wie Feuer, Mach-und« Ende ei»
sind, sondern He. halte« diefckbefüt- ctwqs von«
chöhcrer Art, und behauptet: dogegem dass
es« um: drei eigxntliche Eies-state des; Materie
gebe, im« daß auf; eben« diesem Ferner— des
Sissnlichkeid dqsVargntsgbare»der Körper bei«

rieb-i· Dies: Belpauptimg ha- einigeik R« K«
sehr nrisfalleiy die sich schyn dagegen erklärt;
when; Jch sie-the, beide« wesdctestsft
seyn Eassen ncüssciy was» sie ists, siekmögeu sit
nun Ekcincnt oder— nich( Element— kenntest-Nov«
leid. Dieser— Stets-ist kommt mir eben« so vor,
wie der Zuber die drei und vier-« Guttat-Farbe-
des STegcti1-ogkns. Auf den» NamenElement
Ihm-me hier vie! weniger, alssattf die. Sache
an« Da die-Luft» ohngcachteeihrekUnmu-
delbakekxitund atiderervorzxkkglichengEigeitftlzafs
tm, in einem gewissens Versiandcsdoclx ins-nie
mit zur Basis. der Ssiiniikhkeitx Mystik, f«
inögte ich uichtniit deinjcnigmxstveitcty den
sie-ein- Elemestxncnnettweise. Läßt sich aber
erweisen, daß siei seyen di- Msameiesis eisen-

, ganz
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«« anpassen-tin« acht» «« Feier»
Wasser« und Erde, nnd ntit diesen uichtgleis
chen Ursprung hatnud gleicheVeränderung«
bitter; bezichet sichszferuer die sah! der Sie«
met-se aufdie Zahl der berühmter(drei chemis-
schett.«Grüt1de, Merkur-« Schwefrl UNDER, «

se scheint-nicht, aus welchen: Getan-de. ums

ei deu- Martinistcnso übeluehineu welk, daß«
sie nur drei Elektren-e annehmen, und sdiekufkk
ais uehicalammitaey wie sie diesellte nennen,
für kein Element. geiten lassen« in» denn-Verstan-
dewie Feuer, Wnsser und Erde es sittd.

.

Was läßt sitt; nun von, dem Werth. dieses
Systems überhaupt sagenff

v

: Wennvon dem Werth einer Lehre dieRede
ist—,. sdfrägt sieh: I) ist sie itns Gnnzen wahr S
e) EnthölkseKräfte, die Gutes wirken kün-
nenkk

e
z) Sittd diese Kräfte der« Natur des

Mittschen , an der sie gutes wirken stillen«
angemessen oder nicht? «

Jch wüßte nicht, was für den Werchodes
« Unmut-h einer Sache entscheidender seyn

könnte,
.

als weint man nach genauer Unter-
snchttng diese drei Fragen mit Ja oder Nein
beantworten tunc« In Beziehung auf unser
vor-liegendesSystem ist viere-sie, wie die we«

sentlichstex so auch die schwersir. Denn es
·

i N 5 kommt
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kommt— hier nicht sowohl darauf an, ob viel
einzelne Wahrheiten in demselben enthalten«
sind, denn dcrgleichsn wird selbst derjenige-
noch immer darin sinden, der das Ganze we-
der begreift noch Gefallen daran haben kannz:
sondern ob die Grnndiehren dieses Systems,
ans denen alles Einzelne beruh,et, wahr sind-s

,d. h. mit der Natur der Dinge übereinstinus
wen oder nicht? Abergerade diese Grnndlehi
ten sind von der Art, daß sich kein Beweis
davon geben läßt, nicht einmal ein syllogistis
scher im gewöhnlichen Verstande, geschweige
denn ein sinnlichcrz sondern daß sie geglaubt-
wekden niüssem wenn jemand Gebrauch da-
von inacheit will« Da ntan aber nichts ohne
Grund glauben darf, dieses auch kein gestnit

- der Mensch thut, so frägt sich, ob es gewisse
analagische d. i. aus dem Innern derSache
selbst hergcnomnieikw nnd mit der Natur des
Ganzen harmonirende Gründe gebe, wo(-
dnrch man berechtigt wird, etwas zn glauben,
oder ais wahr, oder wenigstens wahrschein-
lich gelten zu lassen, was sich nicht bis zur
nnwidersprechlichen Gewißheit erweisen und»
darstellen läßt? Ich will einigexpauptpnnite
dieses: Art berühren, ·

«

«

Dei

J
I
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- Daß vie Aktion-ver Gonheieskem Schuß
fen aus nichts, sondern Emanation d. i. ein
Ausstrahl ans dem unendlichen Quell des Le-
bens nnd Lichts sey, isi eine: Behauptung, die
sogleich erwiesen wäre, wenn man sich zum
Beweise dersellyen auf das ganze Aleerthnnk
berufen dürfte, oder blos darauf sehen woll-
iexdaß es dem menschlichenGeiste natürlichen
nnd leichter wird, Etwas aus Etwas, als
Etwas« aus Nichts sich vorznstellern Selbst
diekgrdßten Vertheidiger der! Schöpfung aus
Nichts müssen, wenn sie nicht blosse Worte
ohne Begrisf geben wollen, dem schasfenden
Willen derAllmacht dasjenige beilegen, und
diesen Strahl der Gottheit, welchen man den
allmächtigen Wille-n nennt, mit demjenigen
befrnchteiy was andere Emanatiou nennen« -

Denn der Wille der Gottheit kann in diesem
Verstande kein blosfer pums aåus volunteers«
seyn, wie der menschliche ist, dessen wir uns
bewußt sind, sondern er muß geneeifch nnd
reel seyn d. h. den wesentlichen Grund dessen,
was dnrchilyii wird, nicht ausser, sondernjin
sichs« haben. Und insofern käme beides
ans Eins hinaus, nur daß der Ausdruck
Etnanation oder Eradiatioiy wenn er nur

ohne alle niedrig» uureine nnd zufällige Ne-
.

ben-
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s
Idetdegtifesgedwehtwird; der msgiichstt Los·
fellunzzökrufk des« menschticheti Geisteä näh-

. verwandcish als das— was met-w Schdpfuns
- aus-READ, nicht· blos der materiellensWgltj

. Hadern auchder allknerhrcbemien,.tichteiieusisns
Bot: ähnlichstcikWrstn nennt; Weil tu«
aber: in den jener» Zeiten— angefangens hu!
die Gottheit von. wem, was ohne« sie niG
seyn würde, uerenviich obs-ersonnen, Und II
gmizeEhre der Hättst-here. Allmacht« auß- w s

Schaffen aus Nichts« setzt, fuwies man-list
bei-das unerwieislichtsEtwasans Nichts as
das— vie! cinaiogifcherexmlsvenkliarere Cum-I
aus— Etwas«anttebmckt und zu verkheivigsasfilt-
eden. Du: auszfdieBücher du: gsttächenOf-
fenbarung kamt mawsich nich: stkstzettj Sü-
sp eignerBegrisik ais dieses: ist, kam( nicht i«
ihr: liegen, weil er« notie- fasitiq euttstisni
ist, Kind-dem ganzen Ase-erbeten: nicht. nur,
fanden: uachr den: soc-ereilen«-Vvrikolluckgekrds
Gokkevlenchtetenwider-spricht: Denn:dieAII
drücke, »Gott fprichtundsessgefchkcheÆz us
dergleichen »be"ziehen sickywohi auf der-AND
wen: des Beginnens, aber nicht auf! die M
isrEnestehung. Dahingegen wüsdsdevAut

e

sprach— der heiligen« Bücher, saß-SMALL«
.

dvtche Muts Les« vdst Cvstselsvhmu Ist«
. vor-
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wqseöcscht habe; der Wirt-Weit Viel-nährt
Meer, wem: man ihn vecht rerstüude uns)
srkbstwsyr sey« lirssep Die Don dsen Mart·-
nisteu behauptete Lehre von der gdttlicheu

einend-tie- veäkde ein ibedeiitesder Jrethmu
syst, wes! eraufdas ganze Sysiejn fp groß«
sen Einfkusi hat, wes« er sich als Jrrthun

 weiser: liesse,. vom: ich eben so« sehr zwei-
stie, »ich; sich siebet-zeugt bin, daß man die ihr
eurgegengeseste Lehre? von einer Schspfans
ausMchts auöskeiuenssründm der abüdlmur
Nothwendigkzkals Wahrheit wird erweisen
Ohren. - «

«

,

·«

« Eine zweite Grusdlejgce dieses Systems
Mist die sieben unsichtbaren Mobilien,die

.

ebenfalls nur aufmmlogifchen Gründen, die
sicht jeder fassen mag, beruht. d Wer den
nratten Grundsatz, daß alles» Sichtbar« im
ttsfichtbaren wefentlich nnd nrbildtich enthal-
ten«feny, gelten löst, dem wird es leicht, von

Neu sichtbaren Mobilienauf sieben unsicht-
bcken zu schliessen. Aber das Unsichtbare
fckbst ist den meisten Menscher: zu entfernt,
cis daß sie blos der Analogie wegen eine fol-
cht Steigerung in ihren Gedanken« zulasseu
Wien. Zwar finde» sich eben diese ssieben
Msichtbsceu Mvbitien in den Drnfmälern

— der
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ter göttlichen Propheten. .
Allein nicht jede«

glaubt, daß das, was den Propheten im he·-
jigen Lichte gezeigt ist, ein Abriß dessen sey«
was in der. Natur der Dinge seibst gegründet
istt vielmehr nimmt man: ohne Grund an,

- daßsdie göttlichen Seher manches gesehenhäts
ten; was deswegen nicht wahr sey, weil me«
es ihnen nicht nachsehen kann. Für dies
wird denn auch-das Zeugnis? der Propheten
nicht als Zengniß der Wahrheit gelten. We!
ribersanalogisch denkt, für den wird sowohl
die prophetische Bestätigung dieses Punkt«
(die sich doch auf irgend einen Gegenstand
ausser dem Propheten beziehen muß «, indem
die Oeffnung-seines. Auges» für solche Dink-
nichtseibst gemacht war, sondern von oben
kam) , als die Traditiondes Alterthums vo-

Gewicht seyn. Denn in den åltesten Theo-
logien der Brachnranety Thetis-Her, Perser
nnd Egyptier waren diese sieben nnsichtbarst «

Mobiliensehr bekannt, nnd wurden als ds-
Harmonikoti des Weltalls, welches nichtdd
sieben Planeten waren, verehrt. Ebenbi-
ses vieifacheZeugnis? gründet sich unstreiiif
auf eine nrfprüngliche Ansicht der wahres»
Natur der Dinge, die die ersten Mensch«
welche der Gottheit noch nahe-traten, erhiel-
.. .

Mk«

qsltsspsts
««-
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ihre Ekweislichkeit wünschen mdgth

enyjfo wie verumstautz daß inehrereProphe-
ten eben dieses heiligeSieben in ihren beben»
tendsten Gesichten erblickt haben, wohl nicht
blos ans dem siebenfaehenLicht des heiligen
Qenchters oder als pure Nachahmung der
heidnischen Gdtterlehre zu erklären seyn mög-
te. Wer indessen keine Triebräderder Mel!
gelten lassen will, als die sieh durch Frei-glä-
see entdecken» lassen, dem werden auch die
angeführten Gründe wenig oder tiichtö zu sa-

s sen Meinen, ob er gleich nich! im Stande
sehn wird, die Sache zu widerlegem

Von ausserordentlicherBedeutung für das
System· unserer Theosoplyen isi ihre-Vorge-
schichte des Menschen , die sie zwar· durch
Gesinde, die aus unserer jetzigen Natur her-
genommen sind, wahrscheinlich zn tnarhen nnd
wo indglirh zu bestätigen suchen, aber anf ei«
ne Art, die wenige Eil-erzeugen wird. Dieser«
Punkt ist einer der allerstreitigsten und nn-

erweislichsteti , wenigsiens für den jetzigen
Menschen, Und doch bauen sie so viel Schönes
nnd Wahres anf diese- Srundlehre, daß man

Wer
auf alte nnd in geheimen Schulen fektgeerbte
Tradition sehen will, so wie auf manches an«
den, wovon in der Folge, der wird- eine so

seltne
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Mneselzkewie diese, wohin-ich! geradezu ver«
·

- Iverflich sinden , wenn er gleich dadnrch non
nich( bewogen werden kann, sie als ein!
sriindwahrheit anzunehmen, worauf sich uiit
Gewißhei- fikssni sank. ’ Die Ueber-india-
Innng unsers Systems mitalien Tradition«
bleib: immer merkwürdig, »so wie die Lebt! «

an fah, wäre sie auch eine DäuschnnO dvs
mnigsiens keinen schädlichen Jruhnm M
hält. . v. «

Ohne mchrere Punkte unsers Systems in
näherehsstrnchning zn ziehen, glaubeich, das

« san: zur Beantwortung der ersicn Frage, ·ob
.

nämlich dasselbe im Ganzen wahr sey, so viel
sagen könne, daß ein Theildavonzwar sticht sit
jeden.erweislixhe, aber doch mögliche Wahr-
heit sey; ein anderer aberGründe der Wahr«
fcheiulichsteic für sich habe, die für den dersii
einsehen kann, nicht ohne Gewicht sind, di
sie gleich nicht von jedem eingesehen

,

.

können, ein noch grdsserer Theil hingegen-
nicht nur offenbareWahrheit und bernhet ins
unveränderlichen Gesetzen der Natur, sonder!
nach« hdchst fruchtbare Wahrheit, dergleiyil
nichtjetses System anfzuiveifen hat.-

i

.«
«

Was nun die zweite Frage anbetrissh di
wimtich pas Besondere diese: Lehre gewisö

.

.

Kräfte
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: Kkckste in seh-halte, die, « ioenn sie recht« ges-
uutzt nndangewandt werden, vie! Gutes bei-«
wirken können? so wird dieses-e geradezu mir»
Ja deankworfet werden können; denn sieisti
fo wenig eine todte oder blos speruiative Leh-
se, « die— auf die— wesentlicheVervollkommnung;
des Menschen keinenssondekiichen Einsiuß Mk?
its« daß siesvielnjehr auf dieseskletzrere ganz be« "

»

Widders ers-zweite. Was geioisseniheoeeiifchen
Sätzen an Beweise-i abgeht, das erseht der
augenßheinliche Nutzen derjenigen Wahrheiis
sen, die prartischen Theil dieses
ausmachen; und gerade diese gehen nicht hie«

·

auf diefDbersiäche, sondern aiif den-Grund
vermienfchiichensNaiurz « Von dieser darf

s man nur wahre Begriffe-haben, diewefeiito
tiefen Bedürstrisse des Mensthen kennen, sei« .

ten wahren Genuß und feiu«Ziel, unt einzu-
sehen, dnß unabhängig von dem, rdas sden
uceisten unbegreiflichnnd-unglaublichvorkom-
utensmußy die eigentlichsatzeilsiehee unsere-r
Ayedspphen alle Achtung» verdient. Daß-vie
Bekenuer dieser Lehre felbst sds gute Menschen
Hab, Xinssanfkey rithiges und in sich felbst
glüklichess Leben führen, sdient zum Beweise,
daß Kråfteds Guten darin liegen. « An sich
ethellet fchoiydaß eine detaillirte Lehre der

s S Nei-
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NeinigUnO Erleuchtung unt-Vereinigung mit
dem Quell alles Guten ,e die die ganze christ-
liche Heilsordnnngnicht blos adoptirt hat,
sondern natürlich nnd wesentlich in stch hält
nnd aus generischen Gründen erkennen lehrt,
nicht unkrästig sepn nnd bleiben kann» wenn
siennr recht genaht wird.

Daß sie aberanch der menschlichen Na-
tur, als woraufdie dritte Fragehinans geht,
angemessen sey, wird man eben so wenig leug-
nen können, da sie gerade die Hauptübelwos
nucch die Menschheit yugiükuch in, mein-».
haft-zeichnet, »und dagegen anch die Mittel«
spie man sie nasse: der Lehre Christi nirgend.

ckräftiger finden wird. AlleMensehen sindx
mehr, oder weniger unrein und eben darum«
ohnnkächtigg »wie jenes sie hindert, ein höhe-
res Licht nnd Leben zngeniessen, wonach we-
nigstens die Bessern Verlangen tragen, so tön-
nen siediese von selbst nicht heben, soc-dek-
gebrauchen schlechterdings hdhere Erwerb»
gen nnd Beihülfety wodurch« allein das Gute
imi Menscher: siegend werdenkaitenz .Wens
eine Lehre auf— solche Grundsätze bar-et, davon
»andgehetunddaranfüberallzrtriikfühttz wenn

sie davon einen solchen Gebrauch macht, daß
man siehet, diese Wahrheit» sind ihr ejgznie
.

»

.

i ei
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lichesklnnentj nnd der» natürliche Boden,
woraus-jeder ihrer Gedanken anfkeimh so ist
ihres·- wie soll ich sagen Moral oder Asce-
tiisssi der menschlichen Natur gewiß ange-

»

messen. Wenn gleich kein sinnlicher Mensch
sichgern so schwere Probenunlerziehr. als los«
hon sieredel , so können doch eben diese Pro-
ben oielleicht die einzig wahren seyn, die die
Natur. anödeinGriinde heilen,denn Christni
nnd die Apostel verlangten keine geringere.

« Maus kann also ohne Partheilichkeitsagen,
daß die Lehre der Mareinisten in Olbsieht ihre-
practisehen Theils sehr, dnrrhdachi nnd voll«
ståndixy tief ins ihrenGrkinden, groß in ih-
rem. Zusammenhange, nnd erhaben in ihrer-
Anwendung nnd Ausführung sey. Eben

s hieraufbernhee ihr. vorzüglich« Werth.
Bei alle dem aber wird eine Lehrart wies

diese, immer den-größten Theil der Men-
schen» gegen «sirh haben« nnd — haben müssen.
Und warum» dieses? weil sizesso vieles! enihälhs
was nur wenige fassen können, nnd was ge·

gen die gewöhnlichen ;»nnd: privilegirlenSa-
tzungen derSrhnlen so sehrabstichez weil sie
ein eingekiogneih reines nnd. denserhabensten
Betrachtungen geweiheeesleben ooranssehh
nnd die ioenigsten Menschen im Stande sind,

·

· S s sich



nrit einenimaleeiiizjganses fürchterliches Heer

G·- 775 .-

fich einem solchen zu widnienz weil— sie viel
mir höhern Wesen-zu thun hat und die Welt
sich vor Geisiern ficrchtet ; weil sie den Men-
schen erniedrigt da wo er sieh groß ,« und
ihn— erhebt, wo er sich klein dünkt, und sei-
ners Gemächlichkeit lieber nachhängen will;
weils sie überhaupt l den Menschen «niigreift,
ido er nichtangegriffen seyn will» und ihm
gerade das zu nehmen scheintfwaö er als
vie umrügtichsten Beweise keines« Ade« au-

siehetz ja weil sie endlich mir gewissen Din-
gen Zusammenhang hat oder wenigstens an
manches erinnere; was sschon längst im
sihwarzenMegister sieht u. s. w. -·"Aus die-
sen nnd andernGründen wird diese-Lehre und»
Lehrary wenn sikauch noch so viel Gutes
nnd Voizüglicheö«hä"tte, dem größten Theile
derTMenschenitdoch ist-mer swidersinikig, wo »

nicht gefährlichscheitiene « ’ i

EOEben daran: «h·cr"t WandieTBeFanIInttaJ
chnng" dieser E Schriften; nnd Yihre szuebersetzung
ais sichere Verboten nnd »traurige"«Aspecien
Ver-mit Gewaltibieder einreissettden Barba-
rey nnd Schwä"tmer"e"yspangeseheii.7" 7 Kaum.
hnitedie gefcindeisnatkirliche Thediågie und;
Nivrals dieDRerlJanDJbekoinmen,« so— bricht

se-
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geheimerlgzissenschaften ein» zmdjlecktsonieze
edle Menschen allerSråndez an« Essen-zin-
dessen uichts gesehiehet ohnedetiWillen.dessen,

»dem atechdas Leben .-eiue«s.Spe»rlings nicht
slsichaültisi fix-« seist-litt. zsssne»bedeokev- daß—
eine -Wp»!siszfche5 Philofppbiextmd

»
Reimarische

Dhiertheplagiezwphlnicht dann-skepti- sitt«
di: menschtichcsza.csz·eistes.kraft its-determ- »wes!
man sich sonihdaran begin-gen würde. Man
kann es. gelten lassen, daß sehr viele einen»
türlichepszlbneigungsgegen alles haben-·, was
ansser dem: gemeinen Kreise alltciglicherIdeen,
liegt, undzizumsheilans Quellen geschöpft«
wird, die wenige einmal für möglich halten:

F· daß aber eben diese alles nach sich messen nnd
« verlangen , daß Niemand etwas erkennen

oder für wahr halten soll, was nicht anch sie
dafür halten, heißt seine Feperung sehr weit
getrieben. iJch dächte , jeder könnte sein
Forum behalten: ein so ängstlicher Kampf
mdgte amEnde aufTheomachiehinauslaufen.
Man wird es doch nie dahin bringen, daß
nicht immer einige seyn sollten, die in einer
Lehre etwas heilsames finden, die den Geist
auf das Wahre und Ewige leitet, und ihm
Ansichten giebt, die es ihm unmdglich machen,
sein wahres Ziel zu verkennen und aus dem

S s Auge
«



e

Auge zu verlieren( Wenn die «getvdhnliihe
Iöetriebsamkeii der Menschen zznn Theil cui

·diosses Spiel-per! hinausläuft und zum Theil
einen!8abyrinthesleicht, worin sich der. arme
Mensch uerstrickh ohne einen Ausgang zn sins T

den: so wüßte ich dagegen keine Lehre, die .·
dem Menschen ein besseres Ziehens-Ieise, als

· diese, die es ihm so wichtig machte, sich felbst
aus dem Grunde« kennen zu lernen, das was
über und um ihn ist zu studiren und sich über
das Niedrige und Hinfälligeder Sterblichkeit

Heiach und nach zu erheben. e Eben den-in
·- scheiut sie ein gnterjionckpeßz abetznnrfäc

Even· Weisen. «

s
»

«
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s H
" u.

»Warst-etc Bemekkuttskd
»·

. Aber. ·

«

HM »Svstem der» äpiartinisten
T« «

; »—
« und »

«

dessen einzeine Haupttehrensx «·

H. IS«
Ucw « «

. ."
.

v

.

Jch liebe ji«-Wahrheit, die uiche seit ge;
s steen ist, nnd übe meine Sinne gern an Sie«- -

hangen« die, jener mizstischen Arche gleich,
. die· bedeutende« Reste der Vorwelt auf die

«

Nachwelt fvrtpflanzetk
Dies» hat mich bewogen, den Beweises:

des Geistes· und der Kruft nachzuspüren,
«

welche dem Systein der neuesten Thevsvpbis
eigen seyn sollein

»Wenn man auch keine Wünschelruthe be-
sitzh wonach sich Schåtze graben lassen, so
ist vieslleicht doch der Schimmer eines heiligen

.

S 4 -

· Lichts
I) Diese Bemerkungen waren anfangs blos für Ok-

nige Freunde geschrieben- und iwar nicht— in ver
Absicht um gedruckt zu werden: hier erscheinen
sie mit einigen Veränderungen und Zusätze»
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lichts hinreichend, um das Eigene eines sol-

rchen Gegenstandes nicht ganz· zu ,yerkennen,
und darin so viel zu nnterscheidrifj nlö nöthig
ist, um analogisch weiter zu schliessen.

·

.

.
Durch eiiiespziernliche Bekanntschafr tnlt

den ask-ist««-des Alterthiinis und den Kryps
· kologien der vielspätern Nazchkotzxnxeiischaft

wird man sleicht inden Stand gesetzt, über
dieVerwandtschaftderneuesten Theosophiemit
jenen beiden mehr als wahrscheinliche Vers v

muthungen zu wagen( Ob ich gleich« über«
zeugt bin,daß alle AOZAl KIBIAI derDK
Theosophie sich« in ältern nnd neuern,- obgleich

- wenig gekannten und noch weniger gesuchten
Schriftem nachweisen lassen: so werden die
Werke dieser Theosophen(St. M. und W.)·doch,
wie ich glaube, allen« deneiiversiegelt bleiben,
die nach keinemjBalsam für anerkannte Wun-
den, wohl aber nach Theer fragen , um die
Scljnellfahrt der? jüngsten Litteratur zu be·-
sdrderm «« »O«

»

««
·

»Wenn es auch nicht so schwer fiele, tief-«
sinnigeLehren einerLegion oerständlich zu« ma-

chen, die nicht lesen kann, weil sienicht ge-
« schrieben hat «),»«so giebt es doch, wie Plato
sagt, gewisse Dinge, die jedem mai-Jense-

unzu-
1) l, III. ·
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,

uusugönglich bleiben müssen , nnd besser aus«-
wendig»··gel·e.kk!k- »Als» geschrieben.wexd,en«.., In
dieser Absicht gielit er feinemksdionysiusk ge«

nderxttx sich Ober Etwas. dieser Akt-»wel-
"» »s.;tiieh»t S·t;e»i·ck«·fssgel)szeimsiisse wären« Ist-stößt,
islgezjde nacljd"rükl»icl)»e"Warnung:«sz Bude-B;-

» , F« Yes-Fee wogt-cy- Ereeukkde ges-·! esse-sem-
,
BPJIØJFSUTZF J« ECZSFYV «. ,

Hi· » sys-
Sss tsssjgkgsfsdx«--zsekis TZIJLTOMSF»Es·

sraeyeäoesofkgze wytzgrzzeekeegY »He-II» m·- etc-»F
- W: ewpezssc »Zwijz.4p2-777egvw Hei« «» gossen·
Its-»wege- ««)". «« i « «

« 7 · «

sz

· "—Jch glaubegern, daß es itsunsern Tit-
»

gen nicht an Erwählten fehlt,- vie gesalbte
Augen haben ,T nnd noch weniger an solchen,
diesgern weiter·tv«ollten: demohngenschteisaber
with noch inatiches vorgehen müssen, ehe« die
Welt einer höhern Belehrung-fähig ist. Bis
dahin gehet der klügste und sichetste Weg in:
stillen, wodurch mancher noch wohl zu ei-
nem Ziele gelangt, »das er vprhin selbst nichx

.
kannte-Z;

»

»«
; s S F

·» »

« I.
« s) Plstosis IF. II. s

.

» · «,

z) Ei« »F spDksvitoc kein-«« seiest-costs, «» »Ist-·,
ils-»un- ,m» goes-s, Ewig-to« J«--,0»«(«eos1-e-·M,
smh zssxcoepieeipfu sit-«»- XM-7M, ftp-its, AS·

Jan» »F» «» tin-Anrec- kkxixxossfee edwy sei-»-

stimmt«
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L» »«
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«

su den- Abfehnite von der Gottheit.
De: fpruchweife Jesus Siracifnennt de«
Wesen der Wesen, in Absicht seiner Kraft,
st- llAN kurz nnd gut «). Nnch trafen«
Tbeofophenist da elbedie Einheit schlechthin,
sein ewiger Auödr ein Allerheiligstesi
ein Dreieinfacheh und desseu Energie eiise
iinaufhvrliche Emanatiom ·

-
—

Ohne die Genealogie dieser« Ideen hie
auf ihre vergrabene Wurzel zu verfolgen,
bemerkeich nnr überhaupt, daßnian

·

in den
qpokkyphischenNeciquien der— Sack«-«Hof«
gesessen! des Aitekthnms, wie Damasciuö«)
besonders die Chalväifche nennt, mannichfaii
tige und zum Theil xnecktvürdige Spuren die-
ser Lebrart entdeckt. i

»

«

Mo:
Ideen. «0« sey« »Die« Ost« , s« »» tm!

- seit-take«- Jossepsqe wach· w» sicut-en- ««
krieg-zween· Quart-setz· »Es« set« set-essen« ««

ewiger-M· In. hilf. ll.« ·

ji) OF« II«
»

z) Eis:sveripatexischaniisnixfchekYyicpsppho«sei«
sten Jahrhunderte in feinem Versuch ins« Ost-s«-
Lüe Print-Mit) Sswoliii Auges. Gnect T·U«-



» Man glaubt gemeiniglich,der Weise aus
Satnvs hätte den Ausdruck der Einheit oder
Meeres« znekstin dieser Bedeutung geweihen

·

»Als ten-k- skikhmskics vkzieycc ex« sich fkeicich
"enf"die geheillgte Zahlenlehrex mit der er

Gleiches sAlter zn haben scheint. Diese aber
Tst so wenig eine Pythagvrifche Erfindung,
MS vielmehr die geheiligten Zahlen des
Weltalls lange erkannt nnd verehrt wurden,
the Pythagorasauf den Einfall kam , sich in

fteneden Ländern nach Weisheit umznseheen
Jn Egypten wenigstens machten sie eine de:

geheiligten Priesterwissenfchaften ans. O«
nun Pythagoraö den Unterricht der Egyptis
fchen Mystagogen genoß, so scheint feine sym-
bptische gechceucehrez wie. manch: seine-Reih- .

sei, hieraus entstanden zu seyn.
Uebrigens grimdeken sich die Theogonien

faller alten Völker, wie sich vollkommen er-

weisen läßtz auf ein urersteö nnbegreifliches
nnd nnnennbaresEint!«),das aber mehr wie
ein ungetheiliesJHNJEN ON, M0N0N7 ,

als

z) Worüber man beim Peotlui C«- M UND-««-
Ossxsyssn Aus« Es» Its-ab. 16t8. M) vor«
ttesslicht Sachen sinder.

7) Nest-s«- fasa wegen« eisiger-Her, dksseu Pekipszhekip
· f« Nonne-It«- Fvuhumu Und Erd; gereiht.



der Alten zu liegen.

T
»» II(

gis eine-«abstrncie-Monas bezeichnet wurde,
indem die alten Sprnchen vielleicht» keine;
Ausdruck für Und-n, sondern: nur für Unga-
hattem

v

s
,

j
»J-

Daefmananfgeivisse archåologifcheFrass
«

tnenre etwas bauen, fesseheint die Idee des
Teknsksus fangen-»sehr alt zu seyn, lmb i«
den drei Prinripien der geheimen Theologie

Damasciushat einige
merkwürdigeDingehierüber:ans alten Schtifs
ten gesammelt. - Beiden Ehcrldäertr war
Zerban das Ukerste undApason sind« Tauke
feine männliche nnd weibliche Energie-H;

zyswxnn kann Apason nnd Tante auch mit dein
männlichsweiblichenJJOJP TSIN der. Kab-
haliiiekn oder mit; dein was die Theofoirhcn die
noch nngesehiedene ewige Natur nennen, ver-

« "g·ieichen." Anh- smki Ieno-Av.«Bd.l.TULSJFYL
DlliticcfcilksDicht VtfkEhciIdZckU stjgcf IF« Ist-J«-
(eret Tat-wies) für das Göttiichw Jntellectnellt

» tmthSziuniichey »wir ich
·

sinnt-e» . Die eriie Tris-
nennt er »m- - ji«-»— Mode: anch mer» - Nov»
ANY-As, rund das Centrum derselben» Ase-s»-
das unendliche, worüber: er sich hin und der
wundes-i, weil ihm A fremd war. l. c» p. sey·
Uebrigens sindet man in seinen Angaben und
Aus-eigen über die Natur und gegenseitig» Ver!

, »

bäitnissk

Tj
?



DaskErstgebobkiiedieses Ackyti ksuäilkkiiifsll
nqch Damascius» Nein-ev, das intellcsctuelle
Luni-tat, schlechthin seyn, Jtvobeieir aber die »

ilveike-.Pvtenz, im! Mit-unsern Thevsoplyen zu
sziseden ,- an die Stelle der ersteivzjesetztzu ha-

ben scheint« Prof-ins erklärt» diesen Punkt
ungleich besseews —

·—
- ·-

k Isäkicht wenigeralt fcheinen die drei Zahlen
! nnd sFagen der -Brachtiianischen« Mehrheit,
«

odej die sogenannten» drei Ipersonisicationeu
F dekGoitheit, zu seyn, sweil man sienichtnur

·
-

s

.

m

·- sbiltssisse dieses Ists-sit:- iast di« im» Lebt«
sowohl der ältern Thetis-gen, Pvthagocäeiq Pla-

’ tonikerk als« deksiieuein Kdblialisiea und The«
soweit. Man lese ihn besondersüber das «» »Es«
IN» - - - «« T» sei-n, Im? »So« er« e« J«

»
sei-»so. gez, Vor allen Dingen aber vergleiche
man, was Plain, Pryilus und andere dieser
Schule übesdas göttliche Dreieinfache gesagt,
und Cudsvorth in seinen: lylkems wund; latet-

" «« slectisslis übel« die« Teinitpe vieren-m , Obgleich
·

«mit wenig Einsicht und Untetscheidiing gesenkt-nett
«"--«·sz!)aveu. Plan« snye (s--2«1;v.)named-un»
IT« III§ dieLeyee von ver« lkrinitsät in Sol: sehr alt

imvleine siege stellte sey. S. hierüber Mk) be-
3 sfvltderc Seele-Hi, sit-icon Les-beredet sur ken-

7sz37-:SQ««Goi1"öIe-a. Asittetås 1745 p.rtz1d«««-’-·"1i(. und
’ vorher·



in alten Büchern, sondern auch anfden
ältesten Denkmälern sindet «) —

s

Nach dem was in den Mithkageheimnissee
gelehrt wurde sp), tvar das hbchste Minci-
pinm der alten Perser Licht und Leben, wel-
ches duxch lguem msfcnlusn et Igaem Terms«
cum wirkte: also eine Seins, wie die Chal-
däische gespart, Apasvn nnd Dante. Jus.
Firnciens scheint indessen diese Sache-mehr
ergrissen als verstanden zu haben. Jnxsende
AU ist Zeruane csarnam nach dem Theodoc
heim Phoride, derselbe mit dem Cdaldåischen
Zervam das Ewige nnd Utecstek nnd dessen
Erstgezeugte Qcniuzy und Atzrimam Der»
letztere verwandelte sein acfprüngiiches Ach»

soknfeuer ").
« Obst

" Dis-onna, «Don,«Va1bckue, Dei-see« Insect«
v

Aåqucksh Meere: Gaddo-es, Msiische
berichte und andere. k z» « «

—

.
so) AS. hierüber. eins- Soovekup Julius Eis-is-

itn Nah. im« send-Av- Bdxss EVEN-»Hm!-
IO S. Und. Inn! send-Av- Bd. I. und n« N«

allen» was! dies-äh- iusnDdeflseh! Ost« giesst
»vor-den, scheint niie doch dfe eiszeutlichc Guid«
sehne des alten Mtgiimns iisdsichtanszersm
Ring-d- Mitdm unddhkitsannoch nichts;

senek in ein sinsteres nnd grimmigeö J. B«



gis-»sei-
. Ohne-von andern often it: redete,

bemerke ich nur, n daß.»mu-durch Vetqleichung
des Proklush Dame-Seins und Cudworthd
Herzens! wird, daß Plato feine drei Pritsc-
Httxnicheielbst erfunden hat, fv wenig man
Gaben-darf, daß dieJdee des Dceieinfachen
text-Gottheit oder der chcistlichen Dreieinheit

vurch das Elyrkstenthutnentstanden wäre.
Bexlzst die Art ; wie die Scheiftsteller des N«
T, pdtrzdiesetxi Geheimnisse reden, zeigt pf-
ieubgy daß sie die Sache selbst als. etwas
you bekanntes voraus sehen.
s— «- Die« späten: Platvnikee sollen ihren gött-
ltchszen Ternarius nicht: dem Ehrisienthuin zu
der-danken, als in: Plato gefunden, nnd die-
jgu nur angedichtet haben, ,.»was« zu ihren Sei«
.«-ek-».einHeäligthnm des christlichen. Glaubens
gewesen» Allerdings kamt das Christen-thun!-

s- · erstens: net» — Die am: disk-d diese-spat«
s« s »der alte« Hedtäetiu den Stand gtstdt wird, die—

- «. Seieitnnisse es« satt-m The-steifen nnd Thron«
-,.. wies-richtig Wettern-M aufs-Wes«- fv setzte
»

»
.e«den IM- autssbietidtttStil»Schläft! tue-sah-

;-;» »m- Ertläesui das-reichen. Wenn nutzen-Ae-
2-,k pm Apis) die Art der Beugung-Demen-und
Abt-items richtig votsekellt hätte-»wer« ich
.-. »so-Kett;- sv späte diesen-amech ankam«ein· J.

es. Scheidung gewesen.



ishr-Wdiese« Lehre; idskekiiiechsivukde sie m«

Osten» haben, ei« Piatqkiisches segipkyqp «)-
«

· nä er u euer-dickem.-h3»-,.
«« Wie

: u) So redet« Man) in einem feinersssiefe and«
»« « ·Dk»slsssilcs VpU VIII! Use-rot, jkcvnkss Im« IF«
-

«
syst· ««- erkmrsse Øt-e·e«s. Djskyssck hckkc Hch sc«

·

klagt, daß er Ja: nich: begreifen könnte« m;
· ihm von der Grundursache alle: Dinge gesagt

· wäre: Darauf antwortet ihm« "Plntv, das er
·· - sich hierüber» nneräthselhafterklären dürfte, de«
D—

« mit, wenn-der Brief etwa i« Wasser« obern:
Lande Verlobten giesse, Verstand« aus dem Oe;

.
,

schxixglssksegpkbsg spexveu.t..öxsntc..s Dies: satt-sel-
»

hafte »Eeklärung bestehee jn iczkgenden Worten:
·«

Hek- rev »kleine«» ysezenkexeoe·øss«eyspt·«»kee, ieos«y its«
Hist-X stand-«« , ieeqkiksyo nie-«» esse-»«- s-

"- «« »so-·« —.J"iv-«r·k»ov»ck-«, Herz-«« «« Ein-Fee« sey

fis-IIIv«',·.k»sks"-kee«ckkirk."·Oh«dikk« qschk
.

»
spzzeisnqichjxoiksetitsatciap los-em- dek Dach

«

» ,·listcn, noch von dem Temskius san-Qu- der Theo-
sopiyen die Reye ist, se liehet doch da« Plato-i«

»in-e« Mel-set, damit. iwessigerxsdzerbjxsteuuæ 2 Da«
Dkwseesszscheisstxdxs sdsssefcchejppsesv nnd di«

« Pdthtgvriiihe Aparts-AMICI THE« der· Z«

s · Oder Bist-Mitten feenivsseesticiseine Treue, di«
-. habet steht-als drei -PfiAeiHieI,-- disk-nach der

vreiitschts Widder«M’SZMIOOI- IRS-««
.

Gesund-Gesichtern, als-nach Ihrer« eigentlich«
n. Nun: betrachtet« wird« Dei— Kenner- Feder«
II. Ieicht.- MI Wlakonochsäiäc wehe EIN»

habe« muß, als er sasti «« (



·Wie alt diese-Idee, unter» den Heliräern
sey, läßt- sichnicht mit Gewißheit bestimtneni
Nach. unsern Theofophen chssenbartesk sich die
Tkois Verm: fupkemes schon-dem Abrahany
Wennssich insden Schrifteix des A. B. tun;
wenig Spuren davon finden, fo muß man
bedenken, daß der Geist des Mosaisclzen Sei.
setzes nnd anch der. Propheten war, die Israx
elitety als Volk, zueests an den Dreimal-
heiligen Jud: Im! zu verbinden. Verlange
man aber keine— Tgesc ihr-Specks- im Atbanas
sischen oder Vielmehr Kirchenversiatide (denn

«» essistztvischen der eigentlichen Vorstellkiisg
des Athnnasiusnnd der fpåtern Erklärung twch
ein Unterschied) ; sfo sind die drei- höchsten
Sepbiren als erster unmittelbarer Ausdruck
des Unansfprechlichen wohl keine Erfindung
der neuern Kabbalisteti TO. «

«

v

. ..
. . . , tBei

U) Das sind sie gewiß nicht- fondern die drei
sen« no:- mowsbxtn Ins-no Use«
sephirotb fuprenme on- fedes Tor. find-XII« sikti
den sich in sehr alten Denkknälertt der hehr. Kab-
balsh S. vol! diesen! Tcrnarius sit-äu- oder
YWAIH III (Cokons seyn-samt) das Buch
Just-als. Sohn- und and. csbalsc dein-d. TomJL
Rellcblfkji ils Arke CAbslilk. Eh. II. It! Toll-U«-
fcxiptotn In. Gab-litt.- Tomxlk Bibl. 1557. p.7o4.

T Wach-



Is- 290 s.-

-« Ver) allenMysteriologen und Theosophcn
ist der Tecntzkias fis-ag- die geweihetesie Idee,
nnd zwar ans ganz andern Gen-Wen» als
weil die Lehre von der gdttlichen Dreieinheit
einen Hauptartikel in den theologischeu Lehr-
Iiüchern ausmachr. Da man tvirklich ohne
diese Idee rein und vollständig zu haben, nicht
einmal die Natur des Jntellectnellen und Phy-
sifchen recht erklären kanns, so follte man ihre
gdttliche Beziehung um fo sorgfältiger studie-

r ten, da sich alsdann manche fonst nicht uner-

hebliche

wachrer zeig: in seinem Einsicht. est-tin. up.
in. not. daß di· Tkisim est-unt. nich: eigene-
Ifch die chkistliche ftpClvic Mch der fern-it« lief(

unserer Tbeofophenetwas anderes als die Drei-
einbeit der christlichen Degmatit im, und an:

cnde dieses i. setzt er hinter: case-um qui« ü-

vsn cibnlilisrum de do· ctsumento des-keins.
et qui-mode sei-ä- Toinr itm in ipfs Lukas-b
END-IN las-Hei) nennt, petkeäillime cost«

risse-tut, sc! eonlkimenåum ENs sum« er per—

fes-Mienen. Fasten,Filiumer Spirits-im stockt-m,
in Mmusckiptis mein not-Cum glich, altes-di.

Diese Mscrpte verdienten besann; in seyn. S·
sie! ist nnstteiticn daß die älteste chcistliche Drei«
einheir damit in nie! näher« Veediudnnsy ««
mit de: spätere« dvsmsxiscdeii lieber.
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beblirheStreitfrngen wie ein lichter« Dnitst
auflösen würden IV. »·

In: ganzen Alterthum wußte man nichts
svon einer Schöpfung aus Nichts, wie sich
Mfs schärfste erweisen läßt: Daher war das
System der Emcmatioty d. i. des genrtii
schen Ursprungs nnd der physischen Abteilung

siedes Etwas ans Etwas , das allgemein an-

genommene, und einzige, wonach ein Theil
sich den Ursprung und Zusammenhang der
ganzen Kette von Wesen ," andere aber-we-
Uigstens des geistigen und verståndigenTheils
der Schdpfung dachten. - Anch ans der Bi-
bel läßt. sich, wie schon. vorhin gezeigt wor-
den, keine eigentliche Schdpfnng ans Nichts
erweisen, so viel Mühe man sich in den nen-

ern Zeiten deshalb· auch gegelieti hat; viele
mehr zeichnet das Sollderbare dieser Idee
den Charakter solcher Philosophem die sso
lange abstrahireky bis sie anf ein pnres Nichts
kommen. Freilich kann keine Materie- ans

T O " Gott
«) Ein Beispiel von Vetwirrnng diese: Art giebt

der neulich übers-sie· Vcrsiich über den Plato-
nismukider Kirchenvcitcr wiss)- wo über den
Am; Gottes in die Lange nnd Breite erstritten

, nnd gefragt wird, was er wohl sey oder nicht
fee-send wie er das nicht seyn könnt« weil er it«
ne« seen sollst-lass. -

.
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»Gott fliessen, aber»das ist auch. des: Sinn die«
«ser Lehre nie gewesen. Da indesselc die Bi-
bel nur lehrt,« daß alles von Gott seinen Ur-
sprung genommen habe, aber nicht die Art
bestimmh wie dieses geschehen sey, so läßt
sich auch das System der Emauation nicht
aus ihr erweisen IV. Indessen war es die
Vorstellung allerTheologen, Thenrgem Gun-
stikey Kabbalisteti nnd Theosophen der ältesten
wie der neuesten Zeiten, daß alles Geisiige
nnd Jntellectuellh wie Licht von Licht, aus
Gott gebohren sen, womit, die Lehre unserer
Theosophen klbereilistimmc Obgleichin dem

»

fehle-u natura! der Begrisfron Emanation
s·

te) Man müßte denn auf »die eigentliche Jeden«
tung der hebrckischen Ausdrücke , wodnrch die
gdttliche Handlung beider Schöpfung votgeflelft
wird, Rülsicht nehmen, und iugleich auf die Er«
rlärung dieser Anedrücke in den chalväisches Pa-
smhrasten und einige Stellen des N. T. sehe«
vollen. II? beiit ziehen, entziehen, fort.
leiten, »An-von« seinem. produce-«. nnd
III-J sind in keinemandern VerstandeWor-

» te, gis »weil es are products, prom- sind. Ehe!
dieses gilt von: FOR, Im« im« Aenbiscöes
und andern Dialekten mehrere nomin- nnd-i-
ijvaes herkommen, die alle ans leiten, führe-
vor-anziehen, das: n. s. w. hinan; gehen. .



so erklärt, und die ganze Sarheso vorgestellr
wird, »daß sie nicht schädlich werden kann; so«
würd’ ich doch lieber Sradiation als Ema--
Nation sagen , weil an dem letztern Ausdruck« ·

viele, und zwar seit langer Zeit, unreine
Nebenideen haften, die sich vielleicht nie ganz:
davon trennen lassen.

·

-

"

:

« K I
« I

' "·Zu demXbfchniet von! Weltall( «I"

DieLehreunsererTheofophenvoknllhlsioderz
Weltall wird Niemand verstehen, der nichr
fchon die. nöthigen Hülfsbegriffe mitbringh
wohin er alles, was sie einzeln, kersireut und;
nur gelegentlich davon sagen, zu

«

reichen· und.
zu ordnen weiß. . Einige -Ausz1jge. aus den«.
vorzüglichsten Kabbalistischen nndtheosophiss
schen Wexkezcwürden alles-deutlich«machen»
wenn dazu hier Raum wä«re».» »Ja-dem, was,
unsere Theosophen vom Universum überhaupt,
und dessen dreifacher:Eintheilungindas Gött-
sliche , Jntelleetuelle und Physischsinnliches
sagen,- ist mirwenig vorgekommen, was sich
nicht auch in den vorzüglichsten Quellen der
Kabbalm Magie— und Theofophiekbesonderü "

« T s in



in den Schriften des Pordagy Fshiiofophas
Teuern-Ieise, Salwigtz dem Geheimniß vom

Kreuz und andern, zum Theil dentlicher ent-
tvickelt und systematischer geordnet fände.
Besonders erklären Salwigts Magifchisiabi
balistische Tafeln fast alles Merktvürdige die-
ser Art, deren nähere IVergleichutigi daher,
soivohl zur deutlichen Uebersichtz als zur Er«
sänzung des Verschwiegenen dienen kann.

Jndessen wird zur genauern Beurtheilung
dieses kryptifchen Weltsystems ausserdent noch
einige Kenntniß der ältesten Physiologie, des.
sonderz ihres emdiematifchenTheils, verbun-
den mit dee Einsicht in die prvphetifchen
Sinnbiidew erfoderu Denn man braueht
in der That-viel, um diese Schkiftsen zu ver-
stehen: fie enthalten das reichhaltigste Sy-
stem der gereinigten Theosophih und gewisse
Ideen, zu deren Erklärung man in den neuern

Opekibckvtigo- Osbaiiikicis et Tteofophicitkei-
nen Schlüssel sinden mdgtr. «

», Daß» die ganze Kette der Wesen ein le«
»bendiger Ausstrahl des unendlichen Licht-
,,quells—- oder eine fortgehetzt-e Progressdn
,, von Potenzen ans der Einheit, als Grund«
»wurzel nllerZahlen,u. im. seh«»—- beziehe;

s i

i
i
,
i
i
i

i

i

i
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i
i
i sich ganz auf das Shstem der Emanation und

geheimen Zahlenlehrtz und harmonirt völlig
mit der Lehre Zoroasierh Pythagorah der «

Kabbalistem Gnostiker und Theosophetn -

·

In der Lehre von den Peinen-irrt, die
vielleicht. noch mauche Verbesserung leiden
dürfte , gleichen unsere Theosophen dem Sh-
stetn For» wie dasselbe im Zend-Avesta vor-
gestellt ist, bis auf Einzelnheitem Auch
uach diesem hat nicht nur fedeArt von Wesen,
vom unbedeutendstenElenient der Materie bis
zum Amschaspand, ihr eigentliches Principü
um; sondern es werden auch für salle Theile
des Physischsinnlichen sowohl Universah als
Partitular - Prineipien derselben Art ange-
nommen. Jeh wüßte von dieser Seite keinen
bessern Leitfaden zum Verstande des Send-
Av. als die Physik und Kosmologie unserer
Thcosopheiy welches in der That merkwür-
dig ist, -so wie hingegen die einzelne Anwen-
dung aller dieser Grttndlehren im send-Ab.
und das ganze Laubwerk ihres glänzendenDe«
tails zur Deutlichkeit dieser Begriffe, woran
sonst unsere Philosophie gar nicht mehrzsgo
wdhiit ist, sehr vieles beiträga -

Ueber· »die Wesen von zwei Naturen «,
die nich: Menschensind, kann man bei Sal-

T 4 wigt



ivigt und andern Schkiftstellern von sehr zwei-
dentigemsWertl) viel ungereinxteö lesen.

ken
In den sieben unsichtbaren Mobiliener«

n: man leicht Ezechiel-Bund Johannes sie·
beu Throngeister Gottes «) ; die siclten Am-
fchaspando des spersischen Magismus «) nnd

der

o) Wovon im ersien Theilhinlänglich geredet, und
auch vorhin bemerkt ist , daß man dergleichen
eesziiyspr pkopbecics mcht als blos willkühtiicht
Uebertragungen irrdischer Dinge aufshimmlische
anzusehen hat. »Mir thut es daher auch kein
Genüge, wem! der Vers« des Geistcz der einrä-
ischen Poesie da« Ezechielische D zu einer blos-

» sen Kopie des Heerlagers der Israeliten mit sei«
nen vier Panier-en macht, weil— es nicht erwiesen
in, daß dieses Heerlager nich: aus) eine spnzdoi
lische Vor-Teilung des obern D gewesensenn kön-
ne. Daß die ganze Mosaische Einrichtung som-

· lsolisch und kfrroglppbisch gewesen, wird von je«

" I

dem, der dieser Sachen kundig ist, angenommen:
und vermuthlich heissen die Worte doch etwas:

»»- Mache alles nach den: Bilde dessen, das du aus
dem Berge gesehen »das-E·

7) S. send-Au Izand m. New. Anhang nnn
send-Ae. Bandlund n. Dieselben wurden
von allen orientalischen Völkern als this-m«-

k Ordnungs-Ists) verehrt-· ClemensNeu-fide. Mein.
·. lj v. Diese koeinologische Grundlehre war den

ne inPerser-u so heilig- daß sie diesen Septenari
-- -

« aliet



der« Ehaldäer sieben Fürsten der obern Welt;
die sieben heiligen Laute der Welkharmoiiie
bei den Egyptiern II,Orphikern und Pythai

"

— T s«
v

gerä-
ellen Dingen nachahmten: und sogar die Bedien-
ten dedpofei und Reiche danach hesiinunteru

. Jsbldnslci Psntlx Aegyw Fee-losem. P.1.lll.
« J« sey. « —· s

se) Dies« ginge« nicht; wen» at« up« auf di;
7 Planeten der sichtbaren Welt, wie man gemei-
niglich annimmt, lveil man nichts anders! kennt.

.

Man vergleiche« nur die Stellen die Ieblonsli
l. c. übel· dieses sieben heiligenkaute der. obern
Weltharmoniegesammelt hat, die sieh noch sehe
pernieheen liessen, so wird man finden, das; die;
"selben mit den sieben Pforten des wahre, den

« sieben höchsten Aeonen der Gnostiier u. s. m. die-
selbe Sache bedeuten, obgleich in verschiedener
Beiiehnnsh nnd aus nichts anderes gehen, als
aus die sieben unsichtbaren Mobilienunserer The-
sophely deren Bilder die sieben Planeten sind.
Diese-Siebender unsichtbaren Welt kannte auch
Plato. »Der weiseste Mensch« sagt er nach der
Anführung de« Thron von Stnvrna Experim-
eokum quee in Msthelngkicis ad Plnonis leäioi
nem utilia sank. Or. ecLtnLuker.PsrilI1646.4.),
muß zugleich ein wahre: Asironvm seyn-das iß

« aber— nicht ein Beobachter dessen, was an: Him-
mel zu sehen in, sondern ein Kenner und Beet»
echter der Sieben »» s) wozu ihn seine äussere

» « :
«

.

·«
»· Nclkllk



goråeriij die BkaminifcheWeltIeiteisinit «

siebeii Sprossen « ; vor allen Dingen die
sieben Sephiren derKabbala (welche als ge-

. deiligte Namen des ewigen Bnchs das Leben
fkiesscn lassen in alle Wesen) und.Pordage’ö,
J. B. und anderer Theosophen sieben Urge-
stalten der ewigen Natur, als so viel Dr-
ganekr.nnd Einfassungen der göttlichen All-
wirkfamkeit «) ·

DasReich deeisntellectuellen macht auch
»

beiZoroasterJeine eigene Ordnung aus, un-
ter dem Namen der Indes. Nachdeni ich
alle einzelne und zerstrenete Ideen unserer
Theofophen hierüber gefantmelt hatte, fand
ich ihn völlig übereinstimmend mit dem, was

m

Natur nicht tüchtig sit-Acht« l. c. II. to -— It.
InderThat sieh! es fär das was die Theosooheu
von den siebenfachen Eigenschaften der ewigen
Natur (die aber aufs innigste einander nahe und
verwandt find) sagen , kein fehbneree Bild, ais
jeneEgdptisch - Orphisch - Apthagorische Welthaex
tnonie des heiligen Siedet-laute— Diese ist-·
Pia-»Jena- vdet Okbes qsi setemis Tonika-u den:
vocihuy wie Varro sagt, sind, jeder von: an-
dern« verschieden, und doch alle einer Natur.

se) S. in der Folge.
- so) Hievon ist im erstcn Theil. dae Nöthise gesagt·
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in ältern« und neuern JntellectnabSystemen
angegeben wirdsanch darin, daß dieses in-
tellectuelle D die eigentliche Welt des We-
sentllchcn, Wahren, Steinen, Unvermischteiy
Unzerstdhrbarennnd Urbildlichensey, weil es
die nngebrocheneti Einstrahlungen des höch-
stenisickxquells anffängtz dahingegen das Ge-
biet dcr Sinnlichkeit blosse Nefractioneit des
Lichts, nnd die Wahrheit nur im Schein d. i.
verkbrperts ossenbahrh daher anch keinen rei-
nenjnsnd daurenden Genuß gewährt noch ge-
währen kann. Aus— dieserZUrsache nannte
auch Zoroaster die Lichtwelt die reine, die
Sinnlichkeit hingegen die Welt der Uebel nnd
die gemifchte ").

Warum

It) It! dem fchdll MgcGhktcn sit-is ou Rechetcbes
«

for les venus de. kein: sie Goucltoa (Amü.t745)
.

des Bischof Berkeley sinden iich sehr schöneSai
then übe: das Geistige nnd Körvetliche nach den
Ideen und Grundsätzen: der alten Philosopheiy
woraus ich einige merkwürdige Stellen hier dei-

- fügen will. Ich bemerke beiläufig, daß diesesiin
«

»

verschiedener Absicht schätzbate Buch ingleich ei-
nen sehr fruchtbaren Auszug alles; dessen enthält,
was die vorzüglichsten Philosophen des Griechir

»
schen Alterthums überdie Natur der Dinge ge«
lehrt haben. -0a ne kauroit nie: (psg.-24).que,

s par ezsccl tluyiveclalikådes ehe-fes« üutsm
notke



Wdpinnsz der Verfasser von des Ekieuki et:
de l«Väkitö den Urheber des Bösen als cause—

"sz occss

notke Am mottel neue« aezxeglemlilions I ce-

liocnmes dont pstleFluten, qui des leuk enftncex
aouttis dsns une etwa-ne, tout-neue le do§ I le»
lumiöte

, er ne contemplenc que des sombkesj
cependant quoique nous· ne iouiflions que ekune
foible einst; er que notice. flkuntioskoit del-ven-
kageufe», pourvüque noui tltsions de Puae es

de ksukte le meilleusr.pektiqui se pourra, Feue-
stre ne szlsilläronssnous ps- de kiike quelquei
döcouvektesj Ptoclus den; Ton cotnxaeatiike

«" sufls Theologie de Plston diliisgue den: elek-
ses de -Pldildfopbes. lsune place le corp- tu

premier rang dsns kordkexles Reises, er me(

dank f« dependsnce la ksculte de Henker; — —

lLautke sueontksirh seit depends-e kaute- l-
schofes cokpotelles, de PAme oude klxfptlkz
dannen: I eelui-ci le ptemiet rang de kexistess
se, suilieu que celle des corp- elk entiekemeue
detivce de le lieu-e, et lI kräftig-Hofe. —

« Les
sppetenees fenlibles— tmufene no: yeux et« nos

okeilles,» syent plus pkopoktion svee le: ufsgei
cotnmune et le- kkevtux mecboniques de le
vie

, elles obciennentelfen-en: l« pkefökence dia-
kopinion de ls olüpsre des domain, so? le-
principes lupekieuts qui sont le fruit nkdifde
lsspmstmitö de Respekt; weis« qui, kaute chi-

« keäet no: sen: tot-Hundes« nous psroissenr ckune
lseatxcouprsmoindre folidite Aue le kecke;- le

« fes—
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erkalten-liebersichtbaren Welt bot-achtet und
seine— ganze Action janf die Sphäre der Sinn;

.

lichkeit

keqlible et le töel , tketink ou jage-nein cvmmun

qu’une feule et mcme dicke. cependsnt ,

il ell
cekesin quesleektlncipes del« seien« ne loo-
knbiet ni des sen- nl de l’ lassginuion -.- p. n;-

· sei. S. auch i. 270 — 274. Les Nskumlillex
dont kemploi elk cköcudier les pbenousönes, le-
expekienceh les otgsnes et les mouvemens me·
elssnjques , Furt-hear i le llcuöluke villble de-
elaokes ou tu wende eorpokelz luppolsnx tou- «

laute. que lspbme elk contenue din- le come.
cetke types-beseelt toleksble etkkhyllque de
Mäuse que pour keck de conllkuire des Vi-
dkenh ou pour celui de la Nsvigsciom on peuk
fe pslkek de kein! tuention du vtsi systema du
Maus-erneut de le Tut-e. Mei- pout ceux qui«
se se pay-ne pss des Ippakences fenübles . « seu-

tenk penektetidsns les vkaies csules (l’obiet de
; le Theologie et de la Mömplsyllque) il« livem «

keckiiiet cetce streut. lls ne difenr ps- que le
monde eontienk Phora, mais qu’il y ettzcons
tenu. s. es; vergl. Fuss. -- l« for-e des come»
les tnouvemens·sbldlus, les eldsces röels ptlkcne
en Phylique pour des csufes et de: prineipez
ce ne sont tu fond que des livpotlidfes qui ne

·

peuvent Ecke' Pol-je: ckune vksie seien-e. Elle-
peuvenk nösnknojne svoik cour- dans le Physi-
que. qui ne ktsite que des clwles fenfibles —

Mai: lor-qu’on· abocde le» Region de J« »Pu-
· tvjcce
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lichkeit eiafchränkh aussestvelcher er fchachi —

Matt, und ein Eos ixiliilisey, wird man in(
« fünften

Isisre Philosophie, ou dscouvkeun nonvel okdte
de Circes, Plisptir e: fes opöteeioah un Ecke

per-Ismene , qui ne depeud poink de- ehdles
corpotelleh qui Iken tefulte point, niwy elt
Insel-e ou contenm mais qui tu contain-e was.

Heut, eitel-eine, viviiie tout Pslkemblsgez com—

Inutsiqutut les mai-verliess, les kanns, les qui—
liess, Vordre, l« sysvmsttiex s ces phänomen-
pslksgeks que non- Ippelluai le couts de le Ne-
eun. H« 29;.:295. VI. Uae spplicstioa de
kekprit d des cliofee pure-sent iutelleäuelles elk
ttilie et ennuyeufe pour la plupsn des komme-»
tu lieu qikils fcktiliene leuc- feculrös kentitiises
per un exeteice bequem. De ls vieat que les
obiets des sen- acus IRS-ne plus-passenden(-
et que e’ell: en eu- krop kouvenc que Poa sei:
»vor-Alter le principal hie-i. Teil:eux qu« ils eher—
eben: s Penlevet tautuellekaeat pik le kund-«
er qu’ils Penrke - strecken: des meins. Aiali
pour time-Iei- les liommes de leuk fett-die, ee

pour inkkoduike ehe: eutt des fentimene de ver—

tu, il ekelt point liumaitiemekie de voieplut
elkicsee que ckexetcek leu- intelligenctz de leuc-
ksike eatkevoik un tun-e Monde fupikieut tu
Monde- fenlible, et taadis qikils pkeaaenrtsst
de peiae de cotiketvet laut« vie Iniinelez de leu-
eppkendte i ne pie aegligek l’ikitellecluelle. s.
IN« U« Philosophie cokpucculeike et life-Ist-

eiqss



fänfken Kapitel Salivigts uebst den dazu ge-
«

hörigen Tafeln, im Geheiinniß vom Kreuz,
bei dem Pl» Tour. mxd Port-use· im Zusam-
juenhange erklärt sinven ««).

« Ul-

uique —- depusc qtkelle keck cteblie den; les
Univetlitäs , fnk le pied d’ un telent nc«cessiike——
-- elle Pest tells-sent empstöe des esprics e:

les I li bien iixös tu)- obiets Erz-stets, -— one,
gnoique cela se solt fsic indirecte-neu, par sc—

seidene, et non s dessem, elle n’- Fa medio-
ctemenc dckoutö le ntonde de tout ee qui est·
fpfkitueh intelleciuel ou Moral. —- — Bien d«

gens croironr que je ms womit, ii je di; que les
plus» gis-nd: dumme; one koujouts en une baut«
exkl-ne kaut-Plänen, dont les set-ir- konk le pi-
ette de touebe des ekprits legen et kupersicielh

- dont la Philosophiefor ksdmitsticsd des üecleiz
qnt kouknir des Psalm-e, de- Usgiiktsth des
legisletouks am« Erst« les plus Formen-» soll!
biet: que du Pekei i l’Eglife, e: des Doökeuks
sux Zool-s. ll ell vnii que de not joan on se
koueie pea de lot-du- le pkofondeur de cee In—

tique fes-vix. ll kekoik kennen: trank-year d le
Fasse, qne nocke jeunc Noblelktz In lieu des.

«

Maxime: Modernes, für imbue des notions de:
grancls liomnies de PAnciquieC sei; den: c·
üeele Iilzerkin see. s. Jst. Ue.

is) In wiefern einige Ausdrücke in den Brief»
Pauli hierauf mit anspielen mögen« ist hier der
Ort nicht in untersuchen. ·



.

«

»"
·

Zu dein Abschnitt vom -Menfchen. «

» Ich halte die AnthroptsloiziennsererThevsne
phen fast für das Wesentlichste ihres ganzen
SysteinQ Was sie von derNatur nnd Ge-
fchichte des -Met"1sch«en lehren, der— gewesen
ist und nicht mehr ist, wiewohl er doch ist,
scheint so sehr die Seele alles Uebrigen zu
seyn, daß dieses-daher seinsLicht erhåltmnd
dadnrch belebt wird.

. Ihre Tradit-könnten,
richtig angewandt, vielleicht vzon überschwenk
lichem Nntzen seyn: aber eben deswegen wä-

·

re zu wünschen, daß eine svlche Archåvlogie «

auch irgend ertycislich Innre« Denn alles
von sehrZentfernterNatnr abgerechnet, läßt· —

sich doch nicht leugnen, daß vorstellen-geweb-
nen Syst-einen die zvahre Natur des Werks;
schen hier ganz eigen entwickelt, seine Bedürf-
nisse tief heransgehohlh nnd nnf das Gefühl
jedes nicht schlaftrunkcnen.Menscheti zurück-
geführt sind.

«

—

«

Gesetzt also ,«- die angenomnieneVoskges
schichte unsers Geschlechts wäre eine unerwie-
fene und nnerweisliche Proiepsikk so scheint
doch der daraus gezogeneHiminekswegsicher
zum Ziel Fu führen, weil er mit einer fühlbar

«' « « noth-
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nethwendigenReitiignngnndWiedergebney
ins-jagt, und» sich in der Beteiltlstmg mit
einem Wesen-endigt, das nllein über eile
Vernunft der Zeit und über illeWünsche der
Ewigkeit befriedigen kann« -

» .

-

Zu meiner eigenen Belehrung mögt« its
wissest, in welchem Archiv des Himmeiioder
der Erde die« Mag-s« cis-ke- nnfbttvnhrt wird,
wonach sich die insinnirten Ansprüche eines so»
hohen Adile nnd gtünzendeetxdlrstiindei ver
Gott, Engeln nnd Menschen rechtfertigen
liessen. Die Apnellation en das« Tinte-
unserer jetzigen Natur scheint tvohlznr Mdgs
lichten, aber nicht zur Rnthivendigkeit des
Beweis« hinreichend. Jede Geschichte, sies
set; Vers oder Rad-geschieht« muß in des
That dnrch etwas Räherety als bivd gegen«
nårtige Erfahrungen heterogener Art, be-
glaubigt werden. Jene menschlichen Faß«

« stastfen im Sande nnter mathematischen Fi-
guren führten nnf die natürlicheVetntuthnng
daß; » ein Wesen von zwei Naturen« daselbst«
gewesen seyn müsse, wenn gieich keins zu see
hen nnd zu hören war; wie sann ichnbets
von einein unersehtnen Etwas, tvie »von?
dem Dasehn meinte jttzigenZnstandti «· über«
senkt werden, ohne ein nnzweideettises Zeug-T
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Mikro-this-mich uichc ergossen: sägt, ««-
seiyeisuial ein«-Beine gewesen, und set) ei
noch, aber in die-Wildniß gerathen, zuei-
ner Zeit , dunkel) noch nich: Gutes und Bd«
unterscheiden konnte? Meinietziges Daseyw
Undnvass ich-bin, fühl' ich: daß ich aber
einst gewesen seh, was ich jetzt nicht smehrbin,-
ist eine Vermischung, die sdurch blossesolg
gerungen s Iniavki sc! assis- nochnicht ges.
sichery vielweniger besiegelt-wird; .-

- » Daß der jesige MeufchsikebcnidemGuten
auch des Bösen-gar fchrsempfängllch istz daß
er die Fesseln-der Knechtschaft trägt, mit·
Schmerzen igebahrenxiuird —- -,—- kann auf
eincngeschehenen Fall, auf den Zustand einer
wirklichen Hanf-Würdigung, Neprobakions
uud noelnvseiidigett Rehabilitation führen,
läßt aber das· eigentliche Quantum des Ver«
lustcs undxdieStusse der Höhe, von welcher—
er gefallenisty an sich noch mientfchiedem « —

z— Die-«—Mvsaisehe Archåvldgie »Führe wahr--
Geinlitly auf« einen. ursprünglichen sustandT
höherer Ordnung, nber welcher Höhe? So«
viel siehet man wohhdasi eine ganz buehsiciw
lirhe ..Erklåracug derselben ihren ursprüngli-
chen· Sinn wohl nicht ganz erschöpft, und-«
daßsntgnyielleichtüber dieGebühr herabstiusa

—

«
.

» meu
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seewinußz -.wcnn man das sexstesebeusnnfeeee
Stsmmvccters in die— jetzige Sinnlichkeitsetzen
will. « Gerade diese: Archäologie mdgte ich
geen-- eine-höhere Beweiskraft zur-kauert, als
worauf rjedercnythologischessegende Anspruch
machen kann. .»Allein zur-eigentlichen Ueber-
kengnngsnonidee Wahrheit jener Kdtiiglichen
Satznngssehlt . noch ein geosses bestiinmtes
nnd sicheendes Erim-Z, »Welches, ich sehen müs-
se, wenn-sie von dee Art· zuzhaben wäre.

». unterdessen-Ende. ich die Uelteeeinstimmuns
einiger« mit Sorgfalt verglichener Traditio-
nen des Alteothums iibee diesen-Punktimmer
sehrgnieeitvürdigzs - Wen» man auch nichten-f
gewisse Spuren in den ältesten Theogonien
sehen will,

»

die freilichschon-ein sehr gültig-H
Tektium winpskstiotsis voraussehen, wenn;
man das Recht haben soll, - sie sauf diese Art
zu» erklären; so sindet sich-doch in den Lehnen
der Jndier,:-Perser, nnd der Egypeiselysriee
chifckxnMysteriens eine-glänzendeVon-geschieh-
te des Menschen svoe der Bekannten als Thal«
sache angegeben. — . .

«

:
».

. Nach den geheiligten sBåchern der Bramis
nen sind alle Menfchekusspdizesauf dieser Erde
wirklich leben, gefollene und verkörperte.En-
Oel, welche zu ihrer» Wiederherstellung sieben

« ( «« »-U»2
»

« Bu-



Padua« sind-tell) müssen; Werden sie-is
ihrem jetzigen Prüfnngssiands tslcht so getei-
vigty daßsie aufsteigen, so »Alle-i siendch
tiefer, ais ido sieiitzi stilyeltp und; habe«
tiledanli viel mehr-Sprossen »auf der set-le«
Gtussenleiter zu ersteigen «) -

«
«

der isiersischi Kaiomokts steigt: dem no«

språttgllcheit Mettschen der Kapitalisten, ins«

stzrer nnd entwerte- Theosbphem Er erhielt
sein Dasein» als die Nebellen des guten Got-
tes slch der Weit bemächtigthalten: war tm«

fnilgs giättzetid nnd veretnlgte beideGewiss»
m in sichz bis Qihrimalt tmch wiederljohltett
Vtesdchen so weit kann, diesen Pleitvnlsclyen
»Aus-Amt dahin zu dringen, dnß ek sitt) in
Zwei» Gesedlechtey Meschia nnd« Mefchianez
ttnfldsete, deren Berfflhrtltelt nnd Fall end-«
lich dnrch die sieischlicheVeemiscitung offenbar
ivurdtr.doch lebten diese iwch eine Zeltiang -

V

ils einein weniger-stattliches Zustande, ehe sii
slch auf. die Art erkannten. Daher, nknd
dein send III» die ganze Newport, als
Dienst Ormuzdlh darauf hinausgeht, sich
an« diesen Seins-den stnnlicheegxerfnhkuugen
hetanizuaebliteky nnd durch Auster-ausspe-

·

«

«

.

leh-
-z) S. somit-ihm. Nachricht-rissen Appetit'

und Bei-taten. Leipzig-»F.
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Lichter! nnd der Kraft Qkmnzds »sechs!
wieder Licht und Kraft zu werden, ntn sich
tin: eine Welt geschickt zu machen, wo nlles
Lichk nnd dnrchsickdtig ist. Des: ganze Zirkel
des menschlichen Kreislanss beginnt mit der
Lichtnakur des Feruers nnd volltndek sich da«
rin. Jenes war der Mensch ehe er einen
Körper mit LHaut und Adern bekam. Dem:
nachdem Ahriman sich dieser sichtbaren Welt
bemåchtigt hatte, wie Wasser durch die fein«
sten Oekfnungen dringt, foderte Ormnzd die
Frrners seiner Lichttvelt auf, in die Sinnlichs
keit herabznsteigem nm dnrch ihr Feuer nnd
das himmlische Wort (Honover) den Feind
des Lichts zu befånipfeirund dann siegend zu-
rükzcikehrem Rnr ist hier der Unttpsthiew
daß die Verkdrperittig der Ferners nicht so
wohl als eine Strafe, sondern. als eine ab-
sichtliche Bewnffxiiing vorgestellt wird.

Diicht weniger nterkwürdige Traditionen
von einer himmlischen Vergeschichte des Men-
schen finden fich bei Plato, der sogar einen
seiner Lzaxcptbetveife für unser kåicftiges Leben
aus dreieckiger: höhern Lebensart hernimtny
die der Mensch führte, ehe er die jehige kann«
te. Da diese letztere nämlich blos eine Folge
dee Verluste seiner Flügel ist, so soll sein
- U 3 . .

gan-
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Hauses Bestreben dahin gehen, diese« Mk!
Jiach nnd nachceviedeirznd gen-innen. Hitze:
diensn vor allenDingen diesceinignngsmittsel
der « wahren-Philosophie,s wozu die Weihna-
gen in denMysteriendieVvllendnngskskdesyj
gehen. Sehr hervorstecheitdi ists dass, —.swas

deePkpilofdph hierüber in feiecesn--»Pvlitikus,
Ptotagornih Gorgiaefk VII-virus, Phädon
nnd Timäus sagt, »so wie es überhaupedeet
ineisikcn Alten » Philofophen eine» anerkannte
Sachen-ne, daß der Menfclyaus der« Höhe
indie Tiefe gefallen sey, nnd nunmehr in »ei-

" ncm degkadirten Zustande lebe-«) »«

v

der Menfch weder Künste noch Wiese, weil

«« In! Politekuksgrktitdet Pkako feine Ksss
nigsregeln vorzüglich auf— diese menschliche
Bot-geschieht« " Alle sjetzige Verderbnissq
sagt er, rühren von einerwii dem Men-
schen nnd sder ganzen Natur« vorgegan-
gcnen Nevoiuseioii her. Es gab eine Zeit,-
du die Menstheii sich nich! for-tpstanzeen:-da-
tnuf folgte eine andere— des Erdengeschlechts
Eenekis tekkigskixsin der man jene. Vorge-
schichte nach und nach vergaß nnd eben-da-
rum immer tiefer sinnt. ursprünglich beanchts

sc«

«) S. Vers-Ieise von: aussen-ers kecker-ne; sc·
«

F; Wo. Es. Es. Je«



kerackes ftEst Bett» ein lobeelHgeskGfsssi
sicij trug, and-ein lebendfsBild der Wahl!-
heit seibst war. Auch redet-Plato daseibst
weiter ,: fast-wie die neuern Theosophemooic
einer gewissen sanfänglichen Deforniität der
ganzes: Sinniichkeiht die-eine Folge gewissee
im Himmel gefcheheiter Misfethaiett geweihte,
nnd erst dnrch den göttlichen Segen gegrif-
sermassen gehoben worden» «

·«-·
Nach denisGorgins ist nun: jetziges— Z

xstand eher dem Todenls Leben ähnlich; nnd
«

ohne Reinigung kann der Mensch weder von
den Uebeliy die er mit in dieses Leben bringt,
inoch von denen, die— er sich dnrchfalfche Be-

s triebfamkeie s darin znziehetz befreiet werden.
. Zur Vollendnngaber ist der Tod nothwendig.-

JmGidstmahibefchreide der-Philosophden
nrspricnglicheit Menschen— als einettAndrogyn
»und Hermaphrodikcti, · demsKaionkores der
Perser« « oder dem» Adam der sskabbaiistete ähn-
sjichz »der Mann-« und! Weiisint einer Pet-
fon, aber nur in permis, nicht is) can;
JpCcs . sspj r: ,.».

- -sz·
Der sPhädeuc enthält nnvergieichlielje

Stellen über des« was-derMiifch einst was,
sieht« nicht istx aber— wiederstderden kann. Ehe
sein Geist dnrch den Verlust der Flügel in die

.2.—.U. -.. »Einn-
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« m passen-n sum,
wohnten; unterdes-Sturms in de: iichteu
Welt, wo glleswebkund urbilslithsstp Hier
Wut» ers-M aus. reiner-EIN. Jetzt aber
ist er fchdt glüklichä wem: u die Eisen«
dir. Sinn-Fichte« als Typus-usw Bisses naht,

»

Daraus» ihnen tnch und nqch wies-r zu sam-
Whn tm; ihres» vetlohrnea Wissenschaft

« des» allgemeinen. seossm Lichts den Wes
ANY! sind« Spur Zeigt» cDazu dienen- vor

allen-Dingen dieMysivkienxdie ihn theils as
des Heilig« was» eisst sahe, wieder-rin-
MM theils sie« Sinne feiges Geist-es öffnen;
ins: vie Wider« des Stände-en. zu diesem
»Ist-sie it) vucsvi di« eben darum— von ib
wenig-u verstcgdm werden, weil— man des!
Zufammetsbcsg swifchen dem zsesigen nnd
Gouv-Eisen uicht nicht bekam. z«
meines: Anåscche s) findet fcch ein; entzücken-
de Beschreibung des chemakigen reinen und
sen; geweiht-en. Lichtwx work« der Mensch
site-sahe. » »: ; ;

«

Aus dem Phädon lernt man unter as-

OMD M? diexMysterseu zhwccidt öde: der!
Iünftkssn Zustogv des Messer-es steil-täten;
auch sigdct fis-II sie: der Bose-is für die as»

i - : ;
,

stexbw
"

— F) Ists-vie NOT» Sol.



sterbliche Fortdauer des menstiylichen Geistei
ans feinem Kreislaufaus de: obern in diese
Welt der sintrlichen Geburt, in der-s ihm

«

ausseroedentlich schtvee wird, sich an dasjeni-
ge wieder zu erinnern,»was er einstmitKlars
leeitifahe und darin ganz wie in feinem Ele-
ment lebte. Desto trauriger aber, fügt er

hinzu , ist das Schicksal des Menschen, wenn
er liaii durch eine strenge Reinigung fchon
hier zu einem-Lebenmit den Göttern zn kom-
men, ssich vielmehr mit der Sinnlichkeit felbst
vermischt» und fich immer mehr verunreinigt.
Wenn es aber-gleich unmöglich, oder doch
seht: schwer iß, daß der Menfch ssbon in die-

sseits sLeben zur völiigettGewißhiit über seinen
ehemaligen instit-Meigen Znstand gelangt, so«
thut er dech«woh«l, wenn er, beim Mangel

"

— einer göttlichen Oifenbahrung Cxesys Arno,
- di· ihm Gewißheit gäbe, sich wenigstens die-

see Lehre als eines geitzeuges oder Schnelb
sagend bedient.

» . . .

Was im Timäus (der für die Physiolve «

gis des Alterthums sehr wichkig ifosvon den
Aslanten nnd vielfältigen Kessel-rinnen, die
die Erde dnrch Feuer und Wasser erfahren,
vorkommt, betrifft zwar nicht eigentlich die
Urseschichte des. Menschen, hättst aber doch

U 5 damit
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eqieiiezusseiiikeik Hier siuveeimasi aischxveik
Punkt sehetsachdrkeklivlpibehauptet und ans«
geführt, daßsxalles -Sichstbare nacheiaeiit
Mustersdes Uåsichtbsrerrund Ewige-webt(-
det worden, sosivie unsorexjetztge Natur ans
dem Ewigensuuld Unverändertichender Lichts
weit und dem— Theils-are:-der Sinnlichkeitzu·
fainmengefetzt sey. -

— —-
-

S. Ins-m. A. wird das Zeichst
erklärh ivonach die ganze Natur: der Dinge
eingeriehtetsey , so wie Plato-is ZFION
ALLINION (Animsoe.setetnam) dem lebkns
digenU Ezechielsxfehr iiahekommta

s Vom Ade( der Erde kedeLPlakp wie-die
e

besten Skyros-when: auch-erklärt er dieM«
Txitx des. uaioersi für Etwas, dazu-der
Erde noch Luft, weder Feuer» nschWässehsvtii
deru eine »hellige Natur, citke specie- insåfibk
Ue, omnimwospsx sey, diesmtåchsiuusdni
Intelleetuelle greuze weg-ev« reiche· —·-«- stets·

Fexee —- MEMFBOVW wegen-M·- ««
«.,,,»«)· »

.

:
Y

sNech dem Krieiae oder Akt-miss- v«
Plato regierte der urfprüngcichesMeusch d«
les, aber»Ist-speisen) Verstand, (v-p).« M
zeichnet ssich darin ein berühmter D Tritt«
aus, de: vtelleichtsstehntichketten mit Nvsbsk
’

-
.

« ; Mk«



--« II; s-

- typische? stehe, noch mehr sabeemitMfes
Heiligthum mtd dessen-Cherubinen hat.
s« Eben diese Traditionen erhieltekrsich zum
Theilhei den spätern»sphikosophen, imd fing»
de« sichsisdoch mit«neuernsZusäi3eu, -in »den
Schrifien der Alexawdriner und Ren-platoni-
kees sFügt mans dazndie Kabbalisten,. Gna-

- stiker und ahristlichen Theosophen «) ,H so sie-

·7"-;)"sz1iueiekweichen· ich ieiiiku spaße-«, ver v« Mo-

hec xnastfdaijsschweklich eine-Zeit war, da
tiest aussepsvdetttiicha Lehre »icicht sgegolten
hättest) - ·« «· —- «

s - Donat! gleichssznneseiveise einer so aus-
V

for-ordentlichen« -. Sache« sviel mehr als blos
menfchlichegeugnissenndBeistimmkingenmeh-
terer Zeiten erfoderewerdenx » fes-bleibtdie-

— -· «

. s; «: -» - »« - - se

« ! saische Paradies auf die jetzige Erde feste, oder
die ganze Øtfchichte des Messchen wir dar Erde
ansidgr. s Sol-disk» dep;—IZh-.-«k.., Poe-dage- des
Bei-f. des Geheimciisses vom Kreis« Weise! und

»andete harmokiiren selhst bis auf einielaie Bilder
mit den franz- Theosophech Die Traditionen

defKabballsten tmd Thais-riesigen findet man
« gisftkstheils di« Knossii t Koscarotb Col-b. sie—
s» zizudz steht-sit cqhijilh fpripxs Selbach ex sitzt,

J. Pistokii Nidqxii. tm. I. Von einem. Kopfs-
",« jeher; Pkitxzen stetwas dieser As: in. den«( ytekx

der Egyptischens undtsngjischcn Biiefr. Aus den!
»Bist— Leids-»st- —



iefsem voncvedikinn doch itnntee essen« it
ihrer Art merkwürdige-i, zumal— wenn nm
sie ais eine Wirkung; herrschen, sie ihre

Hinreichende Ursnche haben muß. ARE-In
man den Denk-nüt- swifchen alten nenern Sei«
heimkehren» The-fordern te. und« den ältern

. Mysteriologtiy so daß man aus yekfchiedes
nen Zeiten nnd Gegenden diestllsen Lautehört,
dieses-en Farben erblicke, nnd vergleichen:
mit nat) die Mofaifche Nacheitht von sen(
Ursprung imferö Gefchlechkeh so sollte man
fnst geneigt seyn zu glauben·, Deß de: festge-
hende Faden jener Kryptologien eben fswos
vie Foniieitnng eines nefprüngcichen Lichte
seyn ist-inne, als »Hast-um: den Schlauhe-
ser Mofaischen Archäologie ein homogener
Kost: liegen wisse, den vielleicht nnr deine«
sen nichc gefunden wird, weit innn die Schale
nich: spannt, nnd das niche veemnchet , wo«
von man fellysteeinen Zug oder Anfatz in sci-
nenGedanken hat; «

«

.

·

Danach würd: sich freilich mancher per-
schluskgene Knoten: uns-m Natur nnd Ge-
fchschtenieijc säbelte-sen. EbenDeswegenwä-
eesein nikhksäkisihendee Licht der Vereinigung
von beiden Seiten« zunvkuifcheii ; ein Gründ-
dek der Gewißjzeix nalzetbxächxy daß eben

·« «

. . .
.

M«



diejenige senkt-r blosse steter-tollen zu ein-en
erst arsfzlpführenvensTrmoel wären , was.
von« unseren Theofopheu für eben "fo unleugs
bete nls rraukigeTkümmee eines bereit« ge«
sinnt-even, zerstdhrten unv nur wieder auf-
lllbcluenven El gehalten wird.

We« sollte niche verlange» zn wissen, auf
welchem Pfeile: lmv Geister-volle. ver Gewiß«
heitdiese Lehre, dieses åpojkoyirkeeseok sey«
es» ewige-Bem- Mussngeov beruht Es; ob cruf
einer-bis« diese Stunde rsorerlsch szu erroelseui
den Ueberllefetlulxp over auf dem Gleichen
en eine für einzig walks-gehalteneErklärung
drrwkofalfchw Archäolvgleg oder weil man
sichs til-erzeugt freut, ver Text unserer Na-
tur fodere diesen eben so treffenden old
susschliessenv kioeewekivlgea hermeiimrlschen
Gchlüssel zur ganzen Falle und Wahryrlt fees»
ne: klrfbrsrlglichenStates. Bis zur weitern
Gliede-wag halte lch vkesr Sache für« nlchr
lllllnvgllch ,—. aber auch nich: für grsichertz
Der Schönste und Vernchletste der: Mensche«
konnte allein sagen ,» lch bin vom Hinlmel ge«
kommen, um euch den Willen meines Vaters
ne verständigen, ·"nsie lch ihn erkannt habe da
lvo er zn Hause istz Eben diese: Slnzlgc

»

. .

«

- abe-
RO tTinl z, is.
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nlier«"-beetiftksisbsbei seines: Sahst-ern nichten-i

- gleiche Ekfalyenngcnsihrerfelbst, so daß ekihi
nen stlts Ast-et olim sich-wie Plato ichs!-
nur wieder zu Gemische führe» Da wir nun

eben sogmenixyselbst im Stande find, uns ei-
ner solchen Vorgefchichte zu erinnern, folge
lich dukchs das sBewnßtseyn unserer selbst
sicht davon überzeugt werden können: sv
würde freilich ein authentischer Beweis et«

fodert werden, der viekmehr als Wunsch,
Vermuthung und Ueberredung wäre, um et.-
was mit einiger Sicherheit-glaubenzu kön-
nen. Jedes steigeiide Spriugwasser seht al-
lerdings seinen— verhältnißniässigen Fall zum.
voraus ,« aber nichtnlle und jede Werke Got-
tes, die eines Steige-is fähig sind, müsse«
daacmknufsdie Artgefallen seyn. .

Ein Be-
somieuer weicht keinen: est-wi- e0«,, ob. er

gleich billig gegenfalles.—-ist, - was sich mit
Grnndjzdren

.
läßt, nndcvsscn für jeden Stand«

packte, dersilym neue Aussichten zeigt, wen·
es »nur Aussichten sind. :

«
»

·

.

I s
O

Wasspsgegensziiud liber- die Politik uns-ei!
Mystagogeky die nicht net-Z eevskwskovesvns
dern ums« esoxms ist, gesagt werden kalt?

' !



isi bereits im ersien Tljeil unter diesem Arti-
kel erinnert winden. De? ich mich nun in
keine— -sve"sitäksfiigske. Deduktionen? seiialamn
mag, denn sonst licsse sich freilich snoch viel
mehr-dabei .er·ixsnetu,- so füge ickyhiersiiuit
noch die Bemerkung. bei, daß auch Plato
pxach dem They» von· Smyxna die Stuffeix
der politischen Ausbildmsg nnd Beschäftigung
iszvit den fünf Graden»der Mysterien vergleicht»
tszuxd danach »eingeri»chtet wissen will.. Ko«
Arn-H »an- srqv Oäskmpiwv Fonds« Ost« we·
sey· »Im-Is- IEÄSTUSJ Ko» Twvspcvsrwv III«
Gasse; »»J·y1g-4;Y7ra-go«F-o-«. Music-Sees« F«
He» Werks. Todte» wzonsyskzsvov weswe-
Ypzk · gis-w- Fx w» Kasse-Hans, Feu-
szjegw es« ksspsryssksäkruc »wes-DIE'
Tgxsm Feemvozxoesqxcevz Utoskssmw ne»VII-Je, ZEIT-sca- fsäoc Erz; gwosrsrciwkkMOKFS m« se« EIN-engres» sit-Sees« Hist«
«» åsrkgkzss Jc-,»«;·«-«7t«gsÄ-Bx ask-Am» Ade·
zog-Herde, Fussoscsoss --s-- If Fest-»Ur» es
wund» 7xsg«-y«c»gvij«-«M««« OSZØMIK
no» See» Eu3«Ä«iæ-7·o7,- e w? o; « » o v ; o« '

zwei« Jesus-CI» no» n« Jxowmmv Rock-wYoszigqsssensf «« »F» wegen» exes zeigst-Wegs
»Um Erd. «v.sz1·".hepx1»is-ssnytngei« l» c. FJ 8919
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II« H«

« "1V. s«

Zu dem Abschnitt
,

-
·

von Rsxlizicnp Sagenxdecvorwels
,

« s U· wo·
-

.

«

J

WcntsAristides in feind: Ekeusittlfchen NO)
vc vie Voktheite der Geheimnisse dieses Nu)
Werts« dadurch attzeigtxdaß er fast! usw
km- iw, sie« weg-Tos- snys Wams-»Hast, sx
sc» s; Jroezscas cost-»«- sök ««- Iiswv s« »«
»He-rege Zezovs Evens-M» Lock« »» sen»
aexssfxxwsysei, aMswsoei «« weg« Eritis-IS
Ase-r«- Æisc Mk» »so-c« exstxöbes m« des-M
Exsxzmæc s— so wäre ich« gezeigt, über-vie
sttjöuen iiudsehr ausgesuchten Jdsen unseres
Theofophen von des-Religion, deifSagDtt
der Uttvely mit) der syinbolischett Weisheit
NO« Aktetttzmssy wie sie sich besonders its«
dem Ttzbtesn natura! finden, fvlgmtekerf
des Erikipibgsfin iiaceliisJ zitfetzeiit

«

"

s U gis-Mk Es« »Es-»;- fcilassi PG ««

III-Its- Ziwm Sporn; -

.
»

· K« sitz-over«- sssvxas »

Ists-M Last-»rein. «

« «

Man sindek hier wirksich unvergkeichM
Tritt-im, die nur Emanatidjjeneines Seistci
seyn Wurm» der die Wege des Lichts stlchk
und wandelt.

-

.
Nack



Nech diese: seh-e in der-Zweck eitieeissiu
ligion das commekciukn diviaokom cum has?
meins: zu befördern »,-— dessen Bedürfnis« der«
Mensch iimigst fu«-bit. Daher mit Recht ges«
fedsossenievirdz daß— die Neiigion dem Mein·
fchen zu nllen Zeiten-eben so natürlich als-«

. nothwendig gewesen sei) , s man endgesie von
feiner-Seite axsHuldigung, oder von Seiten«
des Hdchsien ais Herabtassang betrachten.

»

-"

Söt »Mit-kehre· auch fo- alt als der·M"ensch«
und wird mit ihm bleibend» Und obgceich die

«»»ivohceh--Neligion nur eine-Eis, »so schiießc diese«
Einheit derselben ddchieinesjkannichfaltigs
iseit - vonJMieketn ans, wodurch sit-e Zweck-
sdreichb werden kann« «

«

-

s«

Nah diesem weh! angewandten Grund-««
fqtze derswahrenDuldungy diesich eben so«
iteitzvsueeinetn Geisilosien Alletleix als von
jener bekiommenen Veedammnngssiicht und«
ansschässsenden Partheilichteitspeittferni,- ge-
foinndder Artikel de icioiolsteis gern-sum ein«·
ganz anderes Ansehen-««

»

j i

lWenn. von dem relativen Werts; einer sie-«
iigionxdie Rede istiz so seine— man, wie ichT «

Wabe, vor allen Dingen folgende Fragen
nnxerfuchenx Wie. snchi das Volk-Geiz?
durch iveiche Mittelstand: es ihn in finden?

.

X
- « und



e--«z2s2-««
nnd-wie«verhalten sich diese zu feinem Bebt-If-
niß? Denn im Grunde komm: doch alles an(
das Feuer einer geheimen Schwnngkeafk der
Seele an , wodurch der Geiii im. Stande« ist,
fiel) augenblicklichzu Gott zu erheben »Und
was nich: Gottes ist,z zu« vergessen.

«

«»-

— Welche lächerliche Jntoleranz tpsttdsåscsszk
B; seyn, wenn man eine Nation» blos-des-
wegensür politisch— prpfnn erklären» Alle»
weil sie sich nicht ,« wie wir, - noch gzkiedene
selben-Greifen kleidet? wie manchexlekqjfleie
dung thut. denselben. Dienst T. Wäre-sie«aus
aus Banmäast zufammengenåhet,· see-»dann
eben diese mehr Gefchirklichkeitundzsefgfehl»der
wahren Diothdurft verrathen, als prarhtpdgz
Stoffe, die man für Geld kanßt,»,qk»kzk»sxz
selbst bereiten zu können.

» .-

Vielleicht ist keine Religion fo
sich nicht gleich einem wilden Stamm» durch,
Einpfropfcing veredeln liesse, ohne daßspnean
ndthig hat,- ihn ganz-nieder. Wnrzelnuszue
reissem Jch bewundere daher die Klngheiez
der PaullinischenMethode seen-« MS stets-«)
die den verborgenenJnhalt einer d

») Die aber mit« derjenigen nicht in verwechseln
ist, deren sich unsere kkseceptores Getan-nie
kühnen! und qui-Ihn ceulki bedienen.



Ess-
Inschrift «) InnsTijenfa einer"d«7er-
sien Reden nahte, «

Wer einen alten Wald,
der ""sich sit-ihn· erhält, auf-·eininscil «ans·kot«te·t,
nnd deniahien Boden mit Spirdsilinheii an·-
derer Atisbesestj derer-fährt, daß» seini-
Pflanzting"ckanfangs— sehr kümmerlich« fort«
iomintHsngeschweigepy daß ein kalter Nord-s .

ioind sie« alletddten kann. s

"

s « Es gesälltniir nicht übeh das nnsereGek
beimlebrerdie äitesten Traditionenais so "vi"e«c
gebrochene Strahlen eines

· einfachensUrlichts
betrachten; nnd «über dieses Hölldunkei der
Borweiesoschäsbary ansgesiichte und prü-
fnngswerrhe Ideen mittinnen, nnd einen
zwar-oft sehr dünnen, aber doch immer noch
sichtbarensFaden sortziehem · bis zu dem se—
net-tout Vnivetfek der nlles in allem vssent
bnrtenndsin eigener Person war« Von die-
sem Allerldstr redet der Verfasser des Tal-leimt
überalleriynden und sehr richrendz aberauf
eine« Magische Weise. Selbst das Geheims-
nißvoliy swas er in seiner ganzen Person,
ihrer Artzu handeln, Zeit -—"- L—- sindet nnd
raphaeissch zeirhneh erhebt den Menschen über
den Staub, so sehr etwas Geschrieben« ers
heben kann. ·

« « "

-

X« «
..

»; Mk)
.--)«Tn"u«d1n2·1·s2. ern.



efocifchss Ase-v viädtcs et sinnst-ZU) liest,-

scssssss

·

Ich träte Hat« nicht abgeneigt; die few
oltzn Sage« gewisse Spur» von verschied«
sen Akten göttliche. Mitkhesnngeii an di«
Menschen und Qffeubarnugen höherer-Wesen
suzuncbtyetn

»

Nussbötte diese Idee nich!
blps fchöxixerklätt und würdig angewandt;
copy-gis· aush- sepechtfettigt werdet; seiten,-
besonders da, wo keine» authentische Erklä-
rungenfsötkiicher Männer uicd prophetische
singe-zeige aufzuweifensintk Wenn matt steh!
Auf gewisse 0bfekvstioxip«bien,åttekttivesz ed
isqkxdäcs l« csvttoikkascedes vökitsbles loixs
åes Erz-es; Ernst, qui Fahrt-dient Sti- desto«
you; gtjjdpk pour zip-Mk«- ces tnsaiskktstions
et spuk- eg calcgler lexökoques Brot-V ff«
hätt-Man diese-Angaben, woxnichtxius ein-
Versetzen« so. doch. in fpeeie auddutkti käm
not, Ohne. ein Verräther begin-zu werden,-
waö beffex verschwiegen bleibt. ·

.
.- - ·

» Was, wen. se« wohl hie-Don, als übe: die:

- »— M«
I) 't«·ab1.ssk.l.,I.-I01. ask-». -

«

-.so)·I.1.--1-.2-s:-·-.-o. pxtkgzxyz Nach-dieses«
. .

XVI? Pl»- IC W« Zeiss« vix-sinkt·- its-«-
«

" Bdlke gewisse demüthig« pifene Und des göttlsx
chen Einstrahls eyipiängliche Seel-IX, derei- sich
sie« höchst: Weisheit ais tyohktkhäkigg Werk-eng-



M eines Jdäensvou sehe ges-M? i« -

w» He erwiesen. siisvs Ihre«Erwies-items
T;

· « X 3

. .

Fik-Ekceåätjnänaiiseeec bestes-is! Eis-kein· vie«

,

«

».suchend«en Seele» wirbelte-««-

«»

s «»- awiii Hi» We» -

«
VII-kn- essfksykinik ·— erstes-rh- Isnpksls sc« kecke-ekle·

wäre

sen ist daher in Ahsicht des Geiste! eine so» sensse
dabei» man mag sie nehmen· aus welchec Zeit
und Volke man, will. Zu allen Zeiten glaubte
man· an solche einzelne Ofenbank-sym- wie em

die. gcwisseste und ausser-achte»Sache, It: i«
.

der unsrigen nicht, die eevielmehrsfüe einen
grossen Schinxpf halte« würde»- weyn man» ihr
sumnthen wollte» daß sie dergleichen noch be-
dürfte-. In den ältern Zeiten glaubte man« die
Gottheit könne nach ihrer Menschenfkenndlichleit
nich: andere« als sichiiedee gereinigten und licht«

»

Der Cgpdeische
Adam-non schreibt» daher. in seiner Antwpnt auf
Pprphyri Bxief »ein« den Auch· folgendes; J«-
wsxsbkeyt ges»- Bsksnespeesse FOR-s»- Zi Dei« szpesve
vix-»Pens-evzmese erste, im, Akt« Tat; Its-Hm,
see; «» Onzae seyn-»» se seen-ne; ney«-m)»t«"«.evo«,«
ixoey »» Brandes-gewen- nyø syst seen-»Is- Assyrer-e,
Eis-»re- ss sit-equ- , zeq es; si- cqxekerx tm·

Ficke-Dei,is«- «esw,e·eeesr«esv, sek- Je Ins« ais-Any tax,
seyen» Zeeiässsssikxnisetcgseiyessih TM»- Je «,

o· n« Ostsee-« se« ts-

seazeeessee XII-usw« »Ah» oeUoikfnskH «»
Zug» sag-Ja«- oskysk set; J) sen-Egoist· U«
syst« Tcresokssie Herzens. FOR-Miete A« set,

« sey-Egid»-ssssee s»

- ists-



"--·-— s« «-

HZre allerdings— zutvünschen "),« weiche«
V

durch» ein-edler. Schwung» bewirkt werden;
g »

.

»

könn-
.,ss»sr.sssks«se MAX-SM- -·- —- FOM es«

« I» se« Arke-Zeno· "s»)v«"se "ey·««ensi"svs«k"yky, seqspkkoe
-«

»

f« Lesers-on« easy-steck ers-»;- ej »Es-ZU, Yes-te
JICIIUJUPCI II» IXYLXIIXOJUND« CI

fee» sowie, see-J» erstens» ne» Feier-»I- ,
«

w» s«

Ikekeiy us« Ist-F«- seMsctscefq , seh III«
.- seen-sey«- at sMeyø Diese-»wir» keep« erkor-F-
«

.

IN« Ists-Wiss »« Auf diese Weise glaubt spro-
klne hähe sich die Weisheit selbst dem Plato ge-

» offenbart: daher set) dcssekrPhilosophiek »in so
fern sie höhere Wahrhcitekn nnd dieNatnrder
ivaihrhnften Dinge beweise, sel- ein Geschenfsdee
Himnixls ji( betrachten and aus dieNachtHeit ge-
kommen. S. den Anfang seines Comitkentgxrsin
Plato-si- Theologumesr.

» ·

Von der hohenEinsicht seine« Wesen giebt
er (1. :.»c.1.) fvigende Beschreibung,

»

Arg-Orkan»-Zsweq sit» kski set-f«- sreis Isc-
essssssysesssis Eis-»e- Akssssr »Es-ers( Ecke-ww-

.- .’.« · -"-(T.;««
»He-J· Alle« inne nsnn ieigen kann, if; »das eeisiu at-

-len seiten« einen gewissen sgelyeissen Unterricht
gegeben hat; w« wiihdatabees gegen so viele
Millionen verirrt» Schafe!- Dee Sviechische
Götter-diesen war gewiß da« nicht-» was-ma- nach
jenen Stundsätzen daraus machen« saure-T— Indes·

. sen geht die Absicht doch eigentlich- nne aus des
ntsvrüngiichen Sinn der älteste« sriechischeuMI-

stdvlpssk ·



«

--.z. zys ««-

Iövym »Die beschämend-e Frass des-»Arb-
ikskö ver Heiden an sein· Mitbcüdekx »Ist.

X 4 :.
« Gott

J» Zeig« new-«- seuå Ientsnimevisorxsrføsktyievioctz
« weiss» se«- Iesesee xkorw new-j- nestoAavfery III-«-

keewekjkepncsiyreei X· Im· neIJFotY e« sie« no« Ins-Y-
ijoepeå w« sexijsersbp fix-sub, as« stehst» Hexe·

»

Denn-», ro« sag« «» see-eas- oå Erz-», gesessen«
H?O-Mgwr, se» aekkszxgsy Winters-sorgs- , .

«·-
jeskoeänepefknepksw es( «» Hostie-»wes, re» »sehr«-
keas Hohe— Arme« eevrrxoxeersah »so-»Unm- ««

Iskdfpveyieys anwesend-is. Ist« ef- sezserws «» ers-os-
jrykwi IX new« n» erkor» »An-»Das«- Hist.

»

ihm: fegen, Hei; sc» wäre» use« Ins-»san««-
· »ein-Jersey» set, nie« »Ur«- Teov seitens-ca» gez-new.-

Jeicspstg sey-Aus« s» kriege-gnu- xkesissq Freie-if«-
sZFm If fern« Enge« seh-Sumpf, «» I» regnen-me·

«

«» »in-empfin- Bm Nonen-or, --t IF» gen,
M« Fisch» gesetz! Zwei-nie. Ethik-II.- s seien-As»-
diq s« sei-w, setjskervsaxk nor« sum! Ost-»ein«

wMsinsOsss sssssscnssökssys DE. ,. Jnshesonvere
« glaube its« daß die geheime! Lehre de« Göttli-

chen, welche ihren reinen Sitz in einein heiligen
Tempel hat «. nnd bei den Uysterblichen ewig
wohnt, von da ans den-Menschen zuzeiten wie
ein Lied« aufgegangen sey« nnd m: solchen« die
derselben empfängtich sind , vermittszekst eine«
Mannes« den-man mit Wahrheit einen Lehrer
des heiligen (Hierophnnteii) und sichern Führer

— in alleii wahren Geheimnissen nennen kann, wer«

in vie des Sinntichen nnd Jrrdisehen enisvshnee
»

,

.

Seelen



Ost! bcos du: Juden Gott? ist er nicht auch
derxheidsu Gott? «« würde sich mes- eine eben
Ehe-habet« als beruhigetide Weise auflösen,
ivennznicht blos über-sehend, sondern anch be-
yeifenddapgekhän werden könnte, daß Todte«
Les Allägoties qi»1’on· vjept sde wir, fass-Ist
Zog: snous copy-sinnig, qikå eqmmcneek i

l; pkemiöxe ckisgsine des. choliegs temjjskelless
Ies Tisditions mykhologiquek spkälkejitetit i
»Ein-inwendig foulä ckimsges Sächs— de tout

e·sszhits-.pailds—, kxslgusket kanns quisdoivstsk
«».»...» », . «» » Fig«
« Sen» Inn-einer und einem: weise« «« f« wie n
«« dem »Dosten« unt) uiiwandcldakenLicht det Aufs-IF«
’:. VIII: des Dahin: und txt-vergänglichen,Beten VI«

fertigen Seelen theildgftigjverdenz die ft- M«
VI« wahren Gemeinfbhaft mit dem qlükiichen III-d
«

i wiss-thust fekigetstevev steh-en; Dies-seineOst-Id-
«—

« pyicpsppyieyckt vukcki innen-rissen eyriidkoiges
' nnd unaussprechlich» Glanz erhalten; sivieeis

Efchk scheint— sie in hkFligeni-Temp""elci,Und M
im Itnittgänglichen ihren sichetn Dkxsdnhxk sis
denn— iuch von vieren , vie« ihres« F« i;-vae M«

I Esel-eins« gesetz: haben, nicht erkannt iß; Mk·
T - Meter« unksgeniissei hingegen ist sieiu gewisse!
«. Zeiten von ächten Priestern-- isetche ein ihr-II

-

· dringen· Berufe Hemässes Leben. indirekt, als
Wahrheit nnd Lichtjsetehrt ivvkdenjfel iveit ei
kukkttcich Msjlfch»war.’ Er« hingegen bittdass«-

-·! Fest-biet disk( heiligen und eehqbnkn Wisse»
· Wink: in Licht und Klarheit gesetzt«



IOZQIII

Chitin-Eifers- qtkil peut y voit Pbsildfte öd
III-Even knstekiel et· immstökiel , i- Heim«
keck-re, e’eii«--1-dies, is Thbieiu de. ti
ljölsncisuks sotkgitioilez cclai des: risse-dotiert,
It! eelui des mcyens qni vnt Les emploiös pour
ls Ishsbilitetlittxs fes deckt: «)

War-endet Verfasser des Tsbiesa von
den Einsichietrder niten Sinefen viel höher

,

denkt, ais vonsden Kenntnissen de: Egpptis
iihev Priesiew weiß« ich nicht. Da zwischen
den— Lehren nndxhiervglyphenbeider (ich mei-
Iihcder alten Sinefen nnd Egyptieo eine
htdsse -—Uebere"inst-iinmang« ist, wie mehrere,
und-befvnbers·De«Gciigues,gezeigt habe« «)

· w« muß de: Tode! iinseresVerf. entweder» blos
pieUspsätern Egyptier treffen, over e: trifft
beide Zugleich, zumal wenn es wahr seyn
feste; heiß »die alten Denbnäier der Sinefen
bloß-nach«»der Tradition dessen reden, was
in Egypten vorgegangen, wie De Gnignes
glaubt: »So« weit iciydie Lehre der alten Si-
nesen nnierfnchx habe, ist mir nichts vorge-

X 5 ·

» Dem.-
- Hi) U, I; us.

«

II) C. Mein; sie Dieses, tqysls de« Insekt. et d. Z.
,- . L. Tom, XXXNÄXXXVL Leute de: kelcia Tut

.

le Gänse de i· lmgue chikxcifk et h nstuke de
Jem- Cetituke fymboliqah coaipskke use; teil«

-

« sie- siiciens Egypiienz s lieu-Zeug, t77z.



.-- zzo «. .-
Idnnnem was die alten Egyptieies
gehabt hätten. Denn-einsehen. date-sieht—

»

»aus-fangenhat Lebenzu seyn, erkannten diese
so gut, als jene. De Pauiv besass-vix— in
feinen Köche-ehe: philofopbiquecEhe; Ist»
Egyptiens et fru- letcbinnis die Msiswiszk
daß zwischen den Lehrenund Sitten beider;
eine grosse Aehnlichkeit und Utbtvtinjtäzst
mung sey, mit allen Kräften, ohne-derben.
nen einziger: der Beweise, wodnrchDt Gui-
gnesdie Sachemehr als wahrfchckinlitijmtnchkse
widerlegt zu haben« Von den jetziges Sin-
sen ist nicht anf sdie alten. zu fchliesfeutixattf
diese aber stüstsich DePauwfastalleiik Man.
ist es aber an ihm gewohnt, daß ers-anhab-
Fehlgriffe im VergleichennndUrtheilen thut,-
wenn er oon Sachen redet, gegen die erentk
weder eingenommen ist, oder die er»sn.icht.
verstehy so viel tressende Bemerkungen» er

fonst über gemeine Dinge macht. ·— Wenn-De;
Pauw den alten Egyptiern viel grdssere und«
feltnere.E«insicht.en, als, den Sinefen heil-gi-
so hat dagegen Meisters im erstenjäheilseiner
Neligionsgeschichte nnd fonst alles das bestrits
ten, was man von der Weisheit »der-alte«
Egyptier zu allen Zeiten gerühmt hat, IS

leuchtet aber aus »mehrsals einer Probesit;a



UfseådsesssetskdcksfksVvikssFOR) search-M
ist«-dasjenigenich! eigaikltch kennt, worauf
eåshibsiwrmfksnisdiugenankommt.

.

"

m.- MUäsesBsifnlli-hat,- was im Tihlesu von
d« Dfeninnng des Gottes-»der Götter
astdisspsbrier Hskehrt wird) in deren heili-
guocdosuiiieuiexk sich z, die Geschichte göttli-

« ,kckyckcss—·MckkHeilungen«duvchmenfchlicheuttd
,,übcrme«aschiichessgeknmian: vollstäudigsten
»und puvevläfsfgsten sindeC Manche-purit-
-te7-«dieft«xl9hdi1s9"en-Urkunde» find— mit einer
Würde Hauses-zogen nundnsbehandely xdasi
Mttvascheös Kuderes mit ssewpfehlen können.

Obst-eh gleich »dem Veefs nicht gin »dieses-oder
ieitehtseitizetnsn Erkiämng beistimmen kann,
fdgefältsmitrdoch seine-Lob der Hebräifchen
Sycachestimssanzetrniche übel» Für uns

wssiystknxsi grenzt siesan die Ratnrsprachez
und zeisiictrizhrem Innern Kräfte und Ab«
ftchten2;«."ivoran" viellekcht kein Meiste: in Js-

« T
— ·» -

- Hebräer senthiektcn allerdings— viel symboli-

Diek fytttivlischesErklärung der Stifte-
håtte CIIPK - 61 —6.2) wiegt zehn Cebetis
fche Tafeln-aufs· anch nur-ais allegorifcher
Verfuclybeirachteh kann man nichts Schd-
neres nnv.Le()kreicherek-iefen. Diesoc- der

schss



«— ZZI ««

Wes: »der ganze Appakatuxsder Mefalfchej
Stiftung-war so— wenig blos tviskührlichei
Spiel-oder sinnlofes Blenden-et, daß viel«
wehe« die größten Wahrheiten dadurch esse«
bildetwurden, wie eine göttliche Anstalt spie
der-Art und zudem Zweck schon an sich ver«
machen liesse , wenn auch keine deutliche
Spuren und Beweise davon vorhanden wäre.
Eine genauere Usteefuchung über den ganze«
HieeoglyphischenTheil des A. B. würde den,
der Einsicht genug ljätte ," sie aufdie-würdig-
ste Art anzustelien und— alles dahin gehdrige
zn ordnen und sn erklären, zu· desfnlchkbnei
fea Entdeckungen leiten. « «·

II O
H· .

 v,-

- e .

.W«ss»7sch4sf»-s-
 

. »

Animus hllmqnus mit-is modis sckhoe con-
- tcnäktet endete-I, It non« peesilfssih let! ma-

eifesmt sliquid osikum et Hin-nebst, cui tin-

qgsm likmsmentosin tktnscuklsbue et ilifqais
»litionibus- fuis innitsmr. i— Tzaemsclftnodsm
Atilkotelcsfobujom »

de Atlsnte «— i- -«. lsmilitet
nxsgnolkqdiq oppetunt Inn-nistet, sliquem be«

-- .- .

here



«« i—- m —-

IOUIT Zum Ei: sagst-Effekten«zÅtlsfstemIII!
Pole-e, qoiintslieöius Aakkastiones ca: us;

eiginei stiegen-nn- kegsnr. Bis-ord- A. se.
V, H« «

·

«

Allgemeine-s Peinen-inne der Wissen-
s fchnftem -

T «« Was in Des Ecken:- etc. von einem allgex
meinen Prineipiutit aller Wissenschaft-Texas»
sag; wird, scheint eben so dunkel als vieldeue
ein» Objeäjvc wüßteich kein solches, näms «-

lich keinszPritteipiiinu worin alles Erkenne.
bare emltryoiiisch läge» nnd dar-sitz entwickelt
Werden könnte TO.

«

subjektive aber, wie es.
gewisseemasseii hier genommen wird ,» kann«
es weiter nichts heisseiy als eine den Mem »

sehen angebohrne Fähigkeit en allenArten
des intellektuellen Lichts, welches. indesseci -

,

doch inxmernur sehe« relativ gelten Linn-·
E« "

II) Anssee dein Menschen giebt es weh! einen arise-i
meinen Qnell des Lichts, an« welchetn alle wahre
Erkenntnis Meer, eher es giebt für ihr-»seine-
einielnen Satz-« betet« versta- simpleik ek spie-r·-
fslis die Basis-aller nnd jeder Erkennt-sittlich
oder Oft! peiijoipiumeevgnofeendi gånekictiei im

sen-deutschen Verstande wäre oder it seyn könnte«



E— szzk --»

te «» Da nclsatich m Samen, nnd-zwei«
jedes in feiner Art zu lernen, bei teilt-Ab
le« nothwendigbleibt, Tkotz alleesdeeerysdie
Akte-n mag-am kciendi oder dergleichen gl-
was gefchkieben.hahen, so fcheintzuisswilö
lichen Erkenntnis damit noch wenig« gefküchs
en, nnd auf— diese komm: es heisses-Mille«
Dingen an. Jchsleuyne damidnichkkkas
Daseyn eines« reinen, leben-so einfachen«als
vieles auf einmal «anfkläkeecdesi« Lichts-Uns«
neu Schlüssel der zu Architekt-NUMBER?
kenutniß den sichersttn Zugangsksclsydlild
Blicke gewährt; die vieles aufeinmal; ssliv
in ihren: grossea Zusammenhange,
lassen, wie sie kein abgesondertessSiudinmd«
Einzelnen ist-Einzelnen je-«dekfchasseii«skajsük
allein dies fest-etwas ganz anders-under«
znehr zum voraus, als eine blast!
gewähren kann. 8tvischeet- dieser— «iltdssdb«l«
Fertigkeit oder dem wirklichenTelsenntiiiß is?
eine ebenso gtosse Kluft, als« zwischen-dem«
wirklichenBesis nnd der Möglichkeit des Er«
Werkes.

-
-

».
- »—

«

—«-.-·«.·«
«

») Blatt: man: dumm. fast Ward, cotpoks Ob·
dixsza et obiuscus einem: sbelkz at syst-III

. Plage, ueqatli»ee«c1tto Er, quod Its-IF!-
»

ad«
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,

Statt also die Menschen, wie hier ge«
schiehey ohne Unterschied, anseine unbe-
stimmte Lichtfähigkeir in patientia, oder nuf
Mk« jptflicipe intellectual de tolle les feierten»
zu verweisem würde eine Tafel desllnteri
richts nach den drei Stuffen der Erkennt-riß
im Physischem Gelstigen nnd Gdttlichcn zur
Uebung viel icützlicher gewesen seyn.

« Doch dies alles betrifft nur den unge-
wöhnlichenGebrauch des Ausdrucks pkincipeg
die Lehre unserer Theosophen gehet eigentlich-
auf dieNoehwendigseit einer Erleuchtung von
eben zur reineikundssichern Erkenntnis; aller
Dinge-te. erhält der Mensch diese, so erhält
er damit zugleich ein ptfncipium univetfale
alles Bis-Kind. Es ist dies eben die Wahr-
heit , von der« St; M. am Ende seines Werks

.l4ezeugi, daß er dle Menschen nicht— dahin l

führen Winde, dagegen aber wünsche, daß je-
der Leser Ende— seines Buchö zu sikhfelbst
sagen mdgkes f! y s une fest-its, mais je Pein-·«
ilkaddtessek mieux qckd de: herunter; pour
IF konnt-irre. SsDes Irr. et de le Ver-its
P» 545 III-H» s« «

-

" I« «GI-
tsckios lineire exeipieek et tell-Ieise. ne potiat
üt ialksk kpeculi slicnios sue-ums, plcni snpeks
ikitionibus n streckt-is. di Augen. smsc h.



». «» « zjsxisks
.t» · ,

·

,

«··,.  iw L: «, Zwtoxq «.
,

.· »
»·

Yetzektjje FZaHleIFIeHrLYTH UTYYF
»»

·: Ichtbabe Kisten· Mann ask-spat»
Behgvpxtsvg sehr— xtvwilsepd fajsdkspsdiksic

siciiicii www« sei; «misigsitxch.-»-w»;
« skcksvskksGkdsssisgäbies crgjgudtesiztskxzlschxzixxytß

«-.ssh.v.s..ic«kxigz» itzt-essen Hefe-di sispdvsdwchsisw

·»?3.I«1ks"' d« ZObkt,-.1;,;zu»-;dief5w,Zweskkgs trug-This
«"Xu’1s3liche.r-· lozdvch eben. id.-,.su’1s.lsibo.:zsljTs-8!Vjksisfzsxvxkvg Essslschgk QrxzsntixåxssssigolxsvkWiss; ,gzsissp-»xi»xsiip vix-»so siiiskxkxiklkscigcmW .zs.zsxyxic pspisxstx2pssz«css-xvwxsssssaxiskk.
V kVxsskkückkkxzteWdie-»metifkbiåsilsissSidO-

HHEXE;xxpskssiisecxesxkigtikggzkswdzsextskp
ifgelsplktennvgxdcssskdvwekäk
Tåsjx"«-.s.s.-Vzklssslsgs-piesev»Dir-»—
kxksfsxxiipktk Essig- Probessvzixxhxsttw "

-

skpkyixzkes »d«k"r« Raum. vekstgtxetk ·«

Jjrz1kf;l)«izzaus, schen erkannte-REALIST .

sgxiskgszkGtgpm zxx hcigichgeiipvls III-MU-
: JXINÅECHFYHZFDPKJHO— -

»Y2-MPO)»Div3d«ee"igeamiaätisckrikchtzikkcöesksksfsskck- «

«—

««- wqbtsich ilfcht in. Wer tbölkkCiHkB3QO3MIi-.
,

)
" Ists-he und chromatische Vechattsniift der List! «

und alles Sichtbaren dadurch BRAUNs-du«? «.
»

Dies« aber«sikid mit ein schwachekksixvvon-di«
Steigdn and Fasten den! Mhrspdei Wenig« it« I

Motiv-Iet- Orissens - «
-

"



--337-«-«
kais-im.- nud hie-auf kais-e e« vych mallen pditegen an. »Da Diese« nun auf-eine «»schere usw sehr fruchtbare Weise geschehenwürde, wenns-nun vie wahren Zahlen bei· Neun: kennte, die den Gehalt, die Kräfteund energischen-Grube der Wesen terminireuzsosbln ich vahersehr aufmerksam-aufdas ge)wesen, wies uns-re Theosupljets von diese«Zahlenver Natur lehren. Sie haben niichindes Uedeezeugitiig allerdings bewirkt, dasalle Exisienzen mit ihren sämtlichen Kraftäusisdeungen nnsgewiskeu numerischen PosikioiiewGrimditestimmicngeic und Termiuationen he-mhen und beruhen müssem ·Weic entfernt;die wahre Buhle-lehre, vdeeGruudwissenifehl-ist, fiel-etwaszn halten, das man einem sonstweisen; nniinerstänvigenManne als Schnjachiseit— zu sgnte halten könne, wie derifüktgste Bio-

senph des Weißen eeus Samosnrtheilh sehe ich'nicht, wtenmn fo blöde-seyn·kcinn, unt« nicht zu«begreifen; idnßnjedeö Etwas seinePosiiiolSen, und Tersninatioiictrhat, wodurch sowohlIm! Wieviel seines Wesens, als vie Gradeseiner zu änsseruden Krafbunv Aktion be-stimmt—werven.
. Wennlsich nun ein einend-«lich MannithfalkigesvvnMehl; nnd Wenigesin jeder Art denken läßt, - und wirklichda istzs

. ». » .

l

Z) und



xsvd wem: all-Dinge»- .

alle!Welt-ones- sdsis
liche- Gedankcv«. sowohl. Bestjen-n. old
Grenzen. für jedes in jedes: Acxxlyabtskmåsseng

- Foixkum feste» man dieses nicht. dies
Dinge nennen können? «» - »« .,»«,«·«»:4zki,zk3
« - Allein tvxit schwerer ist di« Frag-
gslange knarr- dghF»n-- Joiefcwsuyerändeelssvss
Sohle« Du: Dis-se, · see-obs. its-ihren-wes-Gli-
cheskPosiiipneky als relative«Cvnjunccionesz
HnbjicnxxjonszetxundDisjnnclioiieskkatressmZ
Oiefekszchatzsjsleibewohl ausgefunden«- .

Wenn man dieZahlcntheoclelukisekekälxesv
sszplxen mit »den» »Lehren der Pythagocjfchei
und— Platvltsilchesi.Philosophie..sitze: xlyey hie·
sen Gegenziapv-»v«9leicht, so. wixdpxnansem
meekwücdige Uebercitkijinintuseg finden» Dleid
Uebereisisiimxnnnggehe: ztlpeils auf die
klgkeiruup Nothwennigkpitpicser Gewis-
senfchaft im lieb; theils-aufist-Erklärung
dzessen , - W» »intellecncelle Zahlen der Nat»
sind, theilsauchw vie Bedenken-g einzeln»
Zahlen undldertn EinflußguisdicNqmg nnd
Kräfte.des Wesen« Einige merkwürdig;Au-
gnben wessen-den Leser» in den Stand« seyen,
durch Vergleichung.derselben mit ver« im er«
sten Theilgegebenen Theorie unserer Thetis-·-
phen dies« Usbepeinstitixmnnzselbstznfinden»

,
»

· Plato



««- msz —-

.s« plain-Reife«veikjeissgensfehs weich ,"- de:
vie extremen-liess· ZahIeiiHOeMHSJ «n«kid«den
grvssea Etiistuß rerkennr; ibelcheiedasBereit-e
sinkt-AusgabeaufdieErzeuytngaiisdfeysktöfte
ver Wesen hat. Diefiikeiåntnis ver-Retter-
zahien Ofen! nachFplatb sähe-Zier Uiitkcfqchung
übrefdkekmhkkMetall· deOIGttrenjviidE Seh«
neu; abide-Dieses« Gefässes-ver Goseheeiskeicdek
may steck-weis meiifchuchcsgtaåikspnkich ihrem«
gdkiiicheasnvsstkkbuchiissoeikgiepchdeifoism
der was-Mi-Neltgivnz «T" Driissyhlenbät·M
meuschiiche Geschlecht« fdckvkei Strick! Zither«
danken, als selbst einsprpphet seicht Jsegreifen
xmd aiigspkeihen weg; · Siesikitsoietlksgche
der Weitharmonie nnd des"Erzesignng" aller
Dinge« WCnsDaherE feine-Sah! berläßtx ver
verliert alleGemSiisfchckfPWJdejFkGMenKind
MEDIUMAtiregelüiässskesietksü sjtnd
se: kefzfkdstlsckyeress Kleid-Ko» fkfxfhie"Mi-·t·1f«chen
i"st, åls Verehrung »der Bescheid, «woraus?alle
übkigeckziihgenden von sahst-Fäden, diese aber
auf ver Fsfkthtszenspensittjiß verschied: ’be»rnhek,
sossivtexdeitieessdersggekse vseretveij szvdrxiuen

« Dingen« Tsiadirestnndbefoiivets ejijjstixgfältis
gar Beobachter der Sieben-seynIV. :

—

«

- Y O · YOU«
II) S- hittühce Tit-cui; sgifvmssimwltq »inMs"tbemttjcis· nd Plato-sit eckfoneca ntilis unt,

- «· etc-salicis. Laut. Fuss. usw. pas. s s—- n.



«.- zp ;..-V
AsklepiuQ ein Schüler des Ammoniuh

betcachtet .d.aher die Wissenschaft des: Zahvlm .

als eine Stuffenleiter vom Sinnlskqlzyxj zum
Intellcctuellen,. als-wozu man Ybnkzdieses
Medium nicht gelangen könne) zdurch »fre-
lcrne man vie wahr; Diqicktikx nisljkZiezsjkix
stotelisthwsondern die-dasGöxtcichgjispzHzgcw
siande babe37). UndiliachProklushält dieWist
senschaft der Zahlen das Mitte! zwischen de:
allerhöchstensWissenschaft tritt-derjenigen, die

.

das Physifche oder die sichtbarc Ratursrsszicm
Gegensiatide hat«-V. "

« «( "Nach
' ») E»- cks « Øssks Es« sxkskx«-e.c-«»sskpzäs«i.sks7s

XCVI-»k- Issyttty seid« »Es» Øtzäji z« ·
Zwe-

Fetss next-m- csssiffzn Ists-Zins,- MJHOHFFZZOPI
- its-Cz« L ikxczkvxqssszft print-XI,Mkszhskxssst

F«- Ø»·qp·y. tgzqcksoy M« Mäxksizv
«

sswsi sskmkok etc» Csgkkxscsskexj »Ist-FIED- »·

,

»ko- Øwspoftkkz »-sk««tsszo»d sezqzkrazqxksszsp, LMIJY Er«

Essig»- zsssfss Jst-»; «. is» we» Jxzsksisz s«-
ssssssssxssessssysssgsci COECA-TH- xsssepssspsssxlsxsss

-
T« Es« ««- ssksdsc«s-.«·.sisss.s.ss.ss--.sssk-«sxsg.««-
Jesspsrws i;k«p-«,n,»«««ez)-zw· J) JCFFYYCBF
sskskasvvisvzi -—

·

«« Its-DIE, Feind-»? Fig-Mk«- s

«
Hex-s« san-tax, Essig THE-Jst»so-v»

« its-i. « so» reif« Akt-ersehn« HEXEN-Hex; Je·
A« n» f« Ha« sog-exists. ·

v« Akclskfs Eos-»
meinst. in l. J. Akt-Hinter. Nie-aussah.IS'-ist«.

s Tit-Ps- Oskss III-Ist« DIE-ne,
«

.
7



«« sNach vers: PythhtkjviasEnd-Ue· Zahken der
" Idkttge das, was UYVEIUDFJZLAXGMVetstcktide

zixm Qrujcde liegkPtikiWsrbönachsPdkekbinge
feivsi fksiiiiv iikchjc ckdbkksszamgzykscheiukonz-
incpsV T, acfd'«·jijft3»Gö»MöJ-«e"i:i5s«iäiiiskEplak
fass«

·

Wir« 7··")3.«·«?D«:Yie’«-COECA-M Musik-Tier-
yaiikskiksikgzkiizaykkkkzsvspsiMPOskkkszskkkikssikiszksk
’-·7':: Tskk .Es« LF " II: -« FROSCH
- - 2-«.--«r.-s«:.-.· »

·« JJJLCF IN« n«.—.-ek,.-))·-·« fis-J. FYJKFTOFsDY
--"- sxisstksssikspsvksssssssdmxsssssiyvsdsäsfrisdw
«. ARE-TO- sxessgstxsds IHHWHTOVQ

»

-- stk »Hast-Je» sit-zaud- IFHIJHYYHSZITQIJ,
«-«. kroch Dicdoclh l. I. in Edclids ·

3.»9,)««··Ä«2-"st IX«- Aovsstkcsitk THE-Este,- OFFIEMX TO. is»
««

" «;«9·,u;w")««xci«t«e·kej’deiyvicriäxssfväkceyacpxszIsts-»F
" «

" J» sØsAsxsoissiossk chfetaus siehet man, daß
Y Thales und Ppthagorag ihre Zahxenlehre aus

’ Egsptskj ljqttkqJ—-
· Ilvsseyskozi F« ais-w·- ««-

gpskdssms In» s» Messe-«« einzig-»Im»- Myw
cvkMg wio unsere Thcosophenx i- Esekwsss I»

·

grkckkskseprm ihm-«« «. sag! w, sep L stock is it«
« starr« stärkre-weis. im, Hase« fass» »Ja-to» sw-

»

Jozsiswsssssi ans-»san« es. quch risse-si- sm-
« l; h« p.gz--«5«), ·«- tZI J«- scszsissstssism sie-so·-

xcsikzxph HEXE»- skw .sks»kaPty«kda-"kknskoss« se»-

zccwtciisctH see-ej sah» vskcsflxxbs iewxsxkyisDsg OF—
Faust-s( VII-»Amt« J- pikenispskxQueiv Mosis s»- «»

Feige-zeugs- heiwmk T«k3«e«kcekøs-s«-H-ysk·«j-u3«kweekscy,Tw,
«I-"707-"Dw"sI--0)cs1-Q« kämblicbbi Ah. Nisus-ach.
Gans. 1.1«." Arietmtegiurs s

, s— «« «.

Je) v. Tlteonis Styx-m. l. c. in Not. Inst»



«--m—

iskdtr Weh» ssad ihm: Wtrkinigetk wach!
die» HEXE Ost» gwssen Ganzes« In« TO;
MhcrsPvkksvkisidioAst-womit. und Har-
syonie als gen« verbundene iZMige eine:
II) derselben, Gmdjviisesfchcfes bctrachtks

,

te «). Ehe« vikisrksmchteinen streuen« Un-
serfchicd

,

sæifchsa den: Zwleu mwi drin-Seht- s«

Neu: jene find« Tpkntinationeii (ögo«) uüd
beziehen sich allein auf intcllectuelle Grdssenz
dieses tyiugegen hat blos das-z Kdkpettschespzum
Oegeitstakitke und stellt· lauter Exprefsidiicic
des Unsichtbarm im Sichtbaren da; II) :»L da-
her allx arithxnetifcheVerhältnisse oder Expqcss
sionen wirklicher« Dinge »Hm» jnikimäicheik Zah-

.

» len

U) C« Nsks II« H» »Wer» Ost» HEXE-swa-
ksiwki Sinn» n» itzt-wissest, s« s» org-m-
pkams sc risse-es. —- sssis Eis« Je— «» Toppo-s-
rxsi Wie« gez-IF«- , . «« o« nkcscvxpsukxt
Atyr «« iorbkysas as« EIN-am, Ist«
sog-»Oui««- tqs »Wer» VI« »An« is West— ««
«« ccäqåsmz s sitz) F« ivsTacgzeoigosp s» D«
s» o«- Lkassssm Ideen. »s-iym-I.«c. v.

. F« "

. .
.

.(2)«»Yo» Des» Äste» s« es» m» Jst-km, skep-
.

»

www-Izu» »Es-Hawaii, «» oft-m« AND» Pf« m«

sagt« ,
u«- o·« Eos-Hasses· H. g, z, g· g» H» J·

») U— Its. g.

I



—- "Z"4Z ·«-

letr gkeicher Qüantität haften, so das die
iuecllertuelle Trias das Prineipium vom zähl-
baren drei, die Quaternion Zwerg-sc) von

viere ist «) u. pro. "

—

"

«

Nach den Pythagoräern sind alle inteklei
·

ctuelle Zahlen Emanationen »der Einheit V;
so wie das-Eine oder Eins der Anfang— alles
Zählt-arm ist. Diese« ist daher der Name
und Charakter des Allerhbchstety Urerstety
Ewigen nnd Unendlichen. s

·

«

-

I "

- Y 4 Die
« 443 U. H. so. ».

d
«

») ucberdea Unterschied der. Einheit oder Aas-«-
Vstt T» s. Ideen. sank-m. l. c. P. M. es. Sie
enthält istionem Fichte-Dis, Jgui et gis-Eli. les.

p.»-49. Sie heiß: SM- kbrskskgsssk fis-»F»-
-k»«-3-72»»s. m. p. wo. 2215 —--iI 2;2. Es·
Foigende Beschrefmätkp welche THE« do« der
absoluten Einheit niachy enthält alles WAGN-
seke Theofopben davon sagen( T! »» MONAZ
(p-" 1552 156-«)-, »He-i· --··«-sd»-"-» »Ist-»Es»
kam-w, ice-z as if; »Ist-soc, mmz Je s« its-Yes,
iJxmkeros se» For-»«- Jtaeyssst CHOR-BAUER
zevzJs·»wx-o1-t «» sit-«;- csskzzxew ØMSOJ IX«

as» MAX« »Kaemes,»-I. XVI« of·- mns «« vszovysoø
»» «-,-»yp;1-cy, «(- iZ Its-w« SFsasv III-pp) PWJF
se» o« See-Hase» ck Ist, nat; s« ice-Mr; sie» ««

«7«Z«1-,» «« das» swkmsyskaiy Ferner, Ha» set-ro-

Iesexoh act-to Tom-w, note-Tor« Fuss» As;
sinkt« »F- tszi nor, Las« Eies-ro weis-Its.



ssskzyx
.- - vie Vyasiissssbszskiusxistmkkkousszdxigkdss
Aufs-s slleexWerdeuiss III; kund! visit-TM
gest) ists-stieg- pcjnpjpiisbatikkks ftiisiisssischss
keine Zahl over Resultat, .fdndtitttcldtlxbss0l?
Uätiui over-»dieTHOSE-EGGELI-
oderszdgjiepsieszsjteszklistzkkøeiiodcw diesem:

.

« Mittelamdxsyve is« - Dabetissddßimlüdigsss
Påkzzzziissevkirch dies; THE, wie bei den He-
lszxxäergt disrcszlxdkg Septenarttis «) —

—

. Die sdkcztssksssyvs tziejgsaajfer
,

.DE; Pcjklkagoräeezts
W»wsssskss ssessisssskxkxzxhfckxsxxgsskxsig

tmd ein Eid liei der gejxcjljgtctks setzest-w-

n

i,

.

war der"he:fx(gsix»,·de.e fiel) doxkkxkp HxjpszjkqzjI« ihr liögsii sc« Sdwphvnscussvmöitätte
·

«

·

·» "«:;««-.- .·’·. HLTSUPADDQI
·» «) ist-Jst. Musik» ;...,;.-k:c«-"«. keep-is
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de: gdazesxsgemss TO; spgcsssivkissssscksxfks
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darum-s- czeicig,« wsicsissizsikxsiss risse-X«
xos stieg-ww- Zaht Des Weikqaswfderwckz ;
nbtqjfchtcchthinspszgsz .
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bevor-usw sDenar sergkeichehjiassfbssuiited Z
angefåhuctisGsclletix die vfet 7Schåtzba«t"e"s»j"k»

-.I,)»«-S»I3kts;30 is; : Die. setzt« Wxltzsphjjlt
A s« «? «..-9!-«!s«sp«9p-k .-««-v,d.-i-.xsg-p-9sc»gs«

· " sstEvevvksysxuststxsxxcgc vokspxyxixe « xzc

 
—vkvsn,1."«e. p.xiki—·-«i-«fzk. T

· «

« g) VII-ji seist« USE-« äkzstlikgx·-dtkikk3kszs’iz?zsxki"s
JAMIHMNMTKOCH-Bisses von ftp-MeinMach (
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und-mSpflmssufeker Most-besessen!-
gee oder; Sleichesyabenfds - e

· I

Au« Heu-bisherigen Probe« echte» us
die numerische Charakteristic vers-saftige
mit einer vie( Eltern-in ."ssieht,
übe: die fch smehr fegen-Me- ssen« die üchee
m pollstäiodige The-sie. de« Mundes«
davon ers-Alten »diese» Zwar bin kch über-
zeugt-, daß Pyehagocas nicht de; Crsixver
seiner« iösmosvgifcheofssäsleülsetjre «· xgövefem
sondern ivieTWesdurch die Egyxjxidse herauf
zeicitet worden, von. deren Wkigm sqhlen
des Weltalls, die ustcr MADE-mes-dec het-
zinktichett beten» siuvp bereits«geredet Hi:
aber die åcht zip-historische Theorie äng- doch
de: eigentliche« Durst— diese-»An Tour-Sym-
botik Wieder) ais was die spätere: Hofb-
pexthezgoricer send Idruplatoniker davor: feig-en,
aufderen Mitthnmssitiigen uudErkläeuugen
zum; sich seiten ganz sneetasseu kann II.

.

»

-

.
-

Unter
«

.
») is. m— sei. des-pack.ji«; see-«; die. m.

ask,
«) cis Ver-Schiff der sieht« edit! weniger M«

- pehsrendes Schiisteu s. iitsszasnbergers zupers
täfsigeu Nachkichceu te. DER. Regis- 11. Nr.
VI! nnd VIU deutet-»den Iufsfzksftenrbitthssus
Iici ee Altkoaomi. » s—

«
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Uiekswsipoitzteis
svphen wüßte ich keinmsksmtstsstslüber das
Ganze-gesägt hätte ,-""" als die-Schriftenunsere:
Theobphticketiehnltetizis Mckydem stammen-
mfssmvnsocxdkr vessetietsawqusw
xckvn into-sw- in dieses Geheimnißszgedvungen «

fecjn »sich-Habt aber.wkitet nichtö in berufe(-
kbesh III eine, blsffkr Rbspsddce åbeidie Hei·
iigkeilckidessTeessvius»Sei; den-Alten, in web
ihr-Gutes nsdsckiöechkeitssdntcheiiiander ge-
gkkkqhyzsxzixErden-Mystik mfonst useZweige
vor. Tbsvfvphke anfskjeisesArtgsbehandelt hat,
pigtsfchshkee isiebdükfisskrUnd wikikührlichety

««iins«mem-Diusem« Den«Ha» so wie
d« Isiststlchtksilkshsttskvfsphkv KATER«
wiss— diswsstvnsx Folge-des esse«

MS ,. Si. ·«
.

waditiocänkkseisyufpkichenerlernt werde«
tmkßszkkksgradcsinssvjvsetnsrxshsile hängt das
SysicenknnfeeesrTneofvolieussmitältetnTradi-
tivsskit viel genauer zusammen, ais man es
sonstwo Indes: nume-

.

Ein Grundriß diese:
Art, worin die sichdkti Bdgriffe geordnet und
in Verbindung gebracht. späten, wiirsde von
keinem geweint!- Nsden seyn. Auf dieWeist
foll der alte Hermeö feinen Wissenschaft xde
Uuisekfy unter die hkiligen Zahtmk Präch-

.
a en
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« '-" m. ·«-

sksskkxmtsuicsspiuxim us;
Ynkrstsgtoctkietsssnkemisll iisxiiss ssssssss

»« .. s«

szÅtjkYetibung de

«« Its-L? Ists-II» us?
- rzszzpssrw xsrxgipinpskssxsik

THE« VYEHETLJWZDIE?
«: s..KhrY,-e«rspert’ zsxdcxkqios »Es?

.-,«-.:Dut«13iskIds-.WqysxpscgsiSOLO-Or: EVEN!
würdi- dsgsAsstvsgdgvsmssxkimdwssn ad(
kzsxs ppxkkachc GMOMJMJWÆHMQHILZOM
Izesdspzmxndship Wkxcdexsr pbslosppbiftfstnkwg

" tzygxsstikszxgcsåkgipkticpxrdepsss -;-,«-.»,: is sc« Ha»
--

.
JUNGE dies; Mtgtjfsckdiksssspsslssskässssxsssw

citdügeggss
XPYON
Neuen» »phy- MdevWässer-weiss«-
geizig-»-izxzk-schsisi»yi-ix»sos;xisfiuksskszzsuw
dxsåzseisttatsxsgsd fsxdgscxljchegsyxgkisdgkøesic
ßchipjxUxåchwsgkhgiszdsefeisscxzadrrgeW
fxYchcMFstFpAmwdutxsxsksitvfgkdhkctsecistess

»

Wsxtfegschgfxeiz «Jw·sinegs-giki-«i-2Evakokc»s-«
siik ver mens lichen Seelen, auf Styls-Sud;
Spxayckzy kzuxchtzn läßt.

»

Um· ALTE-eige-Bkkskfföleksik s so
njdssLöWks jckvnx ; IersiTssisksetztsjVstkktikang«

«

dkrsvgkkadkic«txnk«kkatiim"xtt"Liiiiez Mk« nssåixssk«
Untctsitchtnigjs VickksekckffTit? Schlüsskl Zffsnaw

chen
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chen Seheitmissen der- Physivlogie vntæsishsjd
siognomik seyn. Denn-auch hier ossetrbakt
die gerade Linie Stärke, Central-Energie,
Jntellectualitätz Dahingegen je mehr Zirkel-
form, NO; wenig-Fu: Penetkanz und Festigkeitx
desto He« sitinlichlep Kreislauf, Bilderhast
Les , Schwäche ,i

« Be·stanslösigkeit.
s- -T" Iawiesigäazk Aestivss vet-"«1iiensch(ich»enTSe»e-«
le; knsidsfsensiek acifdWSiJtinspesJivixkt; xjfeichf
beisesaigekissiikehrsisEk-Zkh«1s2-;Iius-j-«-«-'«-, bei ais-«
deisscusietjfsesöishiiiiv»Es-Es.-

»

Miiidkjcudii
ersten Art zeigen sichsiiiSeifciitkdfissvisfeKikgä
Bewies-WwssihrsScht MS inid pfcktixikig
isizksdie- lrtztetstrlziisskgäksjsesripkkkfrkjfKäfers«
ihres; «BEWOZ«IMIIOU YWBLUTTHE« sikjteilsisit It(
rivdffchsstiiwshsefaiikkkiksahsi Fsiinlichen
Ohrffwßkvijli »Und« kcbcrhzitiixspärstigckt sich«
ifieBMkksinz«·vvn««H«iissb,"-" Tvoxi «

» Und«
sqwksiiichsesstvgvüfviksgisxjsiimdAdieu»
der» niinzchlichdifseele,« s« foiiverit auch auf"·dije

 

ganzeESitiiiIichkeisundJkjiiEuhkgiic ihrer Ptins
ctpieirje i

T«-
-

« «—

Ichsyklixe faijgladzizhiik daß Derilkheber
der he·braische»n».Spxckcho diese Verhältnisse
gekannt; beide, «"t«v,eil. darin Fast alles auf die
zwiefache Bewegung per - und AJxD

« Be«



DOM-
Oekdehunz M« - Misxeökkeryweiiseixtchez
Getadheiyjlbllkommenheitpisjtsecgie uns«
daurendeStärke im Physisci)en, Moralifchcn

- IuoJntelleetuellen bezeichnen, drücken? zu-
gleich»eine feuetähnliche, geradeausfahrendh
nicht. nbweichendeBewegiing ans: dahinge-

·

gen die krumm, hatte; schknngeng oder kreis-
fdrtuige Bewegung S»c«k)tvåc1)e, Verkehrtheih
Jrrcligion , Hiisterlist,· 1Nack)stellung, Bos-
heit, Schleichsund Seitenwege eines Lau-
xers oder einer Buhlerin sc. anzeign Viel-«

. Ieicht liesse fiel) das-ganze hcbråifche Lexikon
auf dieses sue Inedetgeaden oder krummen
Linie znrückführesw -

-

'
- »Warum follkeätiait einen Schlüsse( verack-

gen; der so maiichesfxdfneh ein Grundgesetz,
das sich mebtodkeonweiäigcr auf alle Klassen
von Wesen undihkespecisike Aktion ersirecksk
obgleich die«tg"nIzeSii1iilicl)kcit, nach der Be-
hauptungstttisersVerfz ,« ans krmnmen Linien
bestehh so beruhet weh; ibr Leben, ihre Be-
standheeitunv Krnfc·aåfxdekxi,was darin Bild
und Ausdruck der giadeu Linie oder Radias
des Cekittskpikntipitsistasi «— s s— --
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n

» - sjdieiocepwenizsieu, :sviesich Dienste, met«
M ksttttpiniinigen flog— werde» Ida-tm, was
insect-Abwesendenvon seiner »was-han«, Isr-
spsångttchsn and engen-knien Spruch« und

»«-

— Schejikjsasekn Mchtnme die— Dunkeltzeis
undsssnkfykntheiedesSyst-fanden«ver fis
dismtåßtn nichbexistith muß-es allett
denen äujecstsschwec.mqchen, di: Any-unn-
Sptachessstzdixschtkftsinektevnichts» als? das
Gewdlntlichtxsdiefeslildatnmeszdenkenkdnnenx
sich einige-n Begriff« von denkjenigens zu am«

cheifpyøvåisklskidiefeksslitsdeückestyier bedeuten,
fvndctnxiqtjOssdsr gänzlsche -M6ngeI" wisset-·
fpifmti DIE; die. BevfctMs«-f"nsit sie-iß vers«
miedoitkbdktitiissåtn1k.i«np-.gehörigen: Fingerzeid
gen-zu; Anfsindnug«i--siefes-unbekannte» Ort«
www. gewöhnliche!Hefe- wird bei— de«
grosse« Lohsprücheii desto ungednlviger wer-
den-; iespwenigeceexstcky in den Stand gesepi
finde!yksdaöjenigedentlichznerkennen nnd zu
beurtheilen,-« was dieses» Los) verdienensoll.

Jchfchkeibedieses im Namen einer grvssm
Menge foscheh von denen Unsere Berfnssii
Uch wünschen» »das ist— auf eikrvekiohrneit

.

«

»— ab«
!

f
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aber wiederznfindendes licht nnd Wes: Huf-
mcrkfacnwerden inögtelt : ich für txt-AMICI.
bin über den Sinn nnd die Absicht Unser-r
Berfasser gar nicht verlegen, uns
da ich ans- einigen, zwar nicht an seizeegzQkpz
aber doch anderswo gegebenenBeifkielejtzgp -

Andeutungeit gesehen habe, wasspjch
wollcm Daher if: denn and) dieserxgqsxzzgstkls
tikel bereits im ersteci Theile svjbfkskldcck
worden, daß es einem aufmerksamen-und
nicht ganz nngeübteii Leser sticht schwer Pers.
den wird, ans dem Ganzen einigermasseniklug
zu werden. .

· ,.»».««.· .
«

- « Jchs für mejnePeräm würde ’

»

«

gensianw ntn des allgemeines-in« «. "·
« ’ 
 

handeln, als nach derjenigen,di; spsz »» i»

zn stvälylenefürgntgefnktdeiyHub-In; » «
— ich würde zuerst zeigen-»daß selbst ins.

·

 
 

sendzüngigen moyens.fsåicexdesjetzis"·
» «

behelfs noch immer scxtvisss Fttucetrlps g; f« «

der VI» glimmely die einen hdlyekik " ·

-

verrathen, weil« såe der Mtncnnfexx «
«—

stes nnmittelbaeverwqndt sind. «.

«

würde sich von dem Verhälstnißder
snr Seele» und; der Seele in: Sprach;neben»-

nnd
« ·

O
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ABBES«

Feine-in: weit fbrtziekem
TIERE( cjtnehr schwer fiele, auf ein ver«-

e

 
 

«— »und Wort« zu schliessen. In
« Jiind Ordnung wäre also meine

»

»n" unten hinauf, nichtvon oben
es, um sich verständlich zu ma-

«»T, seyedamaf ankommt, daß man den 
Here« schön sieht, oder sich doch ieicht hinfiel-
lckn taniisitdenn es ihn: Ernst ist: dann aliei
wird es leichy jeden Fähigen von einer Sprvsse
sei? nnsetniweiter sit-heben. Es ist dieselbe
Weil-we, wonachBako1I"t-erlan«cj»i, daßmaki
äifndtjskfotxe Tmguleiküm ad tidtiones formt-«
· Xfuifdaslibwnd gener-sales; s« genexalibus
sd visit-Fische; ab univekfsiibus ad mäxirnn
nnieextkles schreiten sdkks Eine Metihpsey die
ssssfetstysdiesnsvykgeim Schreie-en essen-keck,-
snsieiwetche Nie-nackt» es sey semi sikirkies
»ji«-Sein; zjtr Fertigkeit itn Lesen konimeii

sinke; xsiesqs zugceich des schipkiichste Lenzes-g
finnissxtliigenGebkauch des isziiøch übrig geblie-

uin san den« natürlichenCharak-
esenjkfersDinge auf Utsildevzu fchliessetij

nothwendigkennen lernen maß, tvensft
etcefistas Wahre kennen will, alte: ohne jene«
Kekitiisxwedepfammeln und auffassem noch
.

«-·- Z . in·

« «"«G«e"·si"ehkskkeis» da nimm: , wh ver ein; «
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iu»Optisch- imdSchrckis fchkmstifiiinOptik:
Händtyagiiachugttwsckanm - i. : Hi» s --:I-«t's
«« Qhug2cIchtetsich.m-vemG-Æmwed"
qcrkhdchiktsUcstmtdkssswscfstzkIII; VOLK-III
jxtzigsu kein« sssueipesksdqseyszkckibickzmgsklpiui
ssfo glaube ichkdochsxgcknjDE? dccxxUssptimg
sder SMIlfeikeiu-2h1osies2Spi-t-D-sweszds-
- UcherixckdeganifkkeöonsdesWitwen:
«Au'kiudiest«xsekx,·2-sfmrdem .eig»c-s.-.yesbpcgskre
lsDtrzklihabes1 xwsdtstspBegchenbevmssis
IUIIIIIIWUUDFDIUUJ szktssspspkzd kkzss J

iHFLIS

Genug disbsxs«Sstxhegkfslbsti-sghött-ss.beseöxs"
"

i» any-M- sksspkkg is» www-ZU)
« rhiecusw-ON. civtskbdttixsicdchlefepkyonsssssk
»s·neti.-Btwesksvsstsk « - - sssiim wies»

-.-s : DfakstichcyisksdChors-kecke« »Hm
Jspknche fosenxebknk sosuoehmsutfg M«-

- Miso-MEDIUMBeten-Rossi«-
steu Etat-per Vollkonnnenheitjikkgkssjgdg-

-i»s:, v! Damit pcx qninic Agniscsri poliint«)-
-

· Gift» Yes - Narr-künden. komm. iutckieäuslinm
djefcrArt, soiwürde ässvssßeäsivbllkdtstss
stisu -Pm«i1nIve-i«usw-din- Staunens-Essen;
Jede ächreBeseichnuvgskuustsåitspsachr.un«

" Schrifhszvvkt weiche: Sattmkgssie auch sey,-
. . . Jcbckc

i

»Es) De stimmt. W. ps Jxg ed. in» fes.
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Kober! ebeek so deutliche und« unt-erkennbare
Merkmale des UnterfchiedeUx«s1s-» der Ver;-
swandeßchdfiTsnndAehnlichkeit Dinge, In
»Absichs jenes gefällt mirywasJason-«)sagt:
ViödntittTeainselkepresse qneedsm rntdixivete
QiaesJjisaetårIiZeråcserlitt-Mk. Hoc igituk

« plsaoklkistäfetätluijselkt Quicquicl fcindi jpollit
itjspdifldkctfeisssfätis unwert-fu«, sei notionam
vifiekhteifpexpliesndzimGnade« dikkeeentise il-
Iaeefcbsiii pekcejptibilesSah, sieti posse vehii
culs eogjtstionum de bomine in bei-nimm.

Dis-am widest-us nationee Zog-ais— difckepsntes
komme-cis not! male per geil-us sexekcekr.

» kkWassabers vie eigentliche «Aehulichkeit— der
Zeichea uns· Charakter-ehrst! ver Ratte: der
Dinge felbst betrisst,»so wied diese— Niemand

" treffe« und— angeben- tönnem Meine« die ge«
shtrsyr. Feeeigteit hat, »dasjenfse« Fee-Wien,
was-die«unten angefkihrmcsswuifchsjtStel-
ien säh-sen« s( m«

" :—»- .

« «« m« IZ es» - «.-«

.ss·).V«-A!NII-l.ktistI-x-LV!i-c,sp-«Z--E1-
.

»:-

sz7) åAcqve user« ecktldqfliclümwttus
. . site-am cvgskikkvpeassckseisasxsagsisiaussxksckciink

mn ins« Lqeipz else »Wie-sc! onst-erst. opekum
penekralis Iditmh krick-et. Ikqise tot-«- sgnZins
opctam e: kunnte, e: Asdent-kam tsobiliflisnw

- I
"

«
- Lkllts
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- Ich dhsIseitIuhren does) einen gehdktüesps
Zug gkleiteklbokvkvk mir aiiödktssSchunOij
der Natur Un seminis-sum; Tuvv aus den
«—

- «

"
«

« CHORUS«
" ium foiitöä pötefksie Haus-in cgtiiplectitük di:

v

pofk se Ekitssds At ni liscis ipksqs kätlii dick-ers,
- nifl cdsånkz Un! ciuid sei-M visit?

rat- Retgsxtskasiui dein« Bachs« VII-»Ist
Pers-J»- pssyxp Iris-um is: aus-riss- CHORU-

»

Iiipic cvotskxtzäituink cum costs) END« IEZ St
Hpüklihit Fåsz deckt-i, dikkeiak te; å FOHIIJ ilitäk
Hain; djskkqntÄppsfens ist Eikiktcnh tm dzctstiut

· di ihres-Jus. JEAN. Sfgitsk I. L« Apis. Ins-l.U,
. Apickxxixä Qsisszobkinkü insects-passiv-

.- ·« M« Mosis-Es. s« aus. dpssssspsdssstcmeotis g!
. m« iöcstitz äqgt cbititjsiahpkpinzsqtpgtgapi

ins Lhkushas IesV-sind? fkudiyxyszlst qui« iiitök

v

w «.

Ottiktkis it; nscukslisqsx ei odikwi Tånebnknmz
»

. »So« ivkkiteäas Durst-was dessem-ci- cis-as
»

sah: Ida-Ulyss- KIHIIIJIIIICIIIIMUY -os disk:
P Jsgsgixikexxspksynopsis-»se-

—"s voltticis et pksspylketjs —- - — kg
« «

et cuni venentisukqusclpmad« Volsjiiikki steif-j-
«- H tin-um evolvensukt need-unt, scque is eo mo-

itm fees-or, mzckit»7pti·1k, et ab opiaionihus ob«
taki, et ais-akz-Ulkebt likskkö«««f«åkidåittt· Ilic
esi III-finde Osaka« qui-s ais-sti- ossszeg ti-
tss such; use Denkt-Somit:Rai-glaubst-Falkn-
QEIZ haa- pekckitäm bedingt, "ek kaput-item-
tcip Itqut its-um sehnt« EIN; Ade-schilt·
eint-ba- ia ais-ihn- Iiihm disk-sank. txt-»s-
Iim sei Hält. ais-Iris. er express-eines. p.4z8.



- III-s
WekteristifchenRedner) xmd Westen(N) m
kgoyens faåiees ein oyomgiiieym zn bilden;
Jenes erleichtert inir das Buchsiabiren it;
dem osfenen Buche der Natur; und dieses

- giebt mir einen Fgdeirxnni michinsdem bei;
bnipnischen Labyvixsili nicht» iu verlier-it- Da
aber das Licht, worin unsere Verfasser sehen,
Von anderer Art ist, so wünschxe ich von ih-
rer Seite nxehr zu» lesen, ais biosse Eiuschärz

· fnngen der Nothwendigkeit dieser Sache und
Anpreisnngeii ihrer Vortresslichkeitzs

,

—

Der Unterschied» zwischen "der--Ga.be des

Werts. und den: Taten: zu sei-reiben ist mir—

zwar nich( ganz» dunkel; dpchsmdgte ich es

nicht auf mich nehmen, alle nnd jede Des Irr·
p.47o. 471 angegebene Vortheiie and Präs-
dikatei essen denjenigen zu,.rcchtferspxigen- de:
in seinen Federnngeo streng ist- und alles
nimmt, wie esxda Miit, unddaä ist sehr viel«
Wäre nur ein Fleck dieser Art iliumiyiriz z.
B. daß Inn» veripitkeisidicscs lebendigenOk-

·

gans ein nuxrkiglichex Jntewrer der ngch Zeit
nnd Or: entferntesien Mensche« werden und.
aiie Disianzen wie in einem Yrennpnnkxver-«

Z Z« - einigen»
zs) oxse ad« molk-Hishiverboten: sc! indem, fes;

sei-logiere: iknek Ferbs es sei-·—- sgcd d( A· se)
X. VI. c. l.



J

Eis»-
dhigey könne; daß manssiesty vtsntk hdchsien
Utterkhusn Oben-so Hohe« wie votit Gegen-
wärtige-: unterrichtet(z daß man— die verspie-
benen Urhebepver zu verschiedene-Weiden ev·
folgten Altcmtionen ver wahren Schiifkuns
Sprache davnrch aufsiuddtr Isikdzohsßimutti
könne, -dsjedee- dieferspmiktesswill «

sagen! «—- si wärvejxdiefis snisH.s8iki)k»-asf..
alles übrige-verbreiten, und mchspseukxksw
pfeljltsng nnd Beglauhiguvgsdienettzszglsslpkns
mir imspallgemfinezixdaooikzefagoxtvpxdcbMz-«

«? Die swshktsxSchthftxQszbhetHch gukdhk
Wcskc DkkssPWfckFönFÅMkzkz
redet: insbesondere»von» gewissen«göttgchst
Hieroglmdhm»Mein-ists »Mit-IMME-III
tvverlöfsige Zeschsv beschreibe;»Werft-Hitze«

.

EIN« U« IDMKOMHÆIFG

’

« Sie habt» wphWM nitiesjdisktccfkidolms

s bezog-v, zeigen dpch mehr Neuheit in dxr

mittheiie.« Jch wsrdfchtek ssdßsssittksichisftbodz
diefesncicntiossssdjgimkäm wisse-Hätte.

qemein , deren« sich END· sspetsifchc Mystik
vpn scharfemk Geftchtzv .vvdkbetifchxtis-Betfus«
chcn bcdictlfs DIE« JspOTZIQIIHZzLIOEIZT
Pia-dem. V. «Dje Vicp wgjqMdMsPcvphss
ten , die sich nichtkauf den gemeinenVortrag u--3-..--.—--

«»

»—

»,

«,

«

-.---------
Kuniizu sehen als zu prägen. - Mir scheiut

-

i vie .:-1--.-



diehbljere Einwirkung derGotekyeiFanf den
wahren Seher nicht »so«-«—wohl eine Zitführnng
neuer ischwebender Charakter» sondern viel;
mehr ein Elektrismuszit seyn, der von allen«
Seiten Funkenspriebetifans denen sich eine
Flammenschkiftbildet, die mehriGeist als"
Form— «-ist, welche letztere vielmehrsgeniein seyn
kann, weil Geist, Absschtniid Zweck volllsvnps
wen« hinreichend« sindx einen Sänsekiel zune-
GriffelGottes zu machen. "

Jckfglanbe gern, daß eine Insel-Even·
heiligen ans dem Quell« dersWaljkheitsssöllsst
gezogenen — Hieroglyvhen »von«-ktlserseinvenglis
chene Ringen seyn würde, innsden gesnnkenen
Geist desMenschen eben sowohl von;Bildern
zu Gedanken auszuführen, als« ihn gegen die
salschenBilder des Jrrilnnns nnd-der Ver-
såhrungzn«verwechreni-eckedt«I, ge« --

» - Was - aber Sanchaniarønssseipokryphische
Liegende vom· Tlgaaut betrifft, wonach dieser
Halbgott die Bildnissesiserläsdtter gezeichnet-
habensolljsnm danach die, menschliche—Schrife
zu regulircn z« so vevehisesich Zwar » die -Knnst,
,,welche·allse Distatizeet von Zeiten und» Der-
,,tern vereinigt, «« habe nber "z;us wenig— Ue-
bung in derselben, um die (Tab1. I, 62. 63.
226s 227») davon gegebene. Erklärung histoi

Z 4 tiich



iisch Its-Westw- so JUNGE« in·
cis» Dissens-is:- phicokpgiciy is.- seit-sci-

wi«m-«")-. »
H

A

- M
,

IF) De· Pers: schespt HIIIEHUVLETIBIZIOSIMJdgs gsscnscheiivicss iu- dwssi As? Eis« f « «

.

am. Inn-sur,- weti ver Aufs; s- anhat-IS
s Ewig: Gvxm wk Cixkcs Azsasdiesgkpustsc«des« Ixssgqxev Mosis-usw» g«- Issxsssx A«

NOT« ».«-«».-«i»«kkes»«,.te! M« sx ssskxsez«J-«;g, Kksq IF· Soff Aus-Orts; kisjszrsssssstsk
TO» Fäss- nsikkqxzzstdök

s Team-U Eises; Wink;Hi. c. xc-«-Jp, zqskksch
ichs-gings.w ciiiiisqskgkiiiasszcviisnisxoj
sxssispksti dgwxsktisespssjgis Was;

·

»

n» zksszk V( esse-sw- Jszp
»

,·»·.ies.chxsstg» Ei! . , z! III-THE
»Ja-s- xsssskpRg A« J : Yes-O. »«

.

II
J.ev" Tit: THE-nur« tust« » LBIHIIIFEIFÜFIQDIF
»Hu« gxkciakitxuscivkkqtmsiqsssisccs »s·axsi»kgåy

Izioesgstssss
MtrsSdgpDS T( «. »Es«

« Iicketzxkuixi) "Yo ezseg
Widekfkrxxchffvndcxik defåernck giesgsze
Deutung von »Es-« ksixkxs bei? Heuiöskffxstelleis
diese: Bei: com« irdisch-Ists iikz »Im!- Xsq Qui;
sog: tilde.- Shsvfyllcs auf-die.

» .

sei.- mis i;- it!
di» DIE-gw- Ws «» Oh» b.

.

skxgmq Dis.-
hiessspi Lied» cclkp Es' syst; « rsqxpz
’ Its-ev« xsvpx srwbdtsschsss ..J III-Tiers)- Wiss-Ists«IF« iischkkmiiss sc» senken»sit-sic-

-· »« - SUC-

 

 



« Sah es imch zi- aaesi Zjeiieikiiuigy die.
di( wnlsie Spriicht mjd Schrift nicht mir
konnten, fdndexn ihr mcch alld ihkeiVvrzkige
vor ändern zu verdanken hatten, so mdgse

Eine Gäschiciijie dieser Seheiiiikunde doch zu
dieiifchwårstieii alldik Aufgaben sei-drin. Das
leider— Geiz( keiiiinsivdifeh daß das Altdrthum
bei— Schrift« mid Spkache viel iiiclyiå dachte,
als Iinfdr im Fett des litierårijchkn Uiikkaiiis
etfiickieir Acon in die seinige zu Mai« vermag.
Schvii die» abfoluie Sel)"eideiviitid,— wstlche
zwischen dem Heiligen und Giiiikicieii dieses
Nizimens gezogen way, giebt einen dieutlicheki
Fwgekzeigx isiiß Schkifk uisv Wisse, ais
Bin; am» NachaijtiiusigisevMir-·: im Greis-it
und Kaki-ich, sdyr bedeutende Diiige warm.
Sv tveisiig äcich uiiscide ijkchådldgffeheiiEtiider
Zungen mit fein» iniikixosuiid ijiikrvkvsmis —

Hin·Spiiicttjeaufs reitie komiiien werdkm
fo giaubv ich dvch fass, daß did Versuche« de?
Alter: über Mc Ciakimig der Weit iii Tat-tm,

j

, Z F» , Zah-
ausiiiachteiy und sicb Ums Theil ndch in dei

Y

Aktionen-sie Und· Themis ethqitkn haben; aber
uicht gesagt, daß die Auch: dieser sei-mag

« geibdseii seh, steif-eh:- titkenkum danach Zu is«
sen; und daß dadeiisie schsiifle ällii Fotiiiiii

« sum Muster qedient habe«



disk«
Zahl-et, Und— Ehsöaismnlsdiesfskcitätckssskt
trafen »als-Unsere ljmgtvkiligai »Und-ichs-
de l- Natake und fslcfujsqusyliåsseizåefflltxls
ygkz »· »Es-H .·-’ VII-ZU«

O« eöxizc de»r,SchIILF»PYe»S,·.WFHFFtxHYH»Ha-«
mos eins »der vorzüglßchizixyssgpzz « nztvph
daß es speine Sprache NOT, »Es, »» W»

« zßkxzztsAxxsdrixck der Ncxtqtzs selbst szfpysx H, , Fhcigix
Zplaxpieisssd .Krpci)lus»dgncsch,zscschk,xtzkxsk ZU
hqbc»ks,» dex wptxigsäxzs yxepktpcirdjg nzeszxxjc
gleichvie-ggs is» stieg-steckenEnd-Tosk- Exce-
xxpnuvktxgxtsrläutxt-Syst; gistzWxsvsjk ZEISS«
tjch »F d; Nkjctnxcsem Isgsppäsijsitx M.McssxYssssisssjsssifzcsps excszbsrgktss-istk.skss«sz«

»zxisiizslxixgslsiksissikcs
. Tsgksvdkdfssls xsxtzäikl J;END» stslsx es. Ist-»Ist- Vsmsxssks XVIII-J.-

.Herz: zqkgz üxcyschlipzlzeii Ukspcuugzyqkztk
sibxssesglsssks bsi—-0.(I-i«xi phs1d!pgE-ks)·.k3-, » A!
zum. Erwid- lckegeyzLpsk Es« KLEMMVII?
sssrssssxssä snsjtssskpsisssptxssstssspsbqtsn «! E«
giis kakinxixiehkszu betet-Inn siqzy wovons tch
iudesscn in Einige-»O· csqrbärifchen W. i; - tiågriu
chifchenJ Sprachen need: SpuiekizzeigeiyJuli
in"vsr'Griechifehes-«ss« -

« « 1 «— s! "

--. Wenn— man in späteen Zeiten-viel Geheim-
nisfejn theurgischetsWorten und amuketifchcn
Iihcjraktereck gesucht hat, fswar dies ein

· .

- — elen-



· elendecxAnätvuchsseiner ältern Traditionden
dar-Macht des -Wort-s nnd Bedeutsamkeit
dertscheift « Man kennt anch die Kabbalis
siischen »Spielwerk«
«: 1"1«k"1"re««k—’s:den·« späterii «Tljeosophen «

war dee
lklif"T.iiz«tj"seinerZeit als ein ganz vorzügliches
Ketnrseisjdeisgelnimen»Natursprache und Na-
kntstsljxisi berühmt. »

«

Er selbst verdankte die-

ser skenxtztnißkdie wichtigsten seiner Entdeckun-
getjj wie er einsisiitexxålzriefendavon schreibt.

YsinenjnligemeinenBemerkungen: sind
 
  
Je ’ai«««"jsixdtflzn net-werfen: wenn er aber

g »z gHkneiiiefWvkte quintessetkzicren will, so
Eli— »t’e"«·ei·ftåit"i««»ülsel«dabeiwerden. Denn erJedsglt scslchzesjnsdekc Schlackett der
Jelzöifenklitidssijweit reicht dieser
sieitfthfcfWeijeifsicherlichFiichtj daß man

isiksjtfttttrszjsedes imrSifegMetallJ sondern sogar
Höh« sind Steine dadurch augenblicklich in
Phhirjtisches Gold verwandelt! könnte.

zfeldochewenigcr halte ich esdec Mühe Werth,
non Rot» Flndd nnd andern zu reden, die
von Natnrsprache nnd Diaturschrift so vieles
reib-neu, ..oi)ne in; gckingsten zu verrathen,
daß sie etwas davon verstehen. Dergleichen
Leute preisen sehr gern ensgewöhtiliche Dinge

an,

«

,-



SICH-·-
ehx iovsviissie tcntbdchst fchisäiikeiide aus elf-·
gemeine Ideen ergriffen« haben, für sie sic
aber· um so berekuvislsgersins das· Gchlld kck
tragen, je stätker sie vasän glauben, ohne«
Puppe· überzeugt zu seyn, « und ebne. siekznyecsteheck

III-H«- f«
stock-«:eiisoäzpk

    




